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Herzlich Willkommen im ,,Haus fur Kinder Vogtareuth®

Liebe Familien, liebe Leser*innen,

Unsere Kindertageseinrichtung wurde am 29. Marz 1993 eroffnet.

Bis August 2021 stand unser Haus unter Tragerschaft der Gemeinde Vogtareuth. Da der Betreuungsbedarf
der Familien aber auch der Verwaltungsaufwand fiir Kitas in den letzten 30 Jahren stetig gestiegen sind, hat
die Kommune entschieden, die Tragerschaft fiir unsere Einrichtung im September 2021 an den AWO
Kreisverband Rosenheim e.V. zu Ubergeben. Der AWO Kreisverband Rosenheim e.V. betreibt tber 20
Kindertagesstatten in Stadt und Landkreis Rosenheim und verfligt liber ein groBes fachliches und
padagogisches Know-how. Als ,Haus fiir Kinder Vogtareuth” fiihlen wir uns von unserem neuen Trager
deshalb fundiert unterstiitzt und sicher getragen.

Die hier vorliegende Konzeption ist ein Leitfaden.
Sie ist fur alle Mitarbeiter*innen unserer Einrichtung verbindlich und bietet Orientierung in der
padagogischen Arbeit. Den Familien kann und soll unsere Konzeption einen vertiefenden Einblick in unser
tagliches Tun und unsere padagogischen Schwerpunkte bieten und sie in lhrer Entscheidung unterstitzen,
ob unsere Einrichtung die richtige fir ihr Kind ist.

Bitte lesen Sie auch unser , Kita-ABC“ das ergdnzende Informationen zum padagogischen Alltag in unserer
Einrichtung enthalt.

Die Konzeption muss regelmaRig Gberprift, Gberarbeitet und vor allen Dingen im Kita-Alltag aktiv gelebt
werden. Wir verwenden deshalb mindestens einen Tag im Jahr darauf, unsere Konzeption zu reflektieren,
neu zu durchdenken und fortzuschreiben.

Wir wiinschen Ihnen viel SpaR beim Lesen und bedanken uns fir das uns entgegengebrachte Vertrauen!

Das Team des ,,Haus fir Kinder Vogtareuth



Vorwort des Tragers — AWO Kreisverband Rosenheim

AlVO

Sehr geehrte Eltern,
Sehr geehrte Damen und Herren,

,Denn wir kénnen die Kinder nach unserem Sinne nicht formen:
So wie Gott sie uns gab, so muss man sie haben und lieben,
Sie erziehen aufs Beste und jeglichen lassen gewdhren.
Johann Wolfgang von Goethe

Im Sinne des Zitates verstehen wir als AWO Kreisverband unseren Auftrag als Trager von
Kindertageseinrichtungen, fiir jedes Kind bestmdgliche Bildungs- und Entwicklungschancen zu gewahrleisten.
Unterschiede in Geschlecht, kulturellem Hintergrund, sozialer Herkunft oder Entwicklungsstand sehen wir
als Bereicherung unserer padagogischen Arbeit. Sie sind Bestandteil unserer gesellschaftlichen Normalitat
und erfahren in unseren Einrichtungen gleichberechtigte Wertschatzung.

Im Mittelpunkt unserer padagogischen Arbeit steht die Personlichkeit des Kindes. Wir achten seine
Einzigartigkeit und nehmen es mit seinen individuellen Fahigkeiten und Bediirfnissen wahr. Wir férdern und
unterstitzen das Kind in seiner Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen Personlichkeit in einer
Atmosphare der personlichen Zuwendung und Geborgenheit.

Zu dieser Forderung gehort auch eine seinem Alter entsprechende Mit- und Selbstbestimmung des Kindes.
Das Wohl der Kinder und deren liebevolle Betreuung ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. Wir stellen
deshalb hohe Anspriiche an die fachliche Kompetenz unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Diese
werden in ihrem professionellen Handeln durch unsere Fachberatung sowie durch Fort- und
WeiterbildungsmaBnahmen unterstitzt.

Kindertageseinrichtungen tragen in entscheidender Weise zur Qualitat kindlicher Entwicklungsbedingungen
bei. Deshalb ist es fir uns als Trager sehr wichtig, qualitativ hochwertige und verlassliche Dienstleistungen
fir die Eltern und deren Kinder bereitzustellen. Dies kann nur in einem engen Zusammenwirken zwischen
Eltern, Elternvertretung und Kindertageseinrichtung zur Realisierung einer Bildungs- und
Erziehungspartnerschaft geschehen.

Ein herzliches Dankeschon an alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie den Eltern, die sich taglich
der verantwortungsvollen Aufgabe stellen.

lhr

oo

Peter Kloo
Vorstandsvorsitzender


http://www.zitate.de/autor/Goethe%2C+Johann+Wolfgang+von

Tragerleitbild der AWO Rosenheim
Flr die Arbeiterwohlfahrt (AWO) haben Kinder als Mitglieder unserer Gesellschaft eigene Grundrechte und
Anspriiche. Die AWO setzt sich fiir die Rechte der Kinder ein und tragt damit zu einer menschlichen und
kinderfreundlichen Gesellschaft bei.

Wir setzen uns fir Kinder ein, insbesondere fiir deren Rechte auf korperliche Unversehrtheit, auf einen
respektvollen Umgang sowie auf Schutz und Unterstiitzung. Diese Rechte haben Kinder unabhangig von
ihrem Geschlecht, ihrer Identitat, ihrem Alter, ihrer kulturellen und sozialen Herkunft, ihren Fahigkeiten und
Behinderungen.

Einen sehr groRBen Stellenwert haben in unseren Einrichtungen die Initiierung von Beteiligungsprozessen und
Beschwerdemaoglichkeiten fiir Kinder. Diese sollen auf verschiedenen Ebenen (persdnliche Angelegenheiten,
Gruppenangelegenheiten, Angelegenheiten der Einrichtung) mit Berlicksichtigung ihrer individuellen
Voraussetzungen und Fihigkeiten (wesentliche Rechtsnorm: §45 SGB VIII / UN Kinderrechtskonvention) von
den padagogischen Mitarbeitern angeboten werden und fiir die Kinder zuganglich gemacht sein.

Die Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt: ,Solidaritat — Toleranz — Freiheit — Gleichheit — Gerechtigkeit” sind
hierbei handlungsanleitend fiir unsere tagliche padagogische Arbeit.

In gemeinsamen Klausurtagen hat die Arbeiterwohlfahrt KV Rosenheim im Jahr 2018, gemeinsam mit allen
Fihrungskraften, verbindliche Fiihrungsleitlinien entwickelt. Die Leitlinien wurden mit dem Ziel in den Teams
und Einrichtungen implementiert, unsere gemeinsame Vorstellung von Mitarbeiterfihrung messbar, erlebbar
und verlasslich fir alle Familien und Mitarbeiter zu gestalten.

Fiihrungsleitlinien der AWO Rosenheim

Toleranz und Respekt | Vielfalt als Chance

Wir schatzen die Vielfalt unserer Mitarbeiter*innen und Familien und begegnen
ihnen in einer aufgeschlossenen Haltung. Auch sind wir uns menschlicher Vorurteile
bewusst und thematisieren sie im gemeinsamen Gesprach.

Wir sprechen hoflich und respektvoll miteinander. Gerne begriRen Menschen aus
verschiedenen Nationen und Konfessionen bei uns und regen zur
MeinungsauBerung an.

Freiheit Individualitat ermoglichen

Wir lassen Raum fiir individuelle Personlichkeiten und schaffen in den
Arbeitsfeldern Rdume fiir Gestaltung im Rahmen unserer Moglichkeiten.

Wir erfragen die Starken und Interessen unserer Mitarbeiter*innen und geben
Raum zur Umsetzung. Mitarbeiter*innen beziehen wir bei der Planung von
Aufgaben und Projekten ein. Jeder Einrichtung geben wir im Rahmen der
gesetzlichen Grundlagen und der AWO Leitlinien Gestaltungsfreiheit vor Ort.

Wir fordern einen hierarchiefreien Dialog.




Gerechtigkeit

Sicherheit und
Zusammenarbeit

Transparenz und
Aufrichtigkeit

Vertrauen

Vorurteilsbewusst gerecht werden

Wir setzen uns mit dem Wertesystem unserer Mitarbeiter*innen und Familien
auseinander.

Bei Konflikten gehen wir in den Dialog, um Bediirfnisse wahrzunehmen und zu
respektieren. Wir ermitteln die verschiedenen Wertesysteme und treffen klare
Entscheidungen. Den vereinbarten Weg verfolgen wir konsequent.

Struktur geben und Verdnderungen begleiten

Wir schaffen fiir unsere Mitarbeiter*innen & Familien Stabilitdt durch unsere
professionelle Arbeitsstruktur und wir begleiten in Veranderungsprozessen
[6sungsorientiert und mit klarer Haltung.

Wir bleiben im stdndigen Austausch (z.B. Teamsitzungen, Arbeitskreise,
Leitungsrunden) um Strukturen zu klaren.

Unser Beschwerdemanagement nutzen wir, um uns zu verbessern. Widerstande
und Angste bei Veranderungsprozessen nehmen wir ernst, erklaren die
Hintergriinde von Veranderungen und begleiten unser Team.

Wertschatzende Offenheit leben

Unsere Haltung basiert auf einem aufrichtigen und transparenten Umgang
miteinander. Wir begegnen uns auf Augenhohe und stehen zu unseren Fehlern.
Wir legen Arbeits- und Entscheidungsprozesse im zuldssigen gesetzlichen Rahmen
offen. Wir bleiben im Dialog, teilen unser Wissen und ermoglichen Entwicklung.

Basis der Zusammenarbeit

Wir vertrauen unseren Mitarbeiter*innen. Mit Informationen und Anliegen
unserer Mitarbeiter*innen gehen wir vertraulich um, geben ein konstruktives und
regelmaliges Feedback. Wir Gibertragen Verantwortung, pflegen eine positive
Fehlerkultur und reflektieren fachliche Fragestellungen gemeinschaftlich im Team.

Wer ist die Arbeiterwohlfahrt eigentlich?

Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) wurde 1919 von Marie Juchacz gegriindet, der ersten Frau im Deutschen

Reichstag.

Die AWO zdhlt zu den Spitzenverbanden der Freien Wohlfahrtspflege. Rund 212.000 hauptamtliche und
70.000 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich im Sozialbereich fir den

parteipolitisch und konfessionell unabhangigen Verband.

Bundesweit zdhlt die AWO derzeit Gber 340.000 Mitglieder.
Ziel der AWO ist es, hilfesuchenden und benachteiligten Menschen beizustehen und ihre Lebenssituation zu

verbessern. Die Grundwerte der AWO lauten Solidaritat, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit. An

ihnen orientiert sich die Arbeit des Kreisverbands.



lhre Aktivitaten finanziert die AWO aus Mitgliedsbeitragen, Spenden, 6ffentlichen Zuwendungen und
Entgelten fir Dienstleistungen. Interne und externe Priifungen garantieren, dass die Gelder sachgerecht und
rechtmaRig verwendet werden. Zudem legt der Kreisverband regelmalig 6ffentlich Rechenschaft iber seine
Tatigkeit ab.

Uber uns

Der AWO Kreisverband Rosenheim e.V. ist als Gliederung des AWO-Bezirksverband Oberbayern e.V. ein
gemeinnitziger, im Vereinsregister der Stadt Rosenheim eingetragener Verein. Als Trager vielfaltiger sozialer
Dienstleistungen bietet er Giber 450 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen Arbeitsplatz.

Der Kreisverband ist Trager von liber 40 sozialen Einrichtungen im Rosenheimer Umland:

* Kinderkrippen * Kindergarten

* Kinderhorte * Kinderh&user

* Mittagsbetreuungen * Betreuung Ganztagesschulen

* Offene Jugendarbeit * Jungendsozialarbeit an Schulen

* Mehrgenerationenhaus * Migrationsberatung fir Erwachsene
* Rosenheim COBS

Mochten Sie unsere Arbeit unterstiitzen?

Dann kénnen Sie Mitglied werden oder spenden. Wir freuen uns lber kleine und groRRe Spenden, die zu 100
Prozent dort ankommen, wo sie gebraucht werden. Wir unterstiitzen Menschen, die auf die Hilfe der AWO
angewiesen sind.

Unser Spendenkonto:

AWO Kreisverband Rosenheim e.V.

Sparkasse Rosenheim-Bad Aibling IBAN DE27 7115 0000 0000 0231 92 BIC BYLADEM1ROS

VR Bank Rosenheim-Chiemsee eG IBAN DE76 7116 0000 0000 0239 06 BIC GENODEF1VRR

Kontaktdaten des Tragers

AWO Kreisverband Rosenheim e.V. Telefonische Erreichbarkeit:
AWO Ebersberger StraRe 8 Montag bis Freitag:

83022 Rosenheim 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr

Tel. 08031-941373-0 Montag bis Donnerstag:

Fax: 08031-94137319 14:00 Uhr bis 15:00 Uhr

E-Mail: info@awo-rosenheim.de


https://www.awo-rosenheim.de/wp-content/uploads/2018/01/Beitritts-und-Änderungsmeldung.pdf

Rahmenbedingungen unserer Einrichtung

11 Informationen zur Einrichtung

111 Einrichtungsart und Zielgruppe

Das ,,Haus fiir Kinder Vogtareuth“ ist eine auBerschulische Kindertageseinrichtung zur regelmaRigen Bildung,
Erziehung und Betreuung von Kindern vom ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt.

Unser Haus steht allen Kindern bzw. Familien offen, die in der Gemeinde Vogtareuth wohnhaft sind,
unabhangig von Abstammung, Sprache und Religion. Auch Kinder, die eine korperliche, geistige oder
seelische Behinderung haben oder von einer solchen Behinderung bedroht sind, kénnen in unserer
Einrichtung aufgenommen werden. Bitte sprechen Sie uns bei Bedarf darauf an, wir beraten Sie gerne!

1.1.2. Lage der Einrichtung

Das ,Haus fir Kinder Vogtareuth” liegt eingebettet zwischen Grundschule und Schon-Klinik in wunder-
schoner Ortsrandlage der Gemeinde Vogtareuth. Das Dorf, zu dem weitere 50 Gemeindeteile gehoren, liegt
zwischen Rosenheim und Wasserburg und hat rund 3000 Einwohner. Neben einem idyllischen Landleben
bietet der Ort eine familienfreundliche Infrastruktur, ein vielfaltiges Gemeindeleben und Vereinswesen sowie
mannigfaltige Sport- und Freizeitmoglichkeiten. Hier finden Sie uns:

Friedhof
Vogtareuth

Haus fur.Kinder,Vogtareuth
o [

Quelle: https://v.bayern.de/XD5Yk

agelsialbon

Rund um unser Haus bzw. den Friedhof finden Sie ausreichend Parkplatze, die Sie zum Bringen und Abholen
ihrer Kinder nutzen kénnen (Parkscheibe nicht vergessen!). Die gekennzeichneten Personalparkplatze sind
flr unsere Mitarbeiter*innen freizuhalten. Fir langere Termine bei uns im Haus (Gesprache, Hospitationen
usw.) kdnnen Sie einen Gastparkausweis von uns erhalten, bitte sprechen Sie uns bei Bedarf darauf an.


https://v.bayern.de/XD5Yk

Haus fiir Kinder Vogtareuth
Leitung: Katharina van der Meer
Stellv. Leitung: Julia Ender
Moosweg 14

83569 Vogtareuth

Telefon: 08038 — 9087971

E-Mail:
hfk.vogtareuth@awo-rosenheim.de
Website:

Katharina van der Meer www.awo-rosenheim.de/vogtareuth Julia Ender

Die Anmeldung fuir den Krippen- bzw. Kindergartenstart im September findet jahrlich Ende Februar/Anfang
Marz statt. Den genauen Termin entnehmen Sie bitte unserer Homepage und der ortlichen Presse.

Bei einem personlichen Anmeldegesprach konnen sich interessierte Familien mit den padagogischen
Fachkraften austauschen und sich einen ersten Eindruck von unserer Einrichtung machen. Gerne lernen wir
auch ihr/e Kind/er bei diesem Termin kennen!

Nach Abschluss des Anmeldeverfahrens erfahren die Familien im Laufe des Aprils, ob lhr Kind einen
Betreuungsplatz im Haus fiir Kinder Vogtareuth erhalten kann. Ist dies der Fall, folgt eine Einladung zu einem
Elternabend. An diesem erhalten die Familien alle wichtigen Informationen zum Kita-Start und erfahren, wie
sich der Ubergang in die Kita gut begleiten und gestalten ldsst. AuRerdem wird mit den Sorgeberechtigten
ein individueller Termin die Eingewohnung ihres Kindes im September vereinbart.

Bendtigen Familien im laufenden Kitajahr einen Betreuungsplatz fur Ihr Kind, ist eine Aufnahme jeweils zum
1. eines Monats moglich, sofern freie Platze in Krippe oder Kindergarten vorhanden sind.

Die monatlich zu entrichtende Gebihr fir Krippe oder Kindergarten setzt sich zusammen aus einem
Grundbeitrag je nach gewidhlter Stundenkategorie, einem Spielgeld sowie einem Brotzeit- und
Getrankegeld. Nimmt ein Kind regelmaRig am Mittagessen teil, fallt zusatzlich eine monatliche
Essenspauschale an.

Der Freistaat Bayern entlastet Familien bei den Krippen- und Kindergartenbeitragen.

Seit dem 1. April 2019 werden alle Familien mit Kindern tGber 3 Jahren fur die Kindergartenzeit mit 100 € pro
Kind und Monat bezuschusst. Ein Antrag ist nicht notwendig.

Krippengeld fir unter dreijdhrige Kinder erhalten Eltern, deren Einkommen eine bestimmte
Einkommensgrenze nicht iibersteigt. Familien die Anspruch auf Krippengeld haben und dieses erhalten
mochten, miissen einen entsprechenden Antrag beim ,Zentrum Bayern Familie und Soziales“ stellen.

Familien mit kleinen Einkommen kénnen auRerdem ,, Antrag auf Ubernahme der Elternbeitrige in einer
Kindertageseinrichtung” beim Kreisjugendamt Rosenheim bzw. Jobcenter stellen.
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Das ,,Haus fiir Kinder Vogtareuth” hat von Montag — Freitag taglich von 7:15 — 16:00 Uhr fiir Sie gedffnet.

Der Betreuungsbedarf der Eltern wird jahrlich abgefragt und die Offnungszeiten ggf. angepasst.
Die Kinder kénnen — je nach individueller Buchungszeit —
e in der Krippe zwischen 07:15 bis 8:30 Uhr gebracht und zwischen 12 und 12:15 Uhr
(ohne Mittagschlaf) bzw. ab 14:00 Uhr (inkl. Mittagschlaf) wieder abgeholt werden;
e im Kindergarten zwischen 7:15 bis 8:15 Uhr in die Einrichtung gebracht und ab 12:15 Uhr wieder
abgeholt werden.

Unsere tagliche Kernzeit liegt
e inder Krippe in der Zeit zwischen 8:30 — 12:00 Uhr > Mindestbuchungszeit 8:15-12:15 Uhr,
e im Kindergarten in der Zeit zwischen 8:15 und 12:15 Uhr > Mindestbuchung 8:00 — 12:30 Uhr.

Wahrend der Kernzeit sollten alle Kinder im Haus anwesend sein nach Moglichkeit weder gebracht noch
abgeholt werden, damit diese Stunden moglichst stérungsfrei fiir die padagogische Arbeit mit den Kindern
genutzt werden kdnnen. Die Zeiten vor und nach der Kernzeit sind individuell und flexibel buchbar.

Unser Haus hat an maximal 30 Tagen im Jahr geschlossen. Die SchlieRtage liegen Uberwiegend in den
gesetzlich festgelegten bayerischen Schulferien, einzelne Tage kdnnen auch aulRerhalb der Schulferien liegen.
Zusatzlich stehen der Einrichtung 5 SchlieBtage fiir Teamtage und Teamfortbildungen zur Verfligung.

Die Schlietage werden den Familien jeweils zu Beginn eines Kitajahres im Voraus bekannt gegeben.

Unsere Einrichtung umfasst aktuell 6 Gruppen, in denen insgesamt 119 Kinder betreut werden kénnen.

Im Obergeschoss unseres Hauses sind drei Kindergartengruppen untergebracht. In diesen kénnen jeweils bis
zu 25 Kinder Aufnahme finden. In einem modularen Anbau, der 2022 im unteren Gartenbereich neben dem
Feuerwehrhaus aufgestellt wurde, hat eine weitere Kindergartengruppe ihren Platz. Hier kénnen bis zu 20
Kinder betreut werden.

Im Souterrain unseres Hauses befindet sich unsere zweigruppige Kinderkrippe. Hier kénnen je Gruppe
maximal 12 unter dreijdhrige Kinder aufgenommen werden.

Diese Raume befinden sich im Obergeschoss des Haupthauses (eigener Eingang):

e 3 groRziigige Gruppenrdume mit Galerie

e 2 kleinere Nebenrdume, die den Kindern im Freispiel zur Verfligung stehen und zur
Kleingruppenarbeit genutzt werden kénnen

e 1 groRe Aula (Eingangsbereich), die gerne fir gruppentibergreifende Angebote und
Versammlungen genutzt wird

e 3 Kindergarderoben, 1 Personalgarderobe

e 2 Toilettenrdaume in denen die Kinder-WCs, das Personal- und eine Behinderten-Toilette
untergebracht sind und aufRerdem Wickelkommode und Dusche zu finden sind

e 1 Putzkammer

e 1Blro
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Diese Raume befinden sich im Untergeschoss (eigener Eingang):

2 Gruppenrdaume fir die Betreuung der Krippenkinder

1 grolRziigiger Flur mit Krippengarderoben

1 kleiner Bewegungsraum, der iber die Mittagszeit als Schlafraum fiir die Kleinkinder dient
1 Kreativraum, der allen Gruppen zur Verfligung steht

1 Personalraum, der zusatzlich als Besprechungszimmer und Therapieraum dient
1 Lager- und Materialraum

1 Kiche

1 Hauswirtschaftsraum

1 Putzkammer

1 Kindertoilette mit Wickelkommode

1 Personaltoilette

Heiz- und Technikraume

Kindergartengruppe in modularer Bauweise (eigener Eingang):

1 Gruppenraum

1 Nebenraum, der von den Kindern als Riickzugsort genutzt aber auch zur Kleingruppenarbeit

genutzt werden kann. In den Randzeiten dient der Nebenraum aufRerdem als Biiro und
Besprechungsraum
1 groRziigige Garderobe

1 Toilettenraum, in dem die Kinder-WCs und eine Personaltoilette untergebracht sind und in denen

eine Wickelgelegenheit und eine Dusche vorhanden sind.

Unser grofRziigiger Garten in Hanglage ist naturnah gestaltet und orientiert sich an den Beddrfnissen von

Kindern im Alter zwischen 1-7 Jahren. Hier kdnnen sie sich nach Herzenslust bewegen, finden aber auch

gemiitliche Ecken, in die sie sich bei Bedarf zuriickziehen kénnen. Sonnensegel, Schirme und Bdume spenden

Schatten und schiitzen die Kinder vor zu starker Sonneneinstrahlung.

Im oberen Garten finden die Kindergartenkinder:

Einen Kletterturm

Eine Wassermatschanlage

Einen groRen Sandkasten inkl. Kletterbaum

Ein kleines Spielhaus und einen bespielbaren
Holztraktor

Eine Nestschaukel

Einen BarfuRpfad

Eine groRzligige Wiese, die zum Toben, Laufen und
FuRballspielen einladt aber auch vom padagogischen
Personal gerne fiir Bewegungseinheiten genutzt
wird

Ein Beet, ein Hochbeet und eine Krauterspirale
eine groRRe Hangrutsche die den oberen mit dem
unteren Gartenbereich (Krippengarten) verbindet
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Fiir die Krippenkinder bietet der untere Garten:

o ein kleinkindgerechtes Kletterhaus mit Minirutsche
o einen Sandkasten mit Sonnensegel

o Dreirader, Roller und Laufrader

o ein Spielhaus inmitten eines alten Weidenbestands
o Sitzgelegenheiten

Selbstverstandlich diirfen die Kindergartenkinder auch den
unteren und die Krippenkinder den oberen Gartenbereich
besuchen, sofern die Auslastung des Gartens dies zuldsst.
Alle Spielgerate werden regelmaRig gewartet, auf ihre
Sicherheit geprift und bei Bedarf ausgetauscht.

Neben dem Garten dienen uns auch das Dorf und die wald-
und wiesenreiche Umgebung von Vogtareuth als erweiterte
»Spielwiese”. Gerne statten wir mit den Kindern den
Spielplatzen oder dem Sportplatz in Vogtareuth einen Besuch
ab, machen ausgedehnte Spaziergange oder verbringen mal
einen Tag im Wald.
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In unserer Einrichtung legen wir groRen Wert auf gesunde Erndhrung. Wir begriiBen es sehr, wenn die
Familien uns darin unterstiitzen, indem Sie ihren Kindern taglich eine abwechslungsreiche und nahrhafte
Brotzeit mit in die Kita geben. Da heute viele Kinder Gbermaligen Zugang zu zuckerhaltigen Lebensmitteln
haben, sehen wir SiRBwaren in der Brotzeit eher kritisch und bitten die Sorgeberechtigten deshalb, moglichst
ganz auf die Beilage von SiiBigkeiten zu verzichten.

Brotzeit:

Vormittags wie nachmittags gehort eine Brotzeit, von den Kindern sowohl nach Bedarf als auch gemeinsam
mit der Gesamtgruppe eingenommen, fest zu unserem Tagesablauf.

Ab dem Kita-Jahr 2022/23 bieten wir allen Kindern einmal wdchentlich ein gesundes Friihstiick an, welches
von der Einrichtung gestellt und von den padagogischen Fachkraften und den Kindern gemeinsam zubereitet
wird.

Obst- und Gemiise:

Neben der Brotzeit wird den Kindern taglich ein bunter Obst- und Gemiiseteller dargereicht. Das Obst bzw.
Gemdse daflir erhalten wir immer mittwochs (auRer in den bayerischen Schulferien) kostenfrei im Rahmen
des ,,EU-Schulprogramm fiir bayerische Grundschulen & Kindergarten”. Beliefert werden wir vom , BioGut
Wallenburg” aus Miesbach.

Getrdnke:

Die Versorgung mit Getranken organisiert die Einrichtung. Als Durstléscher wird den Kindern ganztagig
Wasser angeboten, wahrend der Brotzeit gibt es auch Bio-Milch, welche ebenfalls vom BioGut Wallenburg
geliefert wird und Tee. Ziel ist es, dass die Kinder einen guten Umgang mit Getranken aller Art erlernen und
Uber den Tag verteilt ausreichend trinken.

Mittagessen:

Gegen eine monatliche Essenspauschale erhalten zum Essen angemeldete Kinder in Krippe und Kindergarten
taglich eine warme Mabhlzeit. Das abwechslungsreiche und ausschlieflich vegetarische Mittagessen wird von
der Firma ,,Food Butlers GmbH“ aus Bad Feilnbach téaglich frisch zubereitet und in unsere Einrichtung
geliefert. Nahere Infos finden Sie unter www.foodbutlers.de.

Wir empfehlen allen Eltern, deren Kinder bis mindestens 14:00 Uhr in der Einrichtung angemeldet sind, ihr
Kind an den Mahlzeiten teilnehmen zu lassen. Sie kénnen ihr Kind fiir die gesamte Woche oder fir
ausgewahlte Tage fest zum Mittagessen anmelden!

Damit das Essen allen Kindern zugénglich ist, gibt es fir einkommensschwéachere Familien die Moéglichkeit
der Kosteniibernahme durch das Kreisjugendamt oder bei Bezug von Hartz IV durch das Jobcenter. Die dazu
bendtigten Antragsformulare kénnen Sie auf der Homepage des Kreisjugendamtes Rosenheim bzw. des
Jobcenters downloaden oder sich bei Bedarf von der Einrichtungsleitung aushandigen lassen.
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In unserer Einrichtung arbeitet ein multiprofessionelles Team, das aus Erzieherinnen, Sozialpadagoginnen,
Kinderpflegerinnen, Auszubildenden und Praktikantinnen besteht. Je nach Anzahl und Betreuungsbedarf
der Kinder, sind unsere Gruppen mit zwei bis drei Fach- bzw. Ergdanzungskraften besetzt.

Die jeweiligen Kleinteams setzen sich zusammen aus Erzieherinnen (pddagogische Fachkrafte/
Gruppenleitungen) und Kinderpflegerinnen (padagogische Erganzungskrafte). Unterstltzt wird das
padagogische Fachpersonal auflerdem von jungen Menschen im Freiwilligen sozialen Jahr oder im
Bundesfreiwilligendienst, die meist ein Jahr lang bei uns titig sind, sowie Praktikant/innen, die das Team
tage-, wochen- oder auch monatsweise unterstitzen.

Kinder, die aufgrund von Beeintrachtigung besondere Zuwendung und Unterstiitzung bendtigen, werden
durch Heilpddagog*innen der heilpddagogischen Praxis der AWO Rosenheim und der heilpddagogischen
Praxis Teresa Baumann-Wipfler in Prien betreut, stundenweise kommen auch Therapeuten der
Frihférderstellen zu uns ins Haus.

Ein nigerianisches Sprichwort lautet: , Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind aufzuziehen”. Diese Weisheit
lasst sich durchaus auf unser Kita-Team Ubertragen, denn auch hier ist nicht eine Fachkraft allein dafir
verantwortlich, ein Kind zu bilden und zu betreuen, sondern ist das gesamte Team am Entwicklungsprozess
eines Kindes beteiligt. Damit Erziehungs- und Bildungsarbeit bestmoglich gelingen kann, braucht es gute
Teamarbeit und ein vertrauensvolles Miteinander, aber auch motivierte Fachkrafte, die gewillt sind, sich
stetig weiterzubilden. Beides wird u.a. dadurch gewahrleistet, dass wir uns regelmaflig miteinander
austauschen und Teamtage oder Teamfortbildungen zu verschiedenen Themen absolvieren aber auch
dadurch, dass Kolleginnen individuell und nach ihren persoénlichen Interessen an Fortbildungen teilnehmen.
Nachfolgend finden Sie eine (stetig wachsende) Ubersicht, (iber welche Zusatzqualifikationen einige unserer
Mitarbeiter*innen verfligen oder welche Weiterbildungen aktuell absolviert werden:

»Qualifizierte Kita-Leitung” — Qualifikation flr die Fihrungsfunktion in der Organisation Kita

e ,Fachkraft in Kindertageseinrichtungen” — Weiterbildung von der padagogischen Erganzungskraft
(Kinderpflegerin) zur padagogischen Fachkraft (Erzieherin)

e ,Fachkraft fiir Kleinkindpadagogik” — Qualifikation fiir die paddagogische Arbeit mit Kindern unter
drei Jahren

e ,Fachkraft fiir Inklusion in Kindertageseinrichtungen” — Qualifikation fiir die inklusive Arbeit in der
Kita

e ,Wertschitzende Kommunikation* — gewaltfreie Kommunikation in der Kita (nach Marshall B.
Rosenberg)

e ,Verhaltensauffilligkeiten im Kindergartenalter - Friihzeitig erkennen und handeln“ — Umgang
mit Aggressionen, Angsten, Sprachlichen Auffilligkeiten, Aufmerksamkeitsstérungen u.a.

¢ ,Kompetenter Umgang mit Kindeswohlgefdhrdung” — Fit fiir die Anforderungen des §8a SGB VIII
in der Kita

e ,Fortbildungskampagne Vorkurs Deutsch 240“ — Gemeinsame Fortbildung flir Fachkrafte in Kitas

und Grundschullehrkrafte

Weiteres Personal:

Zum Vor- und Nachbereiten der Mittagessenausgabe kommt taglich eine Hauswirtschafterin ins Haus.

Ein Hausmeister kiimmert sich regelmaRig um die Instandhaltung der Einrichtung, verschiedene
Reinigungskrafte sorgen taglich dafiir, dass die Kita gereinigt wird.
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Unser Einzugsgebiet umfasst in erster Linie die Gemeinde Vogtareuth mit ihren 50 Gemeindeteilen.
Aufgenommen werden dirfen auBerdem Kinder aus dem Weiler Kdnbarn. Dieser liegt zwar im
Gemeindegebiet Sochtenau, gehort allerdings zum Kirchensprengel Vogtareuth, wo die Kénbarner Kinder in
der Regel dann auch die Grundschule besuchen. Gastkinder aus anderen Gemeinden kdénnen aufgrund der
begrenzten Platzkapazitaten leider nicht aufgenommen werden.

Quelle: www.ovb-online.de/rosenheim/rosenheim-land/vogatreuther-kita-bekommt-container-fuer-neue-gruppe-90315313.html

In unserer Einrichtung finden sich, neben der klassischen Familienform bestehend aus Vater-Mutter-Kind,
viele weitere Familienmodelle. Jede Familie ist in unserem Haus gleichermalRen Willkommen und erfahrt
Zuspruch und Unterstiitzung. Im Kita-Alltag begegnen sich z.B. Ein-Eltern-Familien, Patchworkfamilien,
Adoptiv- und Pflegefamilien, Regenbogenfamilien, GrolRfamilien und viele mehr.

Der Anteil an Familien mit Migrationsanteil ist bislang verhaltnismaRig gering, in den vergangenen Jahren
aufgrund der angespannten Weltlage jedoch kontinuierlich gestiegen. Die Integration von Kindern und
Familien aus verschiedensten Teilen und Kulturen der Welt stellt gesellschaftlich eine groRe Herausforderung
dar, nichtsdestotrotz ist es uns ein groRes Anliegen, rasch eine gemeinsame Sprache zu finden, in der wir uns
verstandigen kdnnen. Die Integrationsbereitschaft der Familien erleben wir in der Regel als sehr hoch, vor
allem wenn die Familien merken, dass sie bei uns herzlich willkommen sind und ihre Herkunft
Bericksichtigung findet.

Viele Familien, deren Kinder unsere Einrichtung besuchen, gehéren der sozialen Mittelschicht an. In der Regel
arbeitet mindestens ein Elternteil, partiell sind auch beide Sorgeberechtigte berufstatig.

Der lGberwiegende Anteil der Kita-Kinder besucht unsere Einrichtung halbtags, d.h. durchschnittlich 4-6
Stunden am Tag, ein kleinerer Anteil, nutzt darliber hinaus auch die Nachmittagsbetreuung bis 16 Uhr.

Aufgrund der landlichen Struktur rund um unsere Einrichtung, sind viele Kinder in Vogtareuth sehr
naturverbunden und kénnen hier im Dorf wirklich noch ,Kind sein”. Viele von ihnen finden im eigenen
zuhause einen Garten vor oder haben die Moglichkeit, sich auf den gepflegten und kindgerecht gestalteten
Spielplatzen im Ort, sowie auf Wiesen und in Waldern auszutoben.

Unabhangig davon, aus welcher Schicht, aus welchem Umfeld oder auch aus welchem Land die von uns
betreuten Kinder und deren Sorgeberechtigte kommen, ist uns bewusst, dass in allen Familien Problemlagen
entstehen kdénnen. Gerne unterstiitzen und beraten wir die Familien in solchen Situationen im Rahmen
unserer Moglichkeiten in Erziehungsfragen und/oder stellen den Kontakt zu entsprechenden Fachstellen her.
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Die Kinderrechte wurden am 20. November 1989 in der UN-Kinderrechtskonvention festgeschrieben und
haben in fast allen Staaten der Welt Glltigkeit. Die Kinderrechtskonvention regelt in 54 Artikeln Identitats-,
Schutz- und Beteiligungsrechte von Kindern. Die Kinderrechte sind:

e Universell - alle Kinder haben die gleichen Rechte!
e UnveraduRerlich - kein Kind kann sie verlieren!
e Unteilbar - kein Kinderrecht ist wichtiger als das andere!

Sie bedingen einander und sind miteinander verknuipft.

Zu den wichtigsten Kinderrechten, denen auch in unserem Haus eine groe Bedeutung
zukommt, gehdren zum Beispiel:

GLEICHHEIT

A

Alle Kinder und Familien sind in unserem Haus willkommen,
unabhangig von Abstammung, Sprache, Religion,
Alle Kinder haben gleiche Rechte,

unabhangig von Herkunft, Beeintrachtigung

Abstammung, Sprache, — Gegenseitige Wertschatzung, Respekt und Akzeptanz
SRy BRI Ing) — Interkulturelle Erziehung
— Offene, vorurteilsbewusste Haltung
Art. 2 — Genderbewusste Padagogik
— Situationsansatz als gelebtes padagogisches Konzept
BILDUNG ) T

— Starken- und Ressourcenorientierte Haltung

Alle Kinder haben das Recht zu — Die Bedirfnisse und Interessen der Kinder stehen im Fokus

lernen und Bildung geniefRen zu R . . . .

Keinnient, dlaisn Bsdlilssen s — Berlicksichtigung didaktischer Prinzipien bei der Planung
Fahigkeiten entspricht. padagogischer Angebote und Projekte
— Ko-Konstruktion — die padagogischen Fachkrafte sind Lehrende
Art. 28 .
und Lernende zugleich

— Beobachtung & Dokumentation = Portfolio

GESUNDHEIT & ELTERLICHE —  Wir achten auf ein positives Klima, in dem sich die Kinder und

FURSORGE Familien wohl- und Willkommen fiihlen
Alle Kinder haben das Recht auf ein Lo o .
sicheres Zuhause, Geborgenheit — Befriedigung der Grundbediirfnisse (z.B. Schutz, Geborgenheit,
und Firsorge. gesunde Erndhrung, Korperpflege, Bewegung, Spiel,

Kinder haben das Recht, gesund
aufwachsen und leben zu kénnen
und keine Not zu leiden.

Art. 5/24

Selbstverwirklichung)

\J

Gewaltfreie Erziehung

\J

Ausgewogenes Nahe- und Distanz-Verhéltnis
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SPIEL, FREIZEIT & ERHOLUNG
Kinder haben das Recht
zu spielen, sich zu erholen und
kreativ tatig zu sein.
Kinder haben das Recht, selbst zu
entscheiden, wie sie ihre Freizeit
gestalten wollen.

Art. 31

PARTIZIPATION
Kinder haben das Recht auf
freie Meinungsauflerung
und Beteiligung.
Kinder haben das Recht, bei allen
Fragen, die sie betreffen,
miteinbezogen zu werden.

Art. 12/13

INFORMATION
Kinder haben das Recht auf

(kindgerechte) Informationen und
Zugang zu Medien.

Art. 17

FURSORGE & FORDERUNG BEI
BEHINDERUNG
Behinderte und beeintrachtigte
Kinder haben das Recht auf
besondere Fiirsorge und
Forderung, damit sie aktivam
Leben teilhaben kdnnen.

Art. 23

SCHUTZ
Kinder haben das Recht auf Schutz

vor Gewalt, Missbrauch und

Ausbeutung, sowie

gewaltfreie Erziehung.
Kinder haben das Recht auf
besonderen Schutz und Hilfe im
Krieg und auf der Flucht.
Art. 19/22/32/34/38

R

A

Ll

1

L

L

L

L

Freispiel

Teiloffenes Konzept

Ausgewogenes Angebot von ,Anspannung und Entspannung”
Teiloffenes Konzept

Verschiedene Funktionsraume in der Einrichtung (z.B.
Bewegungsraum, Riickzugsorte, Kreativraum...)

Ansprechende Raumgestaltung und Spiel- und Materialauswahl

Die Kinder werden als eigenstdandige Menschen wahr- und ernst
genommen

Die Kinder dirfen ihr Tun in der Einrichtung aktiv mitplanen und
u.a. mitentscheiden, mit was und mit wem sie spielen méchten.
ob sie an Angeboten teilnehmen mochten

Forderung der Selbstandigkeit

Forderung eines demokratischen Miteinanders

Medienerziehung = Ziel: Erlernen eines kindgerechten
Umgangs mit digitalen Medien, Entwicklung von
Medienkompetenz

Umfangreiches Medienangebot (Blcher, CDs, Filme...)

Die Kinder erhalten kindgerechte Antworten auf die Fragen, die
sie bewegen

Philosophieren mit Kindern

Begleitung bei Ubergingen

Gemeinsame Betreuung von gesunden Kindern und Kindern mit
Beeintrachtigung = Ziel: Inklusion!

Die Einrichtung bietet Integrationsplatze

Heilpddagogik, Frihforderung, therapeutische MaRnahmen in
der Einrichtung moglich

Fachkraft fur Inklusion (i.A.) in der Einrichtung
Enge Zusammenarbeit mit den Familien sowie
Therapeuten, SVE, sonderpadagogischen

Forderzentren

Gewaltfreie Erziehung

Wir achten auf das Kindeswohl, innerhalb der Einrichtung
(Schutzkonzept) und auRerhalb der Einrichtung (Schutzauftrag)
Aufnahme und Betreuung von Kindern mit
Migrationshintergrund oder Fluchterfahrungen
Willkommenskultur, gemeinsame Sprache zur Verstandigung
finden
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Im achten Buch Sozialgesetzbuch sind die bundesgesetzlichen Regelungen fir die Kinder- und Jugendhilfe in
Deutschland zu finden:
Nach & 1 SGB VIl sind die Pflege und Erziehung von Kindern in erster Linie das Recht und die Pflicht der
Eltern. Kindertageseinrichtungen haben nach § 22 SGB VIl den Auftrag:
1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit
zu fordern,
2. die Erziehung und Bildung in der Familie zu unterstiitzen und zu ergdnzen und
den Eltern dabei zu helfen, Erwerbstatigkeit und Kindererziehung besser miteinander vereinbaren
zu kénnen.
Der Forderungsauftrag von Kitas umfasst die Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern. Er bezieht sich
auf die soziale, emotionale, kérperliche und geistige Entwicklung eines Kindes sowie die Vermittlung
orientierender Werte und Regeln. Das padagogische Personal soll bei der Forderung der Kinder didaktische
Prinzipien beriicksichtigen, d.h. sich an
e deren Alter und Entwicklungsstand,
e den sprachlichen und sonstigen Fahigkeiten,
e der Lebenssituation sowie
e den Interessen und Bediirfnissen der einzelnen Kinder orientieren und
e deren ethnische Herkunft bericksichtigen.
Die padagogischen Fachkrafte sollen die Sorgeberechtigten bei der Umsetzung des Forderungsauftrags
miteinbeziehen (Erziehungspartnerschaft) und mit anderen Personen, Diensten oder Einrichtungen
zusammenarbeiten (Kooperation und Vernetzung).

1.3.2.1.  Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung

Gemal §8a SGB VIII haben Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe einen Schutzauftrag und die Aufgabe,
Kinder vor Gewalt, Missbrauch oder Vernachldssigung im hauslichen Umfeld zu schiitzen. Besteht Grund

zur Annahme, dass das Wohl eines Kindes in unserer Einrichtung in irgendeiner Weise gefdhrdet ist, nehmen
wir dies sehr ernst, denn das Wohlergehen und eine gesunde Entwicklung aller Kinder sind zentrale Anliegen
der AWO-Einrichtungen und ihrer Mitarbeiter/innen.

Immer wieder gibt es in Familien Belastungen und Stresssituationen, die auch zu Belastungen der Kinder
fihren konnen, bis hin zur Frage, ob das Kindeswohl dadurch gefdhrdet sein kdnnte. Die meisten dieser
Belastungssituationen sind vorribergehend und koénnen in enger Zusammenarbeit von Familie,
Kindertageseinrichtung und Fachdiensten, wie z.B. Friihférderstelle oder Erziehungsberatungsstelle der
Caritas gut gelost werden. Auch das Kreisjugendamt Rosenheim hat einen beratenden Auftrag fur die
padagogischen Mitarbeiter/innen der Kindertageseinrichtungen und bietet zahlreiche freiwillige Hilfs- und
Beratungsangebote fiir Eltern und Familien an.

Flr den Fall, dass zu klaren ist, ob das Wohl eines Kindes gefahrdet ist, sprechen wir — sofern fiir das Kind
nicht ,,Gefahr in Verzug”, also eine akute Bedrohung besteht, immer zuerst mit den betroffenen Eltern. Unser
Anliegen ist es, gemeinsam mit den Familien eine einvernehmliche, die Gefdhrdung abwendende Losung zu
finden und sie bei der Umsetzung zu unterstitzen, evtl. auch durch die Vermittlung von Hilfen.
Unterstiitzend dazu gibt es fur unsere Mitarbeiter/innen die Moglichkeit zur anonymen Beratung bei einer
insoweit erfahrenen Fachkraft (ISEF) der Erziehungsberatungsstelle oder dem Jugendamt.
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Nur wenn Eltern die Beratung und Hilfen zur Abwendung einer Kindeswohlgefidhrdung nicht annehmen
wiirden, wire die Kindertageseinrichtung zur Meldung an das Jugendamt verpflichtet. Dies geschieht aber
immer nur mit vorheriger Information an die Eltern und der Méglichkeit doch noch freiwillige Hilfen
anzunehmen.

Erstes Ziel unserer Bemihungen istimmer, die Eltern so zu unterstiitzen und mit unseren Netzwerkpartnern
zu begleiten, dass sie aus eigenen Kraften ihre Belastungen reduzieren und ihre Schwierigkeiten l6sen
koénnen.

Die Zusammenarbeit von Kita-Personal, Einrichtungstrager und Jugendamt ist entsprechend
§8a SGB VIIl in einem Vertrag geregelt. Alle Mitarbeiter/innen der AWO-Kitas kennen dieses Verfahren und
sind entsprechend geschult. Des Weiteren haben alle Mitarbeiter/innen ein erweitertes Fiihrungszeugnis
zur Sicherstellung der personlichen Eignung laut § 72a SGB VIII beim Trager abgegeben, welches alle 3 Jahre
erneuert wird.

1.3.2.2.  Schutzkonzept der Einrichtung

Gemal § 45 SGB VIII bendtigt jede Kindertageseinrichtung ein einrichtungsspezifisches Schutzkonzept, in
welchem geregelt ist, wie Kinder in_einer Einrichtung vor (sexuellem) Missbrauch und Gewalt geschitzt

werden. Die Umsetzung des Schutzkonzeptes ist verbindlich, nachhaltig geregelt und enthalt u.a.
Qualitatsmerkmale wie:
e Elterninformationsschreiben welches auch die Mitarbeiter als Handlungsempfehlung erhalten,
e Anforderung eines aktuellen Flihrungszeugnisses aller Mitarbeiter im Abstand von drei Jahren
e RegelmaRige stattfindende Elternbefragungen,
e Einhaltung unseres Beschwerdemanagements fir Kinder, Eltern und Mitarbeiter,
e Partizipatives Arbeiten in unserem Haus
e RegelmaRige Schulungen zum Thema Schutzkonzept
e Konzeptionelle Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele aus dem Bereich der Sexualpadagogik
e Auseinandersetzung und konzeptionelle Verankerung des Themas ,Ndhe und Distanz bei Kindern“
e RegelmaRige Auseinandersetzung mit den Kinderrechten
e Krisenleitfaden bei Verdachtsfallen
e RegelmaRige Auffrischung zum Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung
Auch flir unser Haus entwickeln wir bis Ende 2022 ein passgenaues Schutzkonzept.

1.3.3. Bayerisches Kinderbildungs- und betreuungsgesetz und Ausfiihrungsverordnung

Das am 1. August 2005 in Kraft getretene "Bayerische Kinderbildungs- und betreuungsgesetz" (BayKiBiG)
gibt auf Grundlage des SGB VIl einen einheitlichen rechtlichen Rahmen auf Lénderebene, d.h. fir bayerische
Krippen, Kindergarten, Horte und die Kindertagespflege vor, z.B.:

e BayKiBiG Art. 9b Kinderschutz
- Rechtliche Verpflichtung des Tragers zur Sicherstellung des Kinderschutzes in der Kita.

e BayKiBiG Art. 10 Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in Kindertageseinrichtungen
- Gewibhrleistung von vielfaltigen und entwicklungsangemessenen Bildungsangeboten und
Erfahrungsmoglichkeiten fir die Kinder in der Kita
- Bereitstellung von ausreichend und qualifiziertem Personal
Die Bildungs- und Erziehungsziele sind verbindlich im 1. Abschnitt der ,Verordnung zur Ausfiihrung des
Bayerischen Kinderbildungs- und -betreuungsgesetzes” (AVBayKiBiG) festgelegt.
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1.4. Unsere curricularen Bezugs- und Orientierungsrahmen

1.4.1. Bayerische Leitlinien fiir die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der
Grundschulzeit (BayBL)

Die Bayerischen Leitlinien fiir die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit, kurz
Bayerische Bildungsleitlinien (BayBL) genannt, sind seit Oktober 2012 eingefiihrt.

Die Bildungsleitlinien sind der erste gemeinsame Orientierungs- und Bezugsrahmen fiir alle auflerfamilidren
Bildungsorte, die Verantwortung fiir Kinder bis zum Ende der Grundschulzeit tragen. [...]. lhre Einfliihrung
erleichtert den konstruktiven Austausch der verschiedenen Bildungsorte als Partner in ihrer gemeinsamen
Verantwortung flr das Kind und die Sicherstellung kontinuierlicher, anschlussfahiger Bildungsprozesse und
behutsamer Ubergénge. Sie definieren ein gemeinsames Bildungsverstindnis, bei dem das Kind als aktiver,
kompetenter Mitgestalter seiner Bildung und die Familie als wichtigster und einflussreichster Bildungsort im

Zentrum stehen.
Quelle: www.ifp.bayern.de/projekte/curricula/bayerische_bildungsleitlinien.php

1.4.2. Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) und Handreichung Bildung, Erziehung und

Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren

Der ,,Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan” (BEP) stellt rechtlich

gesehen die Handlungsanleitung zur AVBayKiBiG dar und bildet seit

2005 die Grundlage bzw. den Orientierungsrahmen fir die

padagogische Arbeit mit Kindern in Kitas von einem Jahr bis zur
Einschulung.

R AR Da Kinderkrippen bei der Erstveroffentlichung des BEP in Bayern erst

St i ot Mo auf dem Vormarsch waren, wurden die Handlungs-anleitungen fir die

Der Bayerische Bildungs- Altersgruppe unter drei Jahren im Jahr 2010 in der Handreichung

und Erziehungsplan fiir
Kinder in Tageseinrichtungen

bis zur Einschulung Lebensjahren” noch einmal konkretisiert.

,Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei

BEP wie Handreichung beschreiben ausfiihrlich, welche
Basiskompetenzen Kinder entwickeln und auch, in welchen Bildungs-
und Erziehungsbereichen Kinder entwicklungsférdernde Erfahrungen Bildung, Erziehung und Betreuung

machen sollten von Kindern in den ersten

drei Lebensjahren
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Nachfolgend sind die Inhalte des BEP grafisch dargestelit:

Mathematik S84

Naturwissenschaft
& Technik

-

B
‘ - Werteorientiert und
verantwortungsvoll

br

Bildﬁngs; und
Erziehungsbereiche

Y8
v,

® \k\lﬂ“

Grundsatzlich gelten all jene Fahigkeiten als Basiskompetenzen, die Kindern dabei helfen, mit anderen
Kindern und Erwachsenen zu interagieren und sich im Leben in sdmtlichen Situationen zurechtzufinden.
Basiskompetenzen eignet sich ein Kind sowohl in der Familie als auch in der Kindertageseinrichtung an.
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2. Die Grundsatze unseres pddagogischen Handelns

2.1. Unser Bild von Kind

In unserem pdadagogischen Team vertreten wir die Haltung:

Jedes Kind ist einzigartig und wertvoll.

Jedes Kind hat seinen eigenen Charakter und sein eigenes Potenzial.
Jedes Kind hat personliche Bedurfnisse, Interessen und Fahigkeiten.
Jedes Kind hat Rechte.

Jedes Kind mochte gesehen, gehort und ernst genommen werden.
Jedes Kind verdient es, dass man ihm auf Augenhéhe sowie

mit Respekt und Wertschatzung begegnet.

Jedes Kind kann wachsen.

Alle Kinder haben von Natur aus den Drang, sich zu entwickeln und zu entfalten. Jedes Kind tut dies in seinem
eigenen Tempo und auf seine eigene Weise, je nach Veranlagung und Temperament.

Wie ein Kind sich entwickelt, hdngtin besonderem MaR von den Menschen ab, die es umgeben und der Welt,
in die es hineingeboren wird. Kinder brauchen eine Atmosphére der Sicherheit und des Vertrauens, innerhalb
wie auRerhalb ihrer Familie, damit sie gesund heranwachsen und ihre Fahigkeiten optimal entfalten kénnen.

2.2. Unser Verstandnis von Bildung

In unserer Einrichtung treffen jeden Tag ganz vielfaltige kleine Personlichkeiten mit den unterschiedlichsten
Eigenschaften, Bediirfnissen und Fahigkeiten aufeinander. Sie alle sind uns im Haus fir Kinder Vogtareuth
herzlich Willkommen und werden hier durch das pddagogische Personal liebevoll betreut, gebildet und
begleitet.

Da wir uns der Einzigartigkeit eines jeden Kindes bewusst sind, ist es uns sehr wichtig, jedes Kind dort
abzuholen, wo es in seiner Entwicklung gerade steht und es mit Kopf, Herz und Hand, d.h. mit Verstand,
Einflhlungsvermogen und unserem taglichen praktischen Tun ganzheitlich zu fordern.

Damit dies gelingen kann, bemihen wir uns jeden Tag aufs Neue um tragfdhige und vertrauensvolle
Beziehungen zu den Kindern und eine offene, freundliche und humorvolle Atmosphare, in der sich die Kinder
wohl und geborgen fiihlen kdnnen. Sind diese Voraussetzungen gegeben, werden die Kinder rasch zu kleinen
Entdeckern, Forschern und Abenteurern, die in Ko-Konstruktion, also in Zusammenarbeit mit den
padagogischen Fachkraften sowie den lbrigen Kindern spielerisch neues lernen.

In unserer Einrichtung vermitteln wir Bildung vor allem nach dem péadagogischen Konzept des
Situationsansatzes, da bei diesem Konzept in erster Linie das Kind inmitten seiner Lebenswelt(en) und mit
all seinen Bediirfnissen, Interessen, Wiinschen und Ideen im Fokus steht, nicht die reine Wissensvermittlung.

23



Der Situationsansatz wurde in den 1970er Jahren von Dr. Jiirgen Zimmer begriindet. Folgende Aspekte gelten
als zentrale Aspekte des Situationsansatzes:

o Die padagogischen Fachkrafte vermeiden ein (zu) starres Programm im Kita-Alltag und ermitteln
aus Erfahrungen, Begebenheiten, Beobachtungen, Gesprachen... sogenannte
»Schliisselsituationen, aus denen ,Lernanlasse” fur einzelne Kinder oder die Gesamtgruppe
abgeleitet werden;

e Die Bediirfnisse und Interessen der Kinder stehen bei der Auswahl der Themen stets im
Vordergrund;

e Gelernt wird anhand von ,realen Situationen®, also Situationen, die die Kinder aktuell durchleben;

e Partizipation (siehe 4.2.1) nimmt beim Situationsansatz eine wichtige Rolle ein, da die
padagogischen Fachkrafte den Kindern ein nicht unerhebliches Mitspracherecht bei der Planung
und Gestaltung des Kita-Alltags zugestehen.

Der Situationsansatz erstreckt sich auf fiinf Dimensionen, die in 16 Grundsdtzen ndher konkretisiert sind:

Lebenswelt-
orientierung

(Grundsatz 1, 2, 14)

Bildung

(Grundsatz 3, 5, 11)

( Situationsansatz )

Einheit von
Inhalt und Form

(Grundsatz 12, 15, 16)

Gleichheit und
Anerkennung von
Verschiedenheit

(Grundsatz 4, 6, 9, 10)
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DIE GRUNDSATZE des SITUATIONSANSATZES und deren UMSETZUNG IN UNSERER EINRICHTUNG:
(Quelle: https://situationsansatz.de/wp-content/uploads/2020/07/16 _Grundsaetze.pdf)

Grundsatz 1:

Die padagogische Arbeit geht
aus von den sozialen und
kulturellen Lebens-
situationen der Kinder und
ihrer Familien

In unserer Einrichtung bericksichtigen wir die individuellen sozialen und
kulturellen Lebenssituationen der Kita-Familien und deren Diversitat bei der
Alltagsgestaltung in der Kita

Das Lebensumfeld ,Dorf“ sehen wir als Erweiterung der Kita-Raumlichkeiten
und nutzen diese regelmaRig als zusatzliche Lernumgebung (Ausfliige ins
Dorf, Kooperation mit Institutionen und Firmen im Ort etc.)

Grundsatz 2:

Erzieherlnnen finden im
kontinuierlichen Diskurs mit
Kindern, Eltern und anderen
Erwachsenen heraus, was
Schliissel-situationen im
Leben der Kinder sind

Bei der Zusammenarbeit zwischen dem padagogischen Personal und den
Familien gilt das Prinzip der ,Erziehungspartnerschaft” (geteilte
Verantwortung und vertrauensvolle Kooperation auf Augenhéhe zum Wohle
des Kindes). Wir pflegen einen regelmalRigen Austausch mit den Eltern und
Kindern. Aus diesen Gesprachen sowie weiteren Erfahrungen,
Begebenheiten und Beobachtungen im Kita-Alltag ermitteln wir sogenannte
»Schlisselsituationen” und leiten daraus ,Lernanlasse” fir einzelne Kinder
oder auch die Gesamtgruppe ab.

Grundsatz 3:

Erzieherlnnen analysieren,
was Kinder kbnnen und
wissen und was sie erfahren
wollen. Sie eréffnen ihnen
Zugdnge zu Wissen und
Erfahrungen in realen
Lebenssituationen

Bei der Planung von Bildungsangeboten und Projekten verzichten wir auf

eine zu starre Vorstrukturierung des Kita-Alltag und berlicksichtigen

didaktische Prinzipien. Unsere Bildungsangebote sollen:

- Alter, Individualitat und Entwicklungsstand der Kinder bericksichtigen,

- sich an den Interessen und Bediirfnissen der Kinder orientieren,

- die Kinder aktiv miteinbeziehen (Partizipation)

- Lerninhalte in kleinen Schritten und in einem angemessenen
Arbeitstempo vermitteln

- Ganzheitlich ausgerichtet sein, d.h. den Kindern ein Lernen mit allen
Sinnen ermoglichen.

Grundsatz 4:

Erzieherlnnen unterstiitzen
Madchen und Jungen in ihrer
geschlechtsspezifischen
Identitatsentwicklung und
wenden sich gegen stereo-
type Rollenzuweisungen und
-libernahmen

In unserer Einrichtung vertreten wir eine gendersensible und vorurteils-
bewusste Haltung bei der Betreuung, Bildung und Erziehung von Madchen
und Jungen. Wir versuchen Klischees, Bewertungen und
Verallgemeinerungen zu vermeiden, achten auf eine neutrale Raum-
gestaltung sowie Diversitat bei der Auswahl von Spielzeug und -materialien.

Grundsatz 5:

Erzieherlnnen unterstiitzen
Kinder, ihre Phantasie und
ihre schopferischen Krafte im
Spiel zu entfalten und sich die
Welt in der ihrer Entwicklung
gemaRen Weise anzueignen

Im Kita-Alltag legen wir groRen Wert darauf, dass den Kindern ausreichend
Zeit flr das freie Spiel zur Verfligung steht. Wir mochten ihnen vielfaltige
Moglichkeiten, Situationen und Raumlichkeiten bieten, die Welt auf
spielerische Weise zu erkunden.

Das Freispiel nutzen wir zur intensiven Beobachtung der Kinder. Ziel ist es, zu
erkunden, was die Kinder interessiert, womit sie sich beschaftigen und wie
sie mit anderen Kindern und Erwachsenen interagieren. Wir mochten ihr
Verhalten und ihr Handeln sehen und verstehen und geben bei Bedarf
Hilfestellung, z.B. bei der Lésung von Konflikten.
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Grundsatz 6:

Erzieherlnnen erméglichen,
dass jiingere und altere
Kinder im gemeinsamen Tun
ihre vielseitigen Erfahrungen
und Kompetenzen
aufeinander beziehen und
sich dadurch in ihrer
Entwicklung gegenseitig
stiitzen kdonnen

In unserer Einrichtung betreuen wir die Kinder in heterogenen Gruppen, also
gemischten Gruppen, in denen Kinder unterschiedlichen Geschlechts, Alters
und Entwicklungsstandes ihren Platz haben. AulRerdem betreuen wir
selbstverstandlich auch Kinder verschiedener Abstammung und Herkunft
gemeinsam. Ziel der Betreuung in heterogenen Gruppen ist eine moglichst
familienahnliche Gruppensituation, in der die Kinder soziale Erfahrungen
machen kdnnen. Die Kinder sollen voneinander lernen konnen, die Jingeren
von den Alteren, die Madchen von den Jungen und natiirlich umgekehrt.
Zusatzlich bekommen die Kinder aber auch immer wieder Gelegenheit, sich
mit Gleichaltrigen zu treffen und auszutauschen, z.B. in der Vorschule.

Grundsatz 7:

Erzieherlnnen unterstiitzen
Kinder in ihrer Selbstandig-
keitsentwicklung, indem sie
ihnen ermdglichen, das Leben
in der Kindertageseinrichtung
aktiv mitzugestalten

Erziehung und Bildung von Kindern hat u.a. das Ziel, dass aus den Kindern
spater einmal sozial kompetente und selbstandige Erwachsene werden. Dies
ist jedoch nur moglich, wenn Kinder sich ausprobieren und auch mal Fehler
machen diirfen, sie von uns ernstgenommen und von Anfang an in
Entscheidungen, die sie und ihr Leben betreffen, miteinbezogen werden.
Partizipation sowie die Férderung der Selbstandigkeit und der
lebenspraktischen Kompetenzen der Kinder hat in unserer Einrichtung
deshalb einen hohen Stellenwert.

Grundsatz 8:

Im taglichen Zusammenleben
findet eine bewusste
Auseinandersetzung mit
Werten und Normen statt.
Regeln werden gemeinsam
mit Kindern vereinbart

Wie in einer Familie braucht es auch in einer Kita-Gruppe Regeln, die helfen,
das tagliche Zusammenleben in der Gruppe harmonisch zu gestalten. Damit
die Bediirfnisse der Kinder und Erwachsenen bei der Aufstellung von Regeln
gleichermalien berlicksichtigt werden, werden diese idealerweise in einem
demokratischen Prozess und mit allen Beteiligten ausgehandelt.
AnschlieRend wird gemeinsam auf die Einhaltung der Regeln geachtet und
werden diese bei Bedarf gemeinsam verandert, wenn es einer Anpassung
bedarf. So lernen die Kinder nach und nach, wie sie sich in der Gesellschaft
und in verschiedenen Situationen verhalten sollten.

Grundsatz 9:

Die Arbeit in der
Kindertageseinrichtung
orientiert sich an
Anforderungen und Chancen
einer Gesellschaft, die durch
verschiedene Kulturen
gepragt ist

Unser Land und unsere Gesellschaft setzen sich aus Menschen
unterschiedlichster Kulturen zusammen. Dies spiegelt sich auch in unserer
Kita wider. Wir verstehen diese Vielfalt als Chance, mit- und voneinander zu
lernen und sehen es als unsere Aufgabe, den Kontakt zwischen Menschen
unterschiedlicher Kulturen zu férdern. Wir wiinschen uns Respekt und
Toleranz flireinander, mochten dazu beitragen, Vorurteile durch Austausch
und Begegnung abzubauen und treten Rassismus und Diskriminierung aktiv
entgegen!

Grundsatz 10:

Die Kindertageseinrichtung
integriert Kinder mit
Behinderungen,
unterschiedlichen
Entwicklungsvoraussetzungen
und Forderbedarf und
wendet sich gegen
Ausgrenzung

In unserer Einrichtung betreuen wir Kinder mit und ohne Beeintrachtigungen
gemeinsam. Unser Ziel ist es, nicht nur tber Inklusion zu sprechen, sondern
sie tatsachlich zu ermdglichen und zu Leben. Inklusion meint eine
Gesellschaft, in der jeder Mensch ganz selbstverstandlich dazu gehort und
gleichberechtigt und selbstbestimmt an dieser teilhaben kann.

Die Kinder, besonders aber auch die Erwachsenen, lernen so den sozialen
Umgang miteinander. Qualifizierte Fachkréafte, z.B. Heilpadagog*innen,
Therapeut*innen und Individualbegleiter*innen unterstiitzen uns bei der
Forderung der Kinder, die einer solchen Unterstiitzung bedirfen.
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Grundsatz 11:

Raume und ihre Gestaltung

stimulieren das eigenaktive
und kreative Tun der Kinder
in einem anregungsreichen

Milieu

Idealerweise sind (Spiel-)Rdume fiir Kinder so gestaltet, dass sie ausreichend
Platz und Moglichkeiten vorfinden, sich darin auszuleben. Da der Platz in
unserem Haus leider sehr beschrankt ist, missen viele Rdume mehreren
Zwecken dienen. Das ist leider nicht ideal und erfordert viel Flexibilitat im
Kita-Alltag. Trotzdem verfolgen wir auch in unserer Einrichtung das Ziel, dass
die Kinder sich in den Raumlichkeiten und im Freigelande moglichst frei
bewegen und ausprobieren konnen und dort Spielzeuge und Materialien
vorfinden, die zum Entdecken, Erforschen, Experimentieren und Kreativ
werden einladen. Zusatzlich nutzen wir auch den Lebensraum ,,Dorf“, um
den Bedirfnissen der Kinder moglichst gerecht zu werden.

Grundsatz 12:
Erzieherinnen sind Lehrende
und Lernende zugleich

Kinder in ihrer Entwicklung zu begleiten und zu férdern, heift sich taglich mit
ihnen auf Abenteuerreise zu begeben und mit ihnen gemeinsam zu Lernen.
Die Erzieherinnen und Erzieher erforschen die Welt der Kinder, indem sie
sich Erkenntnisse und Erfahrungen aneignen, um die Kinder individuell und
entwicklungsangemessen zu fordern. Sie kooperieren mit Experten
unterschiedlicher Bereiche, die bei verschiedenen Projekten zur
Unterstlitzung und Entlastung beitragen. Die Erzieher sind Mitlernende in
den Lernprozessen der Kinder.

Grundsatz 13:

Eltern und Erzieherlnnen sind
Partner in der Betreuung,
Bildung und Erziehung der
Kinder

Es gilt Erziehungspartnerschaft, d.h. Padagogische Fachkrafte und Eltern
arbeiten partnerschaftlich zum Wohle der Kinder zusammen und tauschen
sich regelmaRig aus.

Durch Aushange und Wochenriickblicke machen die Fachkrafte ihre Arbeit
nach aullen transparent und beziehen die Familien regelmaRig in Angebote
und Projekte mit ein.

Anregungen und berechtigte und konstruktive Kritik der Eltern werden als
Chance verstanden, ggf. nachzubessern!

Grundsatz 14:

Die Kindertageseinrichtung
entwickelt enge Beziehungen
zum sozial-rdumlichen
Umfeld

Wir sehen das dorfliche Umfeld als zusatzlichen Lernraum, in dem Kinder
wichtige Erfahrungen machen und Kompetenzen entwickeln kénnen.

Wir suchen und halten regelmaRig den Kontakt zu dorflichen Einrichtungen
wie z.B. Firmen, Familien, Gemeinde, Feuerwehr, Schule u.v.m.

Umgekehrt 6ffnen wir unser Haus auch nach auflen und freuen uns immer
Uber Besucher, die flir uns Angebote durchfiihren wie: Erste-Hilfe-Kurs,
Selbstverteidigung, Zahnarzt, Vorlesepaten...

Grundsatz 15:

Die padagogische Arbeit
beruht auf Situationsanalysen
und folgt einer prozesshaften
Planung. Sie wird fortlaufend
dokumentiert

Wir orientieren uns bei der Alltagsplanung an den Bediirfnissen, Interessen
und Themen der Kinder und setzen diese nach den Grundsatzen des
Situationsansatzes um. Dabei erfolgt die Planung/Umsetzung in den
Schritten: Erkunden (Situation analysieren), Orientieren (Ziel formulieren),
Handeln (Angebot/Projekt gestalten) und Nachdenken (Erfahrungen aus
dem Projekt/dem Bildungsangebot auswerten).

Grundsatz 16:

Die Kindertageseinrichtung
ist eine lernende
Organisation

Wir lernen aus der Vergangenheit, aber richten den Blick in die Zukunft.
Wir verstehen uns als lebenslang Lernende, die im Team von- und
miteinander Lernen und dadurch taglich zur Weiterentwicklung der
Einrichtung beitragen.

Veranderungen sehen wir als Chance!
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In unserer Einrichtung arbeiten wir nach einem teiloffenen Konzept. Jedes Kind erhalt bei Krippen- bzw.
Kindergartenstart einen festen Platz in einer Stammgruppe, welche von einem Team aus gleichbleibenden
padagogischen Fach- und Erganzungskraften geleitet wird. In seiner Stammgruppe findet das Kind taglich
seine Bezugsbetreuer vor, wird es morgens begrifit, feiert es mit seinen Freunden und Freundinnen
Geburtstag, nimmt es an Morgen- oder Mittagskreisen teil u.v.m.

Wahrend der Eingewdhnung im September und Oktober bleiben zunachst alle Kinder in ihren Stamm-
gruppen. Ist die Zeit der Eingewohnung und Gruppenfindung weitestgehend abgeschlossen, kbnnen die
Kinder wahrend der Freispielzeit am Vormittag ihre Stammgruppen verlassen und nach Absprache mit den
Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen in andere Gruppen, Funktionsrdaume und Spielbereiche wechseln,
wie z.B. Turnraum, Garten, Kreativraum, Aula etc.

Viele Kinder geniellen es, selbstbestimmt entscheiden zu kdnnen, wo und mit wem Sie spielen mochten, und
bewegen sich schon bald recht selbstandig durch das Haus. Andere lassen sich lieber in ihren Stammgruppen
besuchen und suchen sich im vertrauten Umfeld eine Beschaftigung.

Ein teiloffenes Konzept fordert die Entscheidungsfihigkeit, die Selbstdndigkeit und die Selbsttatigkeit der
Kinder. Durch das Entdecken ,fremder Gefilde” lernen sie viele neue Lern- und Spielmdglichkeiten kennen
und erweitern gleichzeitig ihre sozialen Kompetenzen, da sie mit vielen unterschiedlichen Personlichkeiten,
Kindern wie Erwachsenen in Kontakt kommen und in Austausch treten. Benétigen die Kinder einen sicheren
Hafen, z.B. weil sie sich gestritten haben, traurig sind oder einfach Nahe brauchen, finden sie diesen in ihrer
Stammgruppe beim vertrauten Gruppenpersonal.

Bei allen Aktivitaten der Kinder sind wir padagogischen Fachkrifte Begleiter, Vertraute und Helfer.
Gleichzeitig sind wir aber auch Lernende und Staunende, denn jeden Tag gibt es Neues mit den Kindern zu
entdecken und wachst auch unser Wissens- und Erfahrungsschatz!

In der Krippe wird das teiloffene Konzept (iberwiegend zwischen den beiden Krippengruppen gelebt.

Die alteren Krippenkinder, die kurz vor ihrem Wechsel in den Kindergarten stehen, diirfen in den letzten
Wochen vor den Sommerferien immer mal wieder stundenweise in den Kindergarten hineinschnuppern und
dort die dlteren Kinder besuchen!

,Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. Denn wenn man geniigend
spielt, solange man klein ist, dann tréigt man Schétze mit sich herum, aus denen man spdter sein
ganzes Leben schépfen kann. Dann weifs man, was es heifst, in sich eine warme, geheime Welt
zu haben, die einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer wird. Was auch geschieht, was man
auch erlebt, man hat diese Welt in seinem Innern, an die man sich halten kann.”

Astrid Lindgren

Die natdrlichste Form des Lernens beim Kind ist das Spiel, denn Kinder lernen vor allem ,spielerisch” und am
leichtesten, wenn sie sich wohl- und sicher fihlen und ganz bei sich sein kdnnen. Dem sogenannten
»Freispiel”, dass den Kindern diese Rahmenbedingungen ermoglicht, geben wir in unserer Einrichtung
deshalb viel Raum:
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Jeder Krippen- und Kindergartentag beginnt und endet fiir die Kinder mit der sogenannten Freispielzeit. Die
Kinder sollen entspannt in den Tag starten und die Kita am Ende des Tages moglichst ausgeglichen wieder
verlassen kénnen. Auch im weiteren Verlauf des Tages steht das freie Spiel immer wieder Mittelpunkt.
Wahrend dieser Zeiten entscheiden die Kinder selbststindig, wo, was und mit wem sie spielen méchten. Sie
kénnen beispielsweise im eigenen Gruppenraum bleiben aber auch Kinder in anderen Gruppen besuchen
oder sich in unseren offenen Spielbereichen und Funktionsraumen eine Beschaftigung suchen.

Doch was lernen die Kinder eigentlich so genau, wenn sie ,,blof$ miteinander spielen*?

Nimmt man sich die Zeit, Kinder beim Spielen zu beobachten, kann man in der Regel schnell feststellen, dass
das kindliche Spiel mehr ist, als ,,blof8 spielen”. Kinder kdnnen Uber Stunden in ihren eigenen Spielwelten
versinken und sich oft hochkonzentriert und voller Fantasie mit sich selbst, anderen Kindern oder
Spielmaterialien beschaftigen, wenn sie die Gelegenheit dazu bekommen, frei und selbstbestimmt zu spielen.
Dabei erlernen sie allerhand, auch wenn die von auRen nicht immer gleich ersichtlich ist, z.B.

e Die Regeln des sozialen Miteinanders
Sozialkompetente Menschen, die wissen, wie man aufeinander zu- und miteinander umgeht und die
anderen ihre Emotionen, Bedirfnisse und Erwartungen mitteilen kdnnen, gehen deutlich leichter
durch’s Leben und finden sich in der Gesellschaft besser zurecht als Menschen, die weniger
ausgepragt Gber diese Kompetenzen verfiigen. Der Grundstein flir Sozialkompetenz sollte bereits in
der Kindheit gelegt werden, d.h. Kinder sollten ausreichend Moglichkeit bekommen, mit anderen
Kindern zu spielen und mit ihnen in Interaktion zu gehen. Im spielerischen Miteinander lernen sie

Miteinander ins Gesprach zu kommen

Sich gegenseitig zuzuhoéren

Miteinander zu kooperieren

Die Bedirfnisse und Gefiihle anderer wahrzunehmen und einzuordnen

Geduld und Ricksichtnahme

Konflikte gewaltfrei zu I6sen

o u.v.m.

Das padagogische Fachpersonal begleitet das Spiel der Kinder in erster Linie beobachtend. Es greift
ein, wo es notig ist, z.B. bei Streitigkeiten, die die Kinder nicht selbstandig |6sen kénnen und kann
Hilfestellung geben. Wenn die Kinder dies wiinschen, fungieren die Erwachsenen auch gerne Spiel-
und Lernpartner.

Den padagogischen Fachkraften kommt auBerdem die Aufgabe zu, den passenden Rahmen fir das
Freispiel zu schaffen. Sie stellen den Kindern z.B. geeignete Spiel- und Kreativmaterialien zur
Verfligung und bereiten das raumliche Umfeld entsprechend vor.

o Die Welt verstehen lernen
Kinder, die freibestimmt spielen kdnnen, beschaftigen sich mit Dingen und Themen, die sie gerade
interessieren suchen sich intuitiv Anregungen, die sie fir ihre (Weiter-)Entwicklung bendtigen.
Kinder, die sich regelmaRig mit anderen Menschen und unterschiedlichsten Spielen und Materialien
auseinandersetzen kénnen, lernen die Welt, in der sie leben immer besser kennen: Sie untersuchen
Gegenstidnde, entdecken deren Funktionsweise und Sinn, experimentieren, sammeln Erkenntnisse
und erweitern so an jedem Tag ihr ,,Weltwissen”.
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o Sich selbst besser kennenlernen
Im Spiel erkunden Kinder, was sie interessiert und was sie mogen. Sie orientieren sich an anderen
und alteren Kindern, die als Vorbild dienen, kommen so aber auch ihrem eigenen ,Ich”, dass es erst
zu entdecken gilt, ndher.
Auch der eigene Kérper wird nach und nach entdeckt und eingesetzt. Im Spiel trainieren die Kinder
spielerisch ihre fein- und grobmotorischen Fahigkeiten, lernen standig neue hinzu und wissen ihre
Gliedmalien immer geschickter einzusetzen.

Mit Tragerwechsel zur AWO Rosenheim wurden wir im September 2021 offiziell zu einer integrativen
Kindertageseinrichtung. Das heif’t, in unserem Haus kénnen sowohl Kinder mit als auch ohne Behinderung
gemeinsam betreut werden.

Im Team sehen wir diese Aufgabe als grolRe Herausforderung, aber auch als grofe Chance, denn gemaR
unseres Leitsatzes ,Jedes Kind ist einzigartig und wertvoll“ verstehen wir unser Haus als ,,Kita fiir alle Kinder”.
Wir wertschatzen und akzeptieren jeden Menschen in seiner Einmaligkeit und sehen Vielfalt und Diversitat
als Normalitat und auch als Moglichkeit, sich taglich im offenen und toleranten Miteinander zu lben.

In unserer Einrichtung arbeiten wir zwar schon viele Jahre mit Heilpddagog*innen und externen
Therapeut*innen zusammen, Kinder aufzunehmen, die weitreichendere Beeintrachtigungen und
Bediirfnisse haben, ist flir uns jedoch ein relativ neues Erfahrungsfeld. Wir stellen uns dieser Herausforderung
gerne und mdchten auf Dauer auch einen Schritt weitergehen, namlich uns von einer integrativen Einrichtung
hin zu einer inklusiven Einrichtung entwickeln. Folgende Schaubild zeigt recht anschaulich den Unterschied
zwischen Integration und Inklusion:

SEPARATION EXKLUSION ———’ INTEGRATION ~——’ INKLUSION

Quelle: https://www.awo-muenchen.de/beratung/perspektive-ev/anlaufstelle-inklusion

Auch wenn Inklusion in unserer Einrichtung groRgeschrieben wird, sind wir uns durchaus bewusst, dass
Inklusion ,,nicht einfach so” geschieht. Sie ist in unseren Augen in erster Linie eine Frage der Haltung aber
auch ein Prozess, der Zeit bendtigt. Inklusion muss taglich gelebt und regelmaRig reflektiert werden. Wir
freuen uns dariiber, wenn Familien diesen Weg gemeinsam mit uns gehen!

Je nach Beeintrachtigung eines Kindes kann entweder eine ambulante heilpddagogische MaRnahme oder die
Beantragung eines Integrationsplatzes in unserer Einrichtung in Betracht kommen. Bitte sprechen Sie uns an,
wenn bei lhrem Kind eine Behinderung bekannt ist oder ihr Kind von Behinderung bedroht ist. Gerne
bemiihen wir uns mit lhnen gemeinsam um eine bestmogliche Betreuung und Férderung fir ihr Kind!
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3. Ubergange des Kindes im Bildungsverlauf - kooperative Gestaltung und Begleitung

Kinder werden heute deutlich jinger und langer in Krippen und Kindergarten fremdbetreut, als dass noch
vor einigen Jahren der Fall war. Dies ist vor allem darauf zuriickzufiihren, dass mittlerweile deutlich haufiger
beide Elternteile berufstatig sind als friiher und entsprechend Kinderbetreuung bendtigen.
Es gibt vielfaltige Griinde dafiir, weshalb Mitter und Vater nach der Geburt eines Kindes rasch wieder in den
Beruf einsteigen mochten oder missen, z.B.

e die Sicherung des Familienunterhalts und der Altersvorsorge,

e eine Selbstandigkeit,

e der Wunsch nach Abwechslung oder Karriere u.v.m.
All diese Griinde haben ihre Berechtigung und Kindertageseinrichtungen die Aufgabe, Eltern bei der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu unterstiitzen. Es liegt jedoch ebenfalls in der Verantwortung der
Eltern und der padagogischen Fachkrifte, die individuellen Bediirfnisse, die Entwicklung und das Wohl der
Kinder dabei stets im Blick zu haben. Dies gilt besonders fiir Zeiten, in denen Kinder sogenannte ,Ubergénge”
zu bewaltigen haben.

Uberginge von einem Lebensabschnitt zum nachsten, haben alle Menschen im Laufe ihres Lebens zu
bewiltigen. Wichtig zu wissen ist, dass solche Uberginge in der Regel nicht nur fiir diejenigen eine
Herausforderung darstellen, die sie gerade zu meistern haben, sondern auch fiir deren Umfeld! Das gilt
selbstverstandlich auch fiir den Krippen- oder Kindergartenstart eines Kindes: Dieser markiert nicht nur fir
das Kind selbst den Beginn einer neuen Lebensphase, sondern bringt auch Veranderungen fiir dessen Familie
und die padagogischen Fachkrafte mit sich, die das Kind mafgeblich durch diese ,Zeit des Umbruchs”
begleiten.

Damit ein Kind den Ubergang von der Familie in die Kindertagesbetreuung bestmaglich bewiltigen kann,
sind ausreichend Zeit sowie eine gute Zusammenarbeit und ein enger Austausch zwischen Familie und Kita-
Personal von groRRer Bedeutung!

Damit wir jedem neuen Kind bei Krippen- oder Kindergarteneintritt unsere volle Aufmerksamkeit widmen
kdénnen, gestalten wir Eingewdhnungen stets gestaffelt und nach individueller Absprache mit den Familien.
Da wir die Sorgeberechtigten eines Kindes als dessen wichtigste Bezugspersonen sehen, ist es unerlasslich,
dass diese

e sich ausreichend Zeit fir die Eingew6hnung ihres Kindes nehmen,

e die Eingewdhnung ihres Kindes in Krippe bzw. Kindergarten aktiv begleiten und

e die Eingewdhnung in enger Kooperation mit dem padagogischen Personal gemeinsam gestalten.
Nur so kann fiir jedes Kind eine sichere und tragfahige Basis geschaffen werden, die es ihm ermaoglicht, die
neuen Herausforderungen wie z.B.:

e die stundenweise Trennung von der Familie,

e dass sich Zurechtzufinden in einer fremden Umgebung und einer neuen Gemeinschaft,

e das Einfinden in die neue Rolle als Krippen- oder Kindergartenkind,

e das Kennenlernen und Verinnerlichen neuer Regeln und vieles mehr
positiv zu bewerkstelligen.
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In unserer Krippe gestalten wir die Eingewdhnung, also die Ablésung des Kindes von seinen Eltern, aufgrund
unserer positiven Erfahrungen seit vielen Jahren angelehnt an das sogenannte ,Miinchener
Eingewohnungsmodell”. In diesem Modell wird das Kind als aktiver Treiber des Eingewdhnungsprozesses
gesehen, d.h. es gewdhnt sich selbst, orientiert an seinen individuellen Bediirfnissen, in die Krippe ein.

Die Eltern, als die dem Kind bis dato vertrautesten Bezugspersonen begleiten dieses Prozess engmaschig und
in Kooperation mit den padagogischen Fachkraften. Erfahrungsgemald dauert die Eingewdhnung eines Kindes
in die Krippe etwa 4 Wochen. Da jedes Kind jedoch unterschiedlich auf neue Situationen reagiert, ist es auch
moglich, dass ihr Kind eine kiirzere oder auch langere Zeitspanne benoétigt, bis es tatsachlich allein bei uns in
der Einrichtung bleibt. Bitte planen Sie deshalb einen guten Monat Zeit zur Eingewdhnung ein, besonders
wenn Sie planen, in ihren Beruf zuriickzukehren. Idealerweise wird die Eingewdhnung eines Kindes durch ein
Elternteil (oder eine andere enge Bezugsperson) begleitet.

Nachfolgend skizzieren wir, wie die Eingewdhnungszeit in der Krippe exemplarisch aussieht:

1. Krippentag:

Beim ersten Besuch in der Kinderkrippe stromen sehr viele neue Eindriicke auf ein Kind ein. Deshalb werden
die Mutter (oder eine andere enge Bezugsperson wie z.B. Vater, Oma...) und das Kind an diesem Tag nur
maximal eine Stunde am Gruppengeschehen teilnehmen. Die Mutter sollte dem Kind die Zeit und die
Moglichkeit geben, die neue Umgebung von sich aus zu entdecken, ihm jedoch gleichzeitig ,sicherer Hafen”
sein, zu dem das Kind zurtickkehren kann, wenn es Schutz oder Ndhe braucht.

2. bis 5. Krippentag:

Die Anwesenheit von Mutter und Kind in der Gruppe verlangert sich nun von Tag zu Tag, bleibt aber stets an
den Bedirfnissen des Kindes orientiert! Die langsame und an das Kind angepasste Steigerung der
Anwesenheitszeit ermoglicht es dem Kind, sich nach und nach an die neue Umgebung, die anderen Kinder
und das padagogische Fachpersonal zu gewdhnen.

6. Krippentag:

In der Regel findet am 6. Tag eine erste kurze Trennung von Mutter und Kind statt. Auf ein Zeichen des
Personals hin verabschiedet sich die Mutter bewusst von ihrem Kind und verldasst den Gruppenraum.
Selbstverstandlich bleibt sie ganz in der Nahe, damit das Personal sie ggf. schnell wieder zuriickholen kann.
Nach spéatestens fiinf Minuten kehrt die Mutter wieder in die Gruppe zurlick, begrtSt ihr Kind und verlasst
anschlieend gemeinsam mit ihrem Kind die Einrichtung.

Je nach Alter, Reife, Personlichkeitsentwicklung und Vorerfahrung eines Kindes, kann der erste Trennungs-
versuch auch schon vor Tag 6 erfolgen, diese Entscheidung liegt im Ermessen der padagogischen Fachkrafte.

Wie geht es nach Tag 6 weiter?

Sofern das Kind diesen Schritt mitgeht, verlangert sich die Trennungszeit von Mutter und Kind nun von Tag
zu Tag, bis das Kind lber die gesamte Buchungszeit allein bei uns in der Einrichtung bleibt.

Nach etwa 2-3 Monaten laden wir Sie zu einem ersten Entwicklungsgesprach (Eingewohnungsgesprach) ein,
bei dem wir uns dariiber austauschen, wie sich lhr Kind bei uns in der Krippe eingelebt hat.
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Da die Kindergartenkinder beim Start in den Kindergarten in der Regel um einiges alter sind als unsere
Krippenkinder, dauert die Eingewdhnung im Elementarbereich meist weniger lang und liegt durchschnittlich
bei etwa 2 Wochen. Selbstverstandlich ist es aber auch im Kindergarten moglich, dass ein Kind eine kirzere
oder langere Zeitspanne bendtigt, bis es tatsachlich allein bei uns im Haus bleibt. Bitte planen Sie deshalb
auch hier ausreichend Zeit fiir die Eingewohnung ihres Kindes ein.

Die erste Woche der Eingewdhnung gestaltet sich fiir alle Kinder und das begleitende Elternteil im
Kindergarten gleich und wie folgt:

1. Kindergartentag:

Mutter und Kind kommen am vereinbarten 1. Kindergartentag gemeinsam in die Einrichtung und verleben
dort ein bis zwei Stunden, in denen Sie gemeinsam die neue Umgebung erkunden. Anschliefend
verabschieden sich die beiden wieder aus der Gruppe.

2. Kindergartentag:

Mutter und Kind verbringen wiederrum ein bis zwei Stunden gemeinsam in der Kindergartengruppe. Im
Idealfall sitzt die Mutter dort gemiitlich an einem festen Platz, wahrend ihr Kind zunehmend selbstandig die
Gruppe erkundet und im Idealfall erste Kontakte kntipfen kann. Das Kind weil8 dabei um die Anwesenheit der
Mutter, bei der es bei Bedarf jederzeit Zuflucht und Nahe suchen kann.

3. Kindergartentag:

Der dritte Kindergartentag gestaltet sich wie der zweite Tag, allerdings kann sich die Anwesenheitszeit nun
schon deutlich verlangern, sofern das Kind seine Bereitschaft dazu signalisiert. Findet das Kind sich schon gut
allein zurecht und ins gemeinsame Spiel mit anderen, wird das padagogische Fachpersonal an diesem Tag
eine erste kurze Trennung von Mutter und Kind herbeifiihren, um zu sehen, wie das Kind auf die Abwesenheit
seiner Bezugsperson reagiert. Die Mutter bleibt dabei selbstverstandlich in erreichbarer Nahe, falls das Kind
mit Angst oder Tranen auf die Situation reagieren sollte. Nach der Riickkehr der Mutter verabschieden sich
Mutter und Kind zeitnah aus der Gruppe.

4. und 5. Kindergartentag:

Je nachdem, wie der dritte Kindergartentag verlaufen ist bzw. wie das Kind auf die Trennungssituation
reagiert hat, gestalten sich der vierte und flinfte Kindergartentag. War die Trennungssituation kein Problem
flr das Kind, wird nun geschaut, ob es schon zwei bis drei Stunden allein im Kindergarten verbringen kann.
Ist das nicht der Fall, wird die Mutter das Kind noch einige weitere Tage in den Kindergarten begleiten, bis
die Eingewdhnung erfolgreich abgeschlossen ist.

Beide Kindergartentage enden spatestens zur Mittagszeit, da lhr Kind in der ersten Woche besonders viel
neue (Sinnes-) Eindriicke zu verarbeiten hat. Dies gelingt ihm am besten in Ruhe und in seiner vertrauten
Umgebung zuhause.

Ist die Eingewohnung abgeschlossen und bleibt das Kind sicher allein bei uns in der Einrichtung, kann es nun
nach und nach langer, d.h. bis zum Ende der individuellen Buchungszeit im Kindergarten bleiben.

Nach etwa 2-3 Monaten laden wir Sie zu einem ersten Entwicklungsgesprach (Eingewohnungsgesprach) ein,
bei dem wir uns dariiber austauschen, wie Ihr Kind in der Einrichtung angekommen ist.
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Wechselt eines unserer Krippenkinder im laufenden Kita-Jahr in den Kindergarten, wird die Eingewdhnung
des Kindes in der Regel und in enger Absprache mit den Eltern durch die padagogischen Fachkrafte begleitet.
Zunachst wird das Krippenkind in Begleitung einer Krippenkraft immer wieder stundenweise in seiner
zukinftigen Kindergartengruppe schnuppern. Macht das Kind dies entspannt mit, wird die Zeit in der neuen
Gruppe nach und nach ausgeweitet und es erfolgt die langsame Abl6sung des Kindes von der Krippenkraft
ahnlich wie von der Mutter.

Wir haben sehr gute Erfahrungen mit diesem ,sanften Ubergang” von einem Betreuungsbereich in den
nachsten, die Eltern bleiben hier tatsachlich meist ,,auBen vor”.

Bitte beachten Sie: Wechselt ein Krippenkind zum September in den Kindergarten, darf es zwar im Juli und
August ebenfalls schon stundenweise im Kindergarten schnuppern, die eigentliche Eingewdhnung in den
Kindergarten muss dann jedoch in Begleitung eines Elternteils erfolgen, da die padagogischen Fachkrafte zu
Beginn eines Kita-Jahres viele Eingewohnungen gleichzeitig begleiten und deshalb auf die Unterstiitzung der
Eltern dringend angewiesen sind!

»,Solange die Kinder klein sind, gib ihnen Wurzeln.
Sind sie alter geworden, gib ihnen Fligel.”

Aus Indien.
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Als Vorschulkinder gelten in der Regel alle Kinder, die im laufenden Kindergartenjahr bis zum 30.06. sechs
Jahre alt werden, sowie Kinder, die im Vorjahr bereits einmal vom Schulbesuch zuriickgestellt wurden.
Auch Kinder, die im sogenannten Einschulungskorridor geboren sind, d.h. zwischen dem 01.07. und dem
30.09. sechs Jahre alt werden, kdnnen im September eingeschult werden. Sie gelten als sogenannte ,,Kann-
Kinder” und kénnen auf Wunsch der Eltern eingeschult werden oder noch ein weiteres Jahr im Kindergarten
bleiben, sollten hinsichtlich ihrer Schulfahigkeit Bedenken bestehen.

Kinder, die vor dem 01.07. sechs Jahre alt werden, gelten als ,,Muss-Kinder”. Ist eine Riickstellung angeraten
bzw. von den Eltern gewlinscht, muss diese bei der Schulleitung der Grundschule schriftlich beantragt
werden, denn die Entscheidung (iber eine Zuriickstellung trifft stets die Schulleitung der zustiandigen
Grundschule. Es handelt sich dabei um eine Einzelfallentscheidung, die erst nach sorgfaltiger Priifung
getroffen wird. Die Einschatzung der Erziehungsberechtigten wird dabei ebenso einbezogen wie das Ergebnis
der Schuleingangsuntersuchung. Bei vorliegender Einwilligung der Erziehungsberechtigten beriicksichtigen
die Verantwortlichen der Grundschule auch die Einschatzung der padagogischen Fachkrafte des
Kindergartens. Wichtig sind auch die Beobachtungen, die die Lehrkraft im Schulspiel (bei der
Schulanmeldung) macht. In Zweifelsfallen konnen auBerdem eine Beratungslehrkraft, ein Schulpsychologe
oder weitere Beratungsdienste beteiligt werden.

Quelle: www.km.bayern.de/eltern/schularten/grundschule.html

In der Zeit zwischen dem Kindergartenbeginn im September und der Schuleinschreibung, die in der Regel
Anfang Marz in den Grundschulen stattfindet, nehmen sowohl die Muss- wie auch die Kann-Kinder an den
Vorschulangeboten und -aktivitdten in unserer Einrichtung teil. Alle Kinder, bei denen nach der
Schulanmeldung feststeht, dass sie noch ein weiteres Jahr bei uns im Kindergarten verbringen werden,
nehmen dann erst im folgenden Kita-Jahr wieder an der Vorschule teil.

Laut dem Bayerischen Kultusministerium gilt ein Kind als schulfahig, wenn es geistig, sozial-emotional und
auch korperlich so weit entwickelt ist, dass es voraussichtlich erfolgreich am Schulunterricht teilnehmen
kann. Schulfahigkeit ist also nicht unbedingt eine Frage des Alters, sondern vor allem des individuellen
Entwicklungsstandes des Kindes. Manche Kinder kdnnen aufgrund ihrer Reife vorzeitig in die Grundschule
aufgenommen werden, fiir andere ist es unter Umstdanden besser, noch ein weiteres Jahr im Kindergarten zu
bleiben und vom Schulbesuch zuriickgestellt zu werden.

Quelle: www.km.bayern.de/eltern/schularten/grundschule.html
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Kognitive (geistige) Entwicklung:

Ein Kind sollte...

sich Uber einen Zeitraum von etwa 30 Minuten gut konzentrieren kdnnen

Mutig an Aufgaben und Herausforderungen herangehen

in der Lage sein, kleinere Aufgaben selbstdndig zu Ende zu bringen, ohne dass es bestandig die Hilfe
Erwachsener braucht

bereit sein, sich anzustrengen, um eine Aufgabe zu l6sen

Ordnung halten und auf seine eigenen Sachen achten kénnen

fahig sein, sich anderen mitzuteilen, Begriffe bilden und z.B. Erlebtes in eigenen Worten
wiedergeben kénnen

sich Lieder, Reime oder kurze Geschichten merken und verstehen kénnen

Uber die sogenannte ,,phonologische Bewusstheit” verfligen, d.h. wissen, wie einzelne Worte
aufgebaut sind, darin Silben und Laute erkennen kénnen

einzelne Symbole (z.B. Verkehrsschilder, Automarken, Zahlen, Buchstaben...) unterscheiden bzw.
dabei Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkennen kénnen

Gegenstdande mihelos nach GrolRe, Farbe oder Form ordnen kénnen

Mengen- und Zahlvorstellungen entwickelt haben

eigene Spiel- und Beschaftigungsideen entwickeln kénnen

Uber Fantasie verfiigen und detaillierte Bilder malen kénnen

Tischspiele wie z.B. Memory, Mensch argere Dich nicht, UNO... spielen und dabei auch mal
verlieren kénnen

Puzzles mit mehr als 20 Teilen ohne Hilfe I6sen kdnnen

Kérperliche Entwicklung:

Ein Kind sollte...

sich ohne Hilfe selbstdndig an- und ausziehen kénnen, Schleifen binden, Knépfe und
Reisverschliisse schliefen kdnnen

allein auf die Toilette gehen kénnen

Gber eine altersgemalRe KorpergréRe und Ausdauer verfligen, damit es seinen Schulweg allein
bewadltigen, seinen Schulranzen tragen und den Unterricht den Vormittag Gber durchhalten kann
Gber ein gut entwickeltes Gehor verfiigen (Hortest), damit es dem Unterricht und den Anweisungen
der Lehrkrafte folgen kann

ein gutes Sehvermaogen besitzen (Sehtest) oder bei Bedarf eine Sehhilfe tragen

die grundlegenden Bewegungsformen beherrschen, d.h. laufen, rennen, springen, balancieren,
fangen, werfen... kbnnen

Gber feinmotorisches Geschick verfligen, d.h. Stift, Schere, Pinsel, Kleber benutzen kénnen

in der Lage sein, einen Stift Gber langere Zeit korrekt, locker und unverkrampft in der Hand zu
halten (Handigkeit beachten!)
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Sozial-emotionale Entwicklung:

Ein Kind sollte:
e sich Uber einen langeren Zeitraum von Mama und Papa trennen kénnen
e Dbereit sein, sich auf neue und ungewohnte Situationen einzulassen
e sich Uber einen langeren Zeitraum selbstandig beschaftigen konnen, ohne dass es stindig die
Aufmerksamkeit Erwachsener braucht
e seine eigenen Bediirfnisse und Geflihle wahrnehmen und duBern kdnnen
e inder Lage sein, Frust und Enttduschung auch ohne elterlichen Trost zu verarbeiten
e offen auf andere Kinder zugehen kénnen
e Freunde haben und gerne Kontakte pflegen
e Aufgaben gemeinsam mit anderen erfiillen kénnen
e (Gesprachs-)Regeln einhalten kénnen
e Abwarten kénnen, bis es an der Reihe ist
e Kompromisse eingehen und auf andere Riicksicht nehmen kénnen
e sich durchsetzen aber auch zugunsten anderer/der Gruppe zuriickstecken kénnen

e Konflikte mit Altersgenossen iberwiegend allein |6sen kénnen, ohne dass es dabei bestandig die

Hilfe Erwachsener benétigt

e neugierig sein und Fragen stellen um Hintergriinde/Zusammenhange verstehen zu kénnen

e Lassen Sie ihrem Kind die Zeit, die es braucht, um Schulfdhig zu werden!

e Unterstiitzen Sie ihr Kind zu jeder Zeit in seiner Selbstdndigkeit, d.h. nehmen Sie ihm nicht alles ab,

was im Alltag zunachst schwierig oder gar unlésbar erscheint und lassen Sie ihr Kind aktiv

ausprobieren! Die kleinen und grofRen Hiirden des Lebens miissen alle Kinder (wie wir Erwachsene)

selbst bewiltigen, damit sie sich (weiter-) entwickeln konnen!

e Selbstverstandlich kdnnen Sie ihrem Kind sogenannte Vorschulhefte o. . zur Beschéaftigung geben.

Achten Sie dabei jedoch darauf, was lhr Kind gerade interessiert und was ihm Freude macht!

Vorschulkinder verfligen Uber ganz unterschiedliche Vorlieben und Fahigkeiten: Wahrend die einen

grolRen Spal} an Schwunglibungen haben, jonglieren die anderen lieber mit Zahlen. Wahrend

manche mit Hingabe am Tisch sitzen und malen, sind andere lieber korperlich aktiv. Kinder lernen

erwiesenermalien besonders gerne und mit Leichtigkeit, wenn:
— sie dabei Freude und Motivation
versplren,
— sie dabei gefordert aber nicht tiberfordert
werden,

. . P
— das Lernen in einem Gleichgewicht von dann nimmt man sie auch ernst.

»Wenn man Spafs an einer Sache hat,

Anspannung (z.B. Konzentrationsphase) Gerhard Uhlenbruch

und Entspannung (z.B. Bewegung,
Ruhepause) stattfindet. Das gilt im
Kindergarten und zuhause gleichermalien!
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Viele Eltern messen dem letzten Kindergartenjahr, dem Vorschuljahr ihrer Kinder in der Regel eine grol3e
Bedeutung bei, schlielllich beginnt doch jetzt bald ,der Ernst des Lebens”. Meist wird dabei ganz vergessen,
dass doch eigentlich die gesamte Kita-Zeit als Vorbereitung auf die Schulzeit dient, denn gerade die ersten
Lebensjahre pragen das spatere Leben bekanntermalien enorm.

Selbstverstandlich ist das Vorschuljahr trotzdem immer ein ganz besonderes Jahr fiir die Kinder. Damit sie
voller Zuversicht in die bevorstehende Schulzeit starten konnen, ist es den padagogischen Fachkraften sehr
wichtig, die Kinder feinflihlig an den neuen Lebensabschnitt heranzufiihren und eventuelle Unsicherheiten
bei den Kindern abzubauen. Dies gelingt erfahrungsgemall am besten, wenn das Personal eng mit den
Lehrkraften der Grundschulen kooperiert und auch die Familien der Vorschulkinder aktiv in diesen Prozess
mit einbezieht.

Vorschulerziehung im Kindergarten ist grundsatzlich ein nichtschulisches Angebot. Die Kinder werden im

Vorschuljahr nicht unterrichtet, sondern von den padagogischen Fachkraften auf spielerische Art und Weise
und mittels vielfaltiger Methoden in ihren Basiskompetenzen gefordert und gestarkt:

e Selbstwahrnehmung (Selbstwertgefiihl, Selbstvertrauen)

e Motivationale Kompetenzen (selbstbestimmtes, selbstdndiges und kompetentes Handeln der
Kinder)

¢ Kognitive Kompetenzen (Denkfahigkeit, Problemldsefahigkeit, Gedachtnis, Fantasie und Kreativitat)

e Physische Kompetenzen (Grob-/Feinmotorik, Anspannung/Entspannung, Verantwortungs-
Gbernahme fiir die eigene Gesundheit und Wohlbefinden)

e Soziale Kompetenzen (Empathie und Wertschatzung, Regeln des sozialen Miteinanders,
Konfliktfahigkeit)

e Entwicklung von Werten (Eigene Meinung bilden, Achtung von Andersartigkeit)

e Fahigkeit zur Verantwortungsiibernahme (fiir das eigene Handeln , fur andere und fur Natur
und Umwelt)

e Fahigkeit zur demokratischen Teilhabe (Einhalten von Gesprachs- und Abstimmungsregeln,
einbringen des eigenen Standpunkts)

e Lernen, wie man lernt (Grundlage fir einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb, Grundstein
fir schulisches und lebenslanges selbst gesteuertes Lernen)

e Widerstandsfahigkeit (Resilienz, Lebenskompetenzen)

Zusatzlich sind unsere padagogischen Fach- und Erganzungskrafte im steten Austausch mit der Grundschule
Vogtareuth, um in unserem Vorschulkonzept regelmallig auch die Wiinsche und Anforderungen der
Grundschule und Lehrkrafte zu bericksichtigen.

Ziel dieser Forderung ist es, das den Kindern der Ubergang von Kindergarten zu Grundschule bestméglich
gelingt und sie den Anforderungen und Lerninhalten der Grundschule optimal gerecht werden kénnen.
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Das bieten wir unseren Vorschulkindern:

Neben der alltdglichen und vor allem alltagsintegrierten Forderung aller Kinder in allen Bildungsbereichen

des bayerischen Bildungs- und Betreuungsplanes, bieten wir den Vorschulkindern zusatzlich:

e gezielte, gruppeninterne Vorschuleinheiten, in denen die sogenannten Vorlauferfahigkeiten
gefordert werden (= siehe auch Punkt Materialien)

e Ab Oktober: Einen regelmaRig stattfindenden Vorschultreff, in dem alle Vorschulkinder unserer
Einrichtung gruppeniibergreifend zusammenkommen, um sich partizipativ mit verschiedenen Themen
auseinanderzusetzen, z.B.

o das Initiieren und Durchfiihren von Projekten
o das Einliben von kleinen Auffiihrungen, z.B. fiir Feste wie St. Martin, Ostern 0.4.,
o Abstimmungen, z.B. Uiber Ausflugsziele fiir Vorschulausfliige u.v.m.

e AbJanuar: einen wéchentlich stattfindenden Vorschultag, an dem die Vorschulkinder ,unter sich” den
Vormittag gemeinsam in einer der Kindergartengruppen verbringen und vom dortigen
Gruppenpersonal durch den Tag begleitet werden = ermdoglicht gezielte, alters- und
interessensgerechte VS-Forderung

e Aktionen und Ausfliige, an den ausschliefilich die Vorschulkinder teilnehmen dirfen, z.B. Verkehrs-
erziehung mit der Polizei, Besuch bei der Feuerwehr, Besuch von Betrieben im Ort, Erste-Hilfe-Kurs,
Selbstverteidigungskurs, Abschlussfeier und vieles mehr.

(= max. 5 externe Aktionen im Jahr zzgl. Abschlussausflug, auRer mehr lasst sich gut in den Kita-Alltag
integrieren, z.B. im Rahmen des wochentlichen Vorschultages)

Damit die Kinder ,ihre Schule” nicht erst am ersten Schultag kennenlernen, sondern schon vorher mit den
neuen Raumlichkeiten und den Lehrer/innen vertraut werden, bieten wir den Kindern in ihrem letzten
Kindergartenjahr auRerdem allerhand Aktivitdten in Zusammenarbeit mit der Grundschule an, z.B.

e Ab Oktober: RegelmaRige BIF-Stunden (= Besonders Intensive Forderung) in Form eines ,,Kreativ-
Kurses“ in der Grundschule mit dem Ziel, dass der Ubergang der Kinder von der einen in die andere
Bildungseinrichtung gut gelingt. Der Kreativkurs findet aktuell 14-tagig mittwochs statt und wird von
und in der Grundschule angeboten.
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e Vorkurs Deutsch 240, d.h. eine gezielte Férderung der (deutschen) Sprache bei Kindern, die einen
erhohten Sprachforderbedarf aufweisen, z.B. weil sie Deutsch als Fremdsprache erlernen oder aber
Sprechhemmungen oder Aussprache-schwierigkeiten haben. Der Vorkurs findet wéchentlich in der
Einrichtung statt und wird vom Gruppenpersonal wie auch einer Grundschullehrerin durchgefiihrt.

Kreativkurs und Vorkurs Deutsch stehen auch Kindern offen, die nach dem Besuch des Kindergartens nicht
in Vogtareuth eingeschult werden!

Angedacht bzw. von Seiten des HfK Vogtareuth ware auBerdem gewiinscht:
e Gegenseitige Teilnahme an Kindergarten- bzw. Schulaktivitaten oder Festen.
e Kennenlernen der Zaiseringer Vorschulkinder, evtl. gemeinsamer Ausflug moglich?

o P

aufeeigen

Das bieten wir den Eltern unserer Vorschulkinder:

e einen Vorschulelternabend, der im Herbst nach Moglichkeit mit der Grundschule gemeinsam
durchgefihrt wird und in dem alle Fragen zum Vorschuljahr und der bevorstehenden Einschulung
aufgegriffen werden,

e im Januar/Februar ein Entwicklungsgespréch, in dem sich die padagogischen Fachkrafte und die
Eltern hinsichtlich der bevorstehenden Schuleinschreibung tiber den Entwicklungsstand des Kindes
austauschen,

e Beratungsgesprache, sollten hinsichtlich der Schulfahigkeit oder der Schulwahl eines Kindes
Unsicherheiten bestehen,

e Bei Bedarf Weitervermittlung an entsprechende Fachstellen, wenn Kinder vorzeitig eingeschult
oder vom Schulbesuch zuriickgestellt werden sollen.
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Vorschulmaterialien:

Damit unsere Vorschulkinder optimal vorbereitet ins erste Schuljahr starten kénnen, ist es Aufgabe des
padagogischen Personals, sie umfassend bei der Entwicklung ihrer Vorlauferfahigkeiten zu unterstiitzen. Dies
geschieht zum einen durch alters- und entwicklungsgerechte padagogische Angebote und Projekte und zum
anderen natirlich auch durch vielfaltige Materialien zu allen Bildungs- und Erziehungsbereichen des
Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes die zu diesem Zweck im Haus fiir Kinder Vogtareuth
bereitstehen, z.B.:
e Diverse Kinder-, Sach-, und Bilderbiicher
e Alters- und entwicklungsgerechte Brettspiele, Spiel- und Bewegungsmaterialien
e Diverse Fordermaterialien, z.B.
o ,Forschen mit Fred” (Experimente mit der Ameise Fred)
o ,Wuppis Abenteuerreise” (Ubungsprogramm zur Férderung der phonologischen
Bewusstheit)
»Komm mit ins Zahlenland” (Programm zur mathematischen Bildung)
»Komm mit ins Buchstabenland“ (Programm zur ganzheitlichen und kreativen
Sprachférderung)
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Stellen die pddagogischen Fachkrafte und/oder die Eltern im Laufe der Kita-Zeit eines Kindes fest, dass es
sich verzogert entwickelt oder sonstigen Unterstitzungsbedarf hat, gibt es viele Moglichkeiten ein Kind
individuell zu fordern.

Zunachst sollte in einem solchen Fall das Gesprach mit den Eltern oder umgekehrt mit den Padagoginnen
gesucht werden. In diesem sollte geklart werden, in welchen Bereichen Auffalligkeiten beim Kind beobachtet
wurden und wer ggf. zu einer genaueren Diagnosestellung beitragen kann (z.B. Kinderarzt, Friihforderstelle).
Neben therapeutischen MalRnahmen, wie z.B. Frithférderung, Logopadie, Ergotherapie u. a. gibt es auch die
Moglichkeit der ambulanten Heilpadagogik in der Einrichtung oder der Beantragung eines
Integrationsplatzes. Des Weiteren arbeiten wir eng mit dem sonderpadagogischen Forderzentrum
Wasserburg zusammen. Dort kdnnen die Kinder bei Bedarf im Vorschuljahr eine Schulvorbereitende
Einrichtung (SVE) besuchen oder anstatt in die Grundschule in eine Férderklasse (DFK) eingeschult werden.
Bitte scheuen Sie sich nicht, auf uns zuzukommen, wenn Sie sich Sorgen um die Entwicklung ihres Kindes
machen oder Bedenken hinsichtlich seiner Einschulung haben. In einem Beratungsgesprach versuchen wir

gemeinsam eine optimale Losung fiir ihr Kind zu finden und es bestmaéglich zu unterstiitzen!

Kontaktadressen:

SCHULE IM ENGLISCHEN INSTITUT
Sonderpadagogisches Férderzentrum
Wasserburg am Inn
Kaspar-Aiblinger-Platz 4

83512 Wasserburg am Inn

Tel. 08071/59 70 70

Fax 08071/59 70 777

E-Mail: verwaltung@fzwasserburg.de
Internet: www.fzwasserburg.de

Die Mobilen Sonderpadagogischen Hilfen (MSH)
sind fur den Kindergartenbereich zustandig. Eltern
kénnen entweder direkt mit dem MSH Kontakt
aufnehmen oder einen Antrag liber den
Kindergarten lhres Kindes stellen.

Das Beratungszentrum sieht sich als "stationare
Anlaufstelle" fiir Eltern und Erzieherlnnen. Sie
kdnnen unter der Telefonnummer 08071/59707-29
einen Termin vereinbaren bzw. eine Rickrufbitte
auf dem Anrufbeantworter hinterlassen.

Interdisziplindre Friihférderstelle Wasserburg
Holzhofweg 16

83512 Wasserburg a. Inn

Telefon: 08071 2321

E-Mail: fruehfoerderung-ws@kiz-chiemgau.de
Internet: www.kiz-chiemgau.de

KESS Friihforderstelle Rosenheim
Happinger Str. 98

83026 Rosenheim

Tel. 08031 / 230136-0

Fax 08031 / 230136-2

E-Mail: info@ff-kess.de

Internet: www.ff-kess.de

Friihférderung kann mogliche Folgen von
Entwicklungsverzégerungen oder
Verhaltensauffalligkeiten hdufig mildern oder auch
ganz beheben.

Machen sich Eltern Sorgen um die Entwicklung ihres
Kindes, kbnnen Sie sich an die links genannten
Fruhforderstellen wenden und dort unverbindlich,
kostenlos und absolut vertraulich einen
Beratungstermin vereinbaren.
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4. Pddagogik der Vielfalt - Organisation und Moderation von Bildungsprozessen

4.1. Differenzierte Lernumgebung

4.1.1. Rahmenbedingungen unserer Erziehungs- und Bildungsarbeit

Qualitativ hochwertige Erziehungs- und Bildungsarbeit braucht gute Rahmenbedingungen, dass gilt sowohl
personell als auch raumlich und materiell.

Personal:

Damit wir den Bediirfnissen der Kinder und unseren padagogischen Aufgaben bestmoglich gerecht werden
koénnen, orientiert sich der Anstellungsschlissel in unserer Einrichtung an den gesetzlichen Vorgaben des
Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes (BayKiBiG). Empfohlen ist in der Krippe ein
Personalschliissel von 1:4, d.h. eine Fachkraft darf bis zu 4 Kinder gleichzeitig betreuen. Im Kindergarten ist
ein Personalschiissel von mindestens 1:11, besser 1:10 einzuhalten.

Raumkonzept:
Durch eine helle Farbgebung und groRe Fensterfronten

wirkt unsere Einrichtung freundlich und einladend. Eine
Lichtkuppel in der Eingangshalle und zahlreiche weitere
Fenster lassen viel Licht in alle Raume, die mit
Parkettbdden und natirlichen Holzmobeln ausgestattet
sind.

Alle Raume sind asthetisch und ansprechend gestaltet
und verfligen liber eine zweckmaRige und kindgerechte
Ausstattung, die den Kindern eine moglichst
selbststandige Nutzung ermoglichen soll. In allen

Gruppenrdaumen gibt es:

e verschiedene Spielbereiche, die einen hohen
Aufforderungscharakter besitzen und die Kinder dazu einladen sollen,
den Raum/die Rdumlichkeiten nach ihren Wiinschen und

Bedirfnissen zu gestalten,

o offene Regale, die den Kindern einen leichten Zugang zu den Spiel-
und Lernmaterialien bieten, altersentsprechende Spielmaterialien, die
vom padagogischen Fachpersonal im Zusammenspiel mit den Kindern
regelmalig ausgetauscht und an deren Interessen angepasst werden,
o Kindgerechtes Mobiliar, wie beispielsweise Kinderstihle, die den
Kindern ein selbststandiges Aufstehen und Hinsetzen ermdglichen,

o niedrige Kinder-WCs, die einen moglichst selbstdandigen
Toilettengang ermoglichen und Waschbecken, an denen sich die
Kinder ohne die Hilfe Erwachsener die Hande waschen kénnen, u.v.m.
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Materialvielfalt:

In unserer Einrichtung achten wir darauf, dass die Krippen- und Kindergartengruppen vor allem gemall dem
Prinzip ,weniger ist mehr” ausgestattet sind. Grund dafiir ist, dass Kinder heute haufig mit viel zu viel
Spielzeug konfrontiert sind und aufgrund der damit verbundenen Reiziiberflutung oft gar nicht mehr richtig
zu schatzen wissen. Das duRert sich im Kita-Alltag beispielsweise so, dass viele Kinder nur noch wenig sorgsam
mit den angebotenen Spielsachen umgehen und von uns darauf angesprochen nicht selten duflern: ,,Dann
kaufen wir halt einfach wieder was neues”.

Einige Kinder reagieren auf den ersten Blick manchmal etwas enttdauscht auf unsere reduzierte Spiel- und
Materialauswahl in den Gruppen, vor allem, wenn sie es gewohnt sind, zuhause viel mehr Sachen
vorzufinden. Haben sich die Kinder jedoch erst einmal daran gewdhnt, dass bei uns nicht alles im Uberfluss
zur Verflgung steht, entwickeln sie rasch Fantasie und neue Spielideen und entdecken, dass auch in
Alltagsgegenstdnden jede Menge Zauber verborgen liegen kann: Da wird dann aus Pappkartons eine groRe
Burg, gehen die selbstgemachten Kastanienmdnnchen auf Abenteuerreise oder laden Tiicher und
Wollbander zum Bau einer Hohle ein.

Neben Natur- und Alltagsmaterialien stehen den Kindern selbstverstandlich auch sorgfaltig und nach
padagogischen Gesichtspunkten ausgewadhlte (didaktische) Spielmaterialien zur Verfligung, wie z.B.
Bausteine, Puppen, Spielfiguren, Rollenspielmaterialien, Brettspiele u.v.m.

Um neue Impulse fiir die Kinder zu setzen, achten wir darauf, Spielzeug und Materialien regelmaRig
auszutauschen. Auch ist es uns wichtig, die zur Verfligung gestellten Spielsachen und Bastelmaterialien
kindgerecht und ansprechend zu prasentieren: Die Gegenstdande sollen fiir die Kinder leicht zuganglich und
moglichst auf Augenhdhe vorzufinden sein. Wichtig ist auch, dass alle Dinge im Raum ihren festen Platz
haben, damit die Kinder beim gemeinsamen Aufrdumen, auf das wir ebenfalls groRen Wert legen,
verinnerlichen kénnen, was wo hingehort.

Gruppenkonstellation:

Zu Beginn eines jeden Kita-Jahres werden die bestehenden Krippen- und Kindergartengruppen durch neu
angemeldete Kinder erganzt. Bei der Zusammensetzung der Gruppen berticksichtigen wir folgende Kriterien:
Alle unsere Gruppen sind heterogen, d.h. sowohl alters- als auch geschlechtsgemischt. Wir achten darauf,
dass diese Mischung moglichst ausgewogen ist, damit jedes Kind in seiner Gruppe gleichaltrige und
gleichgeschlechtliche Spielpartner findet. Von der Altersmischung in den Gruppen profitieren alle Kinder: die
jingeren kdnnen am Vorbild der Alteren lernen, die Alteren lernen ihrerseits, Verantwortung fiir die jiingeren
Kinder zu Gbernehmen und kénnen bereits erworbenes Wissen an sie weitergeben.

Kinder, die bereits unsere Krippe besuchen und deswegen auch schon Freundschaften geschlossen haben,
werden bei der Wahl der Kindergartengruppe nach Méglichkeit bevorzugt und nicht getrennt.

Bei Aufnahme von Geschwisterkindern achten wir darauf, dass diese moglichst in verschiedenen Gruppen
betreut werden, damit jedes Kind seine Personlichkeit entfalten kann.

Gruppenwiinsche der Eltern und Kinder nehmen wir bei der Kita-Anmeldung gerne entgegen, nicht immer
kénnen diese aber auch beriicksichtigt bzw. umgesetzt werden. Da die Kinder jedoch im Tagesablauf (in der
Freispielzeit, im Garten, durch unser teiloffenes Konzept...) letztlich alle immer wieder aufeinandertreffen,
finden die meisten Kinder schnell Anschluss an ihre Gruppe, auch wenn sie nicht mit den Nachbarskindern
oder den Geschwistern gemeinsam betreut werden.
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Ein Gbersichtlich strukturierter Tagesablauf hilft Kindern dabei, sich zu orientieren und selbstbewusst den
Tag zu meistern. Der Tagesablauf in unserer Einrichtung ist deshalb so aufgebaut, dass er sowohl am
Vormittag wie auch am Nachmittag ausreichend Zeit fiir padagogische Aktivitdten aber auch das Freispiel
bietet und orientiert sich dabei an den Bediirfnissen und am biologischen Rhythmus der Kinder. Die
padagogischen Fachkrafte sorgen im Kita-Alltag flir eine Balance zwischen fester Struktur und Flexibilitat und
passen die Dauer der Rituale und Aktivitaten an die Interessen und Aufmerksamkeitsspanne der Kinder.

Nachfolgend ist der Tagesablauf in Krippe und Kindergarten exemplarisch dargestellt. Dabei
sei gesagt: Ein Tag in der Kita lasst sich nicht in ein Schema pressen und ist natirlich viel
bunter, frohlicher und reichhaltiger, als wir das in dieser Konzeption darstellen kénnen!

Der Tagesablauf in der Krippe:

7:15 bis 8:15 Uhr
8:00 Uhr

8:30 bis 12 Uhr
8:30 bis 9:00 Uhr

Bringzeit - Betreuung der Krippenkinder in der Frithgruppe

Offnung der zweiten Krippengruppe, Verteilung der Friihkinder auf deren
Stammgruppen.

Padagogische Kernzeit in der Krippe

Morgenkreis in den Krippengruppen:

BegriiBung, Anwesenheitskontrolle, gezielte padagogische Einheiten fir die
Gesamtgruppe, Sprachspiele, Lieder, Bilderblicher & Geschichten, Bewegungsspiele,
Kreisspiele, (Geburtstags-) Feiern, Tagesbesprechung (was ist heute geboten oder
geplant) u.v.m.

9:00 bis 9:30 Uhr Gemeinsame Brotzeit in den Krippengruppen
9:30 bis ca. Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote in Kleingruppen, u.v.m. Anschliefend
12:00 Uhr gemeinsames Aufrdumen und je nach Witterung kiirzere oder langere Gartenzeit,
haufig auch Spaziergange in die ndhere Umgebung.
Ca. 11:30 bis Mittagessen fiir alle Kinder, die zum Mittagessen angemeldet sind, nicht
12 Uhr angemeldete Kinder kénnen nochmal eine mitgebrachte Brotzeit einnehmen.
12 Uhr bis 1. Abholzeit - Die ersten Kinder werden nach der padagogischen Kernzeit abgeholt.
12:15 Uhr AnschlieRend Mittagsruhe bis 14 Uhr fir alle langer gebuchten Kinder — bitte gehen
Sie auf leisen Sohlen durchs Haus!
14 bis 16 Uhr 2. Abholzeit bzw. ab jetzt gleitende Abholzeit bis 16 Uhr.
Nachmittagsbetreuung fir alle langer gebuchten Kinder, zundchst in den
Stammgruppen, spater gesammelt in einer Spatgruppe.
Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote in Kleingruppen etc.
Bei schonem Wetter verbringen wir so viel Zeit wie moglich in unserem Garten.
14:30 Uhr Nachmittagsbrotzeit fir alle Kinder, die daran teilnehmen méchten.
16:00 Uhr Unsere Einrichtung schlieBt, bitte holen Sie ihr Kind spatestens ab 15:45 Uhr ab,

damit sie unser Haus plnktlich bis 16 Uhr verlassen haben!
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Der Tagesablauf im Kindergarten:

7:15 bis 8:00 Uhr Bringzeit - Betreuung der Kindergartenkinder in der Frithgruppe und in der
modularen Bauweise.

8:00 Uhr Offnung der anderen Kindergartengruppen, Verteilung der Friihkinder auf deren
Stammgruppen.

8:30 bis 12:30 Uhr  Padagogische Kernzeit im Kindergarten

8:30 bis 9:00 Uhr Morgenkreis in allen Kindergartengruppen:
BegriRung, Anwesenheitskontrolle, gezielte padagogische Einheiten fir die
Gesamtgruppe, Sprachspiele, Lieder, Bilderbiicher & Geschichten, Bewegungsspiele,
Kreisspiele, (Geburtstags-) Feiern, Tagesbesprechung (was ist heute geboten oder
geplant) u.v.m.

8:00 bis 10 Uhr Gemeinsame oder gleitende Brotzeit in den Kindergartengruppen
9:30 bis ca. Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote in Kleingruppen, Vorschulprogramm,
12:00 Uhr Turnen, Besuche in anderen Gruppen im Rahmen unseres teiloffenen padagogischen

Konzepts u.v.m.

AnschlieRend gemeinsames Aufrdumen und je nach Witterung kiirzere oder langere
Gartenzeit oder auch Ausfliige in die nahere Umgebung.

Bei schlechtem Wetter verkirzen wir ggf. die Gartenzeit und treffen uns im
Mittagkreis (Beispiele fiir Aktivitdten siehe Morgenkreis).

Ca. 11:45 bis Mittagessen fir alle Kinder, die zum Mittagessen angemeldet sind.

12:15 Uhr Die Ubrigen Kinder spielen im Garten oder in den Stammgruppen.

12:15 Uhr bis Abholzeit - Die ersten Kinder werden nach der padagogischen Kernzeit abgeholt.
16 Uhr AnschlieRend gleitende Abholzeit bis 16 Uhr

12:30 Uhr Nachmittagsbetreuung fir alle langer gebuchten Kinder, zunachst in den

Stammgruppen, spater gesammelt in einer Spatgruppe.

Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote in Kleingruppen, Besuche in anderen
Gruppen im Rahmen unseres teiloffenen padagogischen Konzepts u.v.m.

Bei schonem Wetter verbringen wir so viel Zeit wie moglich in unserem Garten.

14:30 Uhr Nachmittagsbrotzeit fir alle Kinder, die daran teilnehmen mdéchten.

16:00 Uhr Unsere Einrichtung schlieBt, bitte holen Sie ihr Kind spatestens ab 15:45 Uhr ab,
damit sie unser Haus plnktlich bis 16 Uhr verlassen haben!
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Der Begriff ,Partizipation” kommt aus dem lateinischen und bedeutet lbersetzt so viel wie Beteiligung,
Mitsprache oder Einbeziehung. Nicht nur wir Erwachsenen haben das Bediirfnis, bei allen Belangen, die uns
und unser Leben betreffen mitzusprechen, auch Kinder mochten bei Themen, die fiir sie relevant und wichtig
sind, miteinbezogen und gehort werden.
In welchem Umfang Kinder beispielsweise in der Familie oder in der Kita partizipieren diirfen ist in erster
Linie davon abhangig, in welchem Umfang Eltern und padagogische Fachkrafte Kindern ein Mitspracherecht
einrdumen und sie an Entscheidungen teilhaben lassen. Einerseits mdchten wir Erwachsenen die Kinder in
der Regel zur Selbstandigkeit erziehen, andererseits nehmen wir ihnen im Alltag, z.B. aus Zeitmangel,
Bequemlichkeit oder auch Angst haufig viel zu viele Aufgaben ab und entscheiden fiir die Kinder, statt mit
ihnen gemeinsam. Damit Kinder jedoch tiberhaupt lernen kdnnen, fiir sich und andere einzustehen, miissen
sie auch die Moglichkeit dazu bekommen. Bei uns in der Kita verfolgen wir deshalb das Ziel, nicht nur Gber
das Kinderrecht Partizipation zu reden, sondern dieses aktiv mit den Kindern zu leben. Wir méchten, dass die
Kinder:

e gesehen werden,

e inihren Bedirfnissen, Wiinschen und Ideen ernst genommen werden,

e ein Mitspracherecht haben und sich einbringen kénnen,

e Fragen stellen diirfen und (kindgerechte) Antworten bekommen,

e selbst Entscheidungen treffen kdnnen und nicht (permanent) fremdbestimmt werden,

e eine Wahl haben,

e den Kita-Alltag ein Stlick weit mitbestimmen kénnen,

e Verantwortung Gibernehmen kénnen,

e sich Selbsttatig erleben kénnen,

e Selbstdndig agieren konnen, d.h. so viel wie moglich selbst in die Hand nehmen kdnnen,

e sich Herausforderungen stellen kénnen,

e Wachsen kénnen, nicht nur kérperlich, sondern auch in ihren Fahigkeiten,

o Geflihle wahrnehmen und dufRern kénnen,

e die Sichtweisen der anderen Kinder kennenlernen,

e ein demokratisches Miteinander (er)leben und erlernen konnen.

Damit dies gelingt, sollten die padagogischen Fachkrafte Partizipation grundsatzlich offen gegeniiberstehen
und ihr im Kita-Alltag ausreichend Raum geben. Auch gilt es regelmaRig zu hinterfragen, inwiefern die Kinder
in der Einrichtung tatsachlich mitsprechen kénnen und mit einbezogen werden und wo und wie die
Moglichkeiten zur Partizipation ggf. weiter ausgebaut werden sollten.
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4.2.2. Ko-Konstruktion — Von- und Miteinanderlernen im Dialog

Der Begriff ,,Ko-Konstruktion” bedeutet so viel wie ,Lernen durch Zusammenarbeit” und bezieht sich darauf,
wie Kinder und Erwachsene gemeinsam lernen und wachsen kdnnen. Selbstverstandlich verfligen Padagogen
und Sorgeberechtigte ber viel (Fach-)Wissen und sind den Kindern darin in der Regel iiberlegen. Damit die
Kinder von uns Erwachsenen lernen kénnen diirfen wir uns jedoch nicht nur als Lehrende sehen, sondern
auch als stetig Lernende. Im Kita-Alltag bedeutet das konkret: Sich auf Augenhéhe mit dem Kind zu begeben,
damit wir die Welt gemeinsam und aus seiner Perspektive (neu) entdecken kénnen. Nicht mit erhobenem
Zeigefinger, sondern stets bereit zu neuen Abenteuern.

4.2.3. Gendersensible Padagogik — Ich bin ich und das ist gut so!

Folgt
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Bevor wir das nachfolgende sexualpadagogische Konzept fiir unsere Einrichtung erstellt haben, haben wir
uns im Team zunachst mittels Fachliteratur mit dem Thema kindliche Sexualentwicklung auseinandergesetzt.
Die fiir uns wichtigsten Erkenntnisse mdchten wir gerne mit den Eltern und Sorgeberechtigten teilen:

Begriffsdefinition:

Das Wort Sexualitdt stammt vom lateinischen Wort ,,sexus” ab und bedeutet ,,Geschlechtlichkeit”.
,Unter dem Begriff Sexualitit werden alle Verhaltensweisen, Gefiihle und Denkweisen des Menschen
zusammengefasst, die mit dem mdénnlichen und weiblichen Geschlecht [...] zu tun haben. Sexuelle

w]

Verhaltensweisen sind bereits beim Sédugling festzustellen und bleiben bis ins Alter erhalten.

Unterschiede zwischen kindlicher Sexualitdt und Erwachsenensexualitat:

Kindliche Sexualitdit Erwachsenensexualitdit

Spielerisch, spontan Absichtsvoll, zielgerichtet

Nicht auf zukiinftige Handlungen Auf Entspannung und Befriedigung hin
Ausgerichtet Orientiert

Erleben des Kérpers mit allen Sinnen Eher auf genitale Sexualitdt ausgerichtet
Egozentrisch Beziehungsorientiert

Wunsch nach Néhe und Geborgenheit Verlangen nach Erregung und Befriedigung
Unbefangenheit Befangenheit

Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst Bewusster Bezug zu Sexualitdit

als Sexualitét wahrgenommen

Quelle: Maywald: Sexualpéddagogik in der Kita; Seite 18; HERDER 2018

Entwicklung der kindlichen Sexualitat bis zum 10. Lebensjahr:

Der Psychoanalytiker Sigmund Freud hat die psychosexuelle Entwicklung eines Kindes in verschiedene
Phasen eingeteilt. Die Phasen bauen nicht nur aufeinander auf, sondern gehen auch flieRend ineinander
Gber. Hier eine kurze Beschreibung der Phasen:

e Die Orale Phase (1. Lebensjahr):
Das Wort Oral bedeutet so viel wie Mund oder Mundregion.
Babys im ersten Lebensjahr befinden sich in der sogenannten ,,oralen Phase”, da sie ihr Umfeld und
ihre Mitmenschen in diesem Alter vor allem mit dem Mund, den Lippen und der Zunge erkunden.
Die Babys werden gestillt, nuckeln an der Flasche, saugen an ihren Fingern, haben groRe Freude
daran, (neue) Lebensmittel zu erkunden, nehmen jedes Spielzeug in den Mund etc.
Im ersten Lebensjahr erleben die Kinder durch ihre engsten Bezugspersonen in der Regel
Bedirfnisbefriedigung, innige Zuwendung, Liebe und Geborgenheit. Dies unterstitzt die Entstehung
des sogenannten Urvertrauens.

1 Quelle: https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/glex/konzepte/I8072.html
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e Die anale Phase (ca. 1% — 3 Jahre/Krippenalter):

Auf die orale Phase folgt die ,,anale Phase”. In diesem Lebensabschnitt liegt das Interesse der Kinder
vor allem auf ihren Ausscheidungsorganen. Sie erkennen und erfahren deren Funktion und erkunden
ihre Ausscheidungsprodukte. Nach und nach lernen die Kinder ihre SchlieBmuskeln zu kontrollieren
und entwickeln ein Gefiihl dafiir, wann sie auf die Toilette gehen missen. In der Regel beginnt in
diesem Alter deshalb auch die Sauberkeitserziehung des Kindes. Diese sollte jedoch niemals mit
Zwang, Leistungsdruck und GbermaRiger Strenge verbunden sein, da sich dadurch ernsthafte
Verhaltensprobleme beim Kind entwickeln kénnen, z.B. ein spateres Zwangsverhalten.

Stattdessen sollte dem Kind die Zeit gegeben werden, die es benétigt um von sich aus sauber zu
werden und sollten die Sauberkeitserziehung des Kindes liebevoll begleitet und Erfolgserlebnisse
durch Lob und Zuneigung positiv verstarkt werden. Kinder kdnnen, miissen aber keinesfalls bis zum
3. Lebensjahr sauber sein!

e Die ddipale/phallische Phase (ca. 3 — 6 Jahre/Kindergartenalter):
An die anale Phase schlief3t sich die sogenannte phallische Phase, auch 6dipale Phase an.
In diesem Alter liegt der Fokus der Kinder vor allem auf der Erkundung der eigenen Genitalien, sie
zeigen jedoch auch grof3es Interesse an den Genitalien des jeweils anderen Geschlechts.
Psychologisch betrachtet steht in diesem Lebensabschnitt vor allem die Auseinandersetzung des
Kindes mit seiner Stellung zu seinen Eltern im Mittelpunkt. Kinder kénnen sich in dieser Phase sehr
stark zum gegengeschlechtlichen Elternteil hingezogen fiihlen, aber auch eine gewisse Rivalitat
gegenliber dem gleichgeschlechtlichen Elternteil entwickeln. Dadurch setzt sich das Kind verstarkt
mit seiner Geschlechtsrolle auseinander.
Wird das Kind in seiner Familie durch positive Beziehungen sicher getragen und erlebt es sich
eingebettet in ein harmonisches Familienleben, Gberwindet das Kind diese Entwicklungsphase in der
Regel ohne Nachwirkungen.

Weshalb Sexualerziehung in der Kita?

Bereits im Kleinkind- und Kindergartenalter entdecken und erforschen Kinder mit groRem Interesse ihren
Koérper und natirlich auch den Kérper des jeweils anderen Geschlechts. Selbstverstandlich geschieht dies
auch im Kita-Alltag, was unweigerlich dazu fiihrt, dass das Thema , kindliche Sexualitat” in der padagogischen
Arbeit aufgegriffen werden muss. Auch der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan formuliert daher
Bildungs- und Erziehungsziele fiir den Bereich Sexualitat, z.B.:

. ,Eine positive Geschlechtsidentitat” entwickeln, um sich wohlzufihlen

o Einen unbefangenen Umgang mit dem eigenen Kérper erwerben

o Grundwissen Uber Sexualitat erwerben und dariber sprechen kénnen

o Bewusstsein fir die personliche Intimsphare entwickeln

. Angenehme/unangenehme Gefihle unterscheiden und ,Nein” sagen zu lernen.

Obwohl die Sexualentwicklung wesentlicher Bestandteil der korperlichen und seelischen Entwicklung eines
Menschen darstellt, wird sie in unserer Gesellschaft oft kontrovers und durchaus schambehaftet diskutiert.
Wahrend Kinder meist ganz offen und unbefangen mit korperlichen und geschlechtlichen Unterschieden
umgehen, haben Eltern und Fachkrafte haufig Scheu, die Thematik anzusprechen. Dabei hat Sexualerziehung
bzw. sexuelle Bildung in Kindertageseinrichtungen nach unserem Verstandnis nicht in erster Linie sexuelle
Aufklarung zum Ziel, sondern vor allem Personlichkeitsbildung und Sozial- und Werteerziehung. Den
padagogischen Fachkraften fallt dabei die Aufgabe zu, Kinder situations- und bediirfnisorientiert, positiv
bestarkend und altersentsprechend in ihrer sexuellen Entwicklung zu begleiten.
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Damit es den Familien und dem padagogischen Personal leichter fallt, Gber kindliche Sexualitdt zu sprechen,
haben wir flr unser Haus das vorliegende sexualpadagogische Konzept erarbeitet, in dem die Ziele, Aufgaben
und Rahmenbedingungen fir sexuelle Bildung klar definiert sind. Das Konzept wird im Rahmen unserer
Team-Tage jahrlich auf Plausibilitat Gberprift, ggf. angepasst und soll den Familien und dem padagogischen
Personal zu mehr Handlungssicherheit im Kita-Alltag verhelfen.

Sexuelle Bildung im Kita-Alltag

Sexualerziehung ,ist kein Thema, das in Kindertageseinrichtungen offensiv angegangen
wird. Es wird aufgegriffen, wenn Kinderfragen kommen. “* Auch , Doktorspiele”, also Spiele zwischen Kindern,
die auf eine gegenseitige Erkundung ihrer Kérper/Genitalien abzielen, konnen Anlass fiir ein padagogisches
Handeln sein. Typische Kinderfragen in der Kita lauten zum Beispiel:

»Warum hat »Kénnen Médels Wie ist das »Wie spiirt Wieso hat
Michael einen a.“Ch im Stehen "’3 by in Frau man, dass Milena
Pimmel und ich Pinkelnp« l\:eivers Bauch man verliebt eigentlich 2
nicht?“ gekOmmen? ist?” Mamas?”

Wir vertreten die Ansicht, dass auf all diese Fragen in der Kita situationsbezogen und kindgerecht reagiert
werden sollte, denn Kinder haben gemaR § 17 UN-Kinderrechtskonvention ein Recht auf Antworten und
Informationen. In unseren Augen ist es allerdings unerlasslich, auch die Eltern und Sorgeberechtigten der
Kinder kontinuierlich im Sinne der Erziehungspartnerschaft in die Sexualerziehung ihrer Kinder einzubinden,
vor allem da:
e Erwachsene/Familien einen sehr divergenten Umgang mit dem Thema (kindliche) Sexualitat haben
kénnen;
e Sehr kontrdre Meinungen/Haltungen zur Thematik vorhanden sein kénnen;
e  Ggf. Ricksicht auf unterschiedliche Kulturen, Glaubensrichtungen, Familienmodelle u. 4. genommen
werden sollte etc.

Sogenannte Doktorspiele und neugierige Fragen der Kinder konfrontieren die padagogischen Fachkrafte und
die Eltern stets mit ihrer personlichen Haltung und ihren eigenen Vorerfahrungen zum Thema Sexualitdt. Im
Rahmen eines Teamtages hat sich das Personal vom Haus fir Kinder Vogtareuth im Jahr 2022/23 mittels des
Bilderbuches ,Uberall Popos“® deshalb u.a. mit den unterschiedlichen Haltungen im Team sowie dem
Umgang damit auseinandergesetzt:

2 Bay. StMas: Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan fur Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung; Cornelsen Verlag, Berlin; 7. Auflage
2016.
3 Leone/Johansson: Uberall Popos; Klett Kinderbuch 2020.
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Mila geht mit Mama in die Umkleide. Da sind ganz viele Frauen.
Oder Damen, wie Mama sie nennt. Es ist cool, sie alle anzuschauen.
So viele verschiedene Popos: grofie, kleine, runde, eckige, weifle,
braune, dellige, niedliche ... Und dann kann man auch noch so

viele Briiste sehen!

a”\ -

i
Erst mal miissen sie duschen.

Alle miissen schon sauber sein, bevor sie ins Wasser hiipfen®,
sagt Mama und seift Mila unter den Achseln ein. Das kitzelt.

Das Buch ,Uberall Popos“ wurde 2020 u.a.

mit dem KIMI-Kinderbuchsiegel fur Vielfalt

ausgezeichnet.?

4 Siehe: https://kimi-siegel.de/
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Sehr interessant gestaltete sich die dem Bilderbuch anschlieRende Diskussionsrunde. Hier ergaben sich viele
Einwande und Fragestellungen, die sehr deutlich zeigen, wie vielschichtig die Meinungen im Team (und
entsprechend sicher auch in den Familien) zum Thema Sexualerziehung sind:

,Dieses Buch wiirde . .
,Ob die Kinder sich das Buch wohl von sich aus ~ »Sind Doktorspiele und
anschauen wiirden?* Beriihrungen in der Kita

liberhaupt okay?“

ich nur privat
vorlesen, aber nicht in
der Kita!“

. »Das Buch geht aber o ) )
,Was ist erlaubt, was . .. »Animiert dieses Buch die
ganz schén ins Detail!

nicht und wo ist die Kinder nicht zu
Grenze?” Doktorspielen?”

»,Welche Regeln
braucht es im Umgang
miteinander und wer
stellt diese auf?“

»Wie kann man die ,Wie bezieht man die

Intimsphdre der Eltern in diese Themen

Kinder wahren und sie mit ein?* ,Nein heifst Nein! Wie vermittelt man das den
gleichzeitig im Blick Kindern?“
behalten?”

,Was wiirden muslimische Eltern dazu sagen,

Il/

,Ein grofSartiges, ehrliches Buch wenn wir ein solches Buch in der Kita lesen

wiirden?“

Nach der Diskussionsrunde haben wir uns deshalb mit den folgenden Fragestellungen beschaftigt:

1) Wie gestaltet(e) sich der Umgang mit dem Thema Sexualitat in der eigenen Familie der Fachkraft?

2) Wie offen geht die Fachkraft selbst mit dem Thema Sexualitat um?

3) Worliber mochte sie mit Kindern reden und woriiber auf keinen Fall sprechen?

4) Wie lassen sich kindliche Fragen rund um das Thema Sexualitat kindgerecht beantworten?

5) Welche Materialien, Medien und Methoden bieten sich unterstitzend zur Erarbeitung von
Antworten an?

6) Wie kdnnen wir die Eltern aktiv und optimal in das Thema sexuelle Bildung miteinbeziehen?

7) Wann und wie muss die padagogische Fachkraft in Doktorspiele von Kindern eingreifen?

Wahrend die ersten drei Fragen von den Mitarbeiter*innen mittels Selbstreflexion beantwortet wurden, hat
das Team fur die letzten vier Fragen gemeinsame konkrete Antworten/ Handlungsanweisungen erarbeitet:
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Wie lassen sich kindliche Fragen rund um das Thema Sexualitat kindgerecht beantworten?

Stellt ein Kind einer Fachkraft eine Frage, die dem Bereich der Sexualerziehung zuzuordnen ist, gilt es genau
hinzuhoren und zunachst durch Nachfragen zu ergriinden, was das Kind eigentlich genau wissen mochte.
Auch ist es sinnvoll, behutsam herauszufinden, was beim Kind bereits an Vorwissen vorhanden ist (z.B. ,Wie
kommst du auf das Thema?“, ,,Was mochtest Du denn genau wissen?”, ,Was weillt Du denn schon dariiber?”,
,Was kannst Du mir denn selbst dazu erzahlen?” etc.).
AnschlieBend empfiehlt sich die anlassbezogene Beantwortung der Frage in kindgerechter, vereinfachter
Sprache. Die Antwort kann - je nach Interessenslage, Thema und Situation - entweder nur an das fragende
Kind erfolgen oder aber an eine Klein- oder auch die Gesamtgruppe.
Methodisch bietet sich hier auch das ,Philosophieren mit Kindern“ an. Hierbei wechselt die Fachkraft aus
der Rolle der Wissenden in die Rolle der selbst nach Antworten suchenden Person, die:

e dem Kind zuhort,

e mitihm gemeinsam nachdenkt und/oder ihm Denkanregungen gibt und

o die Ideen und Gedanken des Kindes aktiv hinterfragt.
Beim Philosophieren mit Kindern gilt: es gibt viele Antwortmaoglichkeiten, kein richtig oder falsch. Das
Philosophieren ist vielmehr eine Kommunikationsform, die das Kind darin unterstiitzen kann, Erkenntnisse
zu gewinnen und sich eine eigene Meinung zu bilden. Das Philosophieren fordert zudem die kindliche
Sprachkompetenz, die Empathiefihigkeit sowie eine selbststandige, kritische und kreative Denkweise.®
Stellen Kinder ,,explizite” Fragen, also Fragen, die konkret in den Bereich der sexuellen Aufklarung fallen, und
fallt es der Fachkraft schwer, dem Kind diese zu beantworten, empfiehlt es sich, das Kind ggf. auf den
nachsten Tag zu vertrosten. Dies gibt der Fachkraft die Moglichkeit, sich in Ruhe damit auseinanderzusetzen,
wie die Beantwortung der Frage angegangen werden kann und ggf. auch die Eltern einzubeziehen. Ein
Beispiel:
Ein Kind hat kiirzlich ein Geschwisterchen bekommen und fragt die Fachkraft danach, wie denn das Baby aus
dem Bauch der Mutter herausgekommen ist. Die Beantwortung dieser Frage kann, muss aber nattrlich nicht
durch die Fachkraft erfolgen. Mdchte diese die Frage nicht beantworten, bietet es sich beispielsweise an,
dem Kind zu sagen, dass man die Mutter spater gemeinsam danach fragen wird und dies beim Abholen des
Kindes auch zu tun. So ermdéglicht man den Eltern, sich selbst aktiv in die Sexualerziehung ihres Kindes
einzubringen und umgeht ggf. einem unangenehme Fragen.

Welche Materialien, Medien und Methoden bieten sich unterstiitzend zur Erarbeitung von Antworten an?

Es gibt viele Moglichkeiten, die Kinder darin zu unterstitzen, sich spielerisch und alltagsintegriert mit dem
Thema Korper und Geschlechtlichkeit auseinanderzusetzen. In unserer Einrichtung geschieht dies
beispielsweise durch:

e Bilder- und Sachbiicher zum Thema Kérper und Emotionen

e Mannliche und weibliche Babypuppen, die entsprechende Geschlechtsmerkmale aufweisen

e Verkleidungskiste und Rollenspielmaterialien

e Kérper-/Lagenpuzzle

e Wahrnehmungs- und Sinnesspiele

e Fingerspiele, Lieder und Geschichten zum Thema Korper und Emotionen

e Selbstverteidigungskurs fiir Vorschulkinder

e Geschlechtersensible Padagogik u.v.m.

5 Vgl. https://www.scoyo.de/magazin/familie/freizeit/philosophieren-mit-kindern-tipps/
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Wie kénnen wir die Eltern aktiv und optimal in das Thema sexuelle Bildung miteinbeziehen?

Sexualerziehung gehort als Unterbereich der Gesundheitserziehung zu den taglichen Aufgaben des
padagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen. Da sich die Eltern mit der Unterzeichnung des
Bildungs- und Betreuungsvertrages unserer Einrichtung zur partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit den
padagogischen Fachkraften verpflichten, sehen wir es als selbstverstdndlich, wiinschenswert und auch
notwendig an, die Eltern wahrend der gesamten Kita-Zeit ihres Kindes auch in dessen Sexualerziehung
miteinzubeziehen. Selbstverstandlich achten und beriicksichtigen wir dabei ggf. Abstammung, Sprache,
Religion und Lebenswelt des Kindes bzw. seiner Familie. So fordern wir die vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit den Familien:
e Zurverfiigungstellen der Einrichtungskonzeption und des Schutzkonzepts auf der AWO-Homepage
e Bei Neuaufnahme eines Kindes werden die Familien explizit auf Einrichtungskonzept incl.
sexualpadagogischem Konzept und Schutzkonzept hingewiesen und am Infoabend mit dessen
Umsetzung in der Einrichtung vertraut gemacht
o Wir bestidrken die Familien darin, offen und vertrauensvoll mit dem padagogischen Personal
zusammenzuarbeiten, auch und besonders in Fragen der sexuellen Bildung
e Wir stellen den Familien im Eingangsbereich u.a. Infomaterialien rund um das Thema
Sexualerziehung von Kindern zur Verfliigung
e Elternbeirat und Familien werden regelmaRig Uber unsere padagogische Arbeit informiert und dazu
befragt (Elternbeiratssitzungen, Elternbefragungen, sprechende Wénde...)
e Bei Problemen suchen wir gemeinsam mit den Familien nach Losungen. Bei Bedarf ziehen wir
professionelle  Beratung (z.B. padagogische Fachberatung, Familienberatungsstelle,
Migrationsberatung) hinzu oder verweisen an Fachstellen (z.B. Kinderarzte).

Wann und wie muss die padagogische Fachkraft in Doktorspiele von Kindern eingreifen?

Bereits im Kita-Alter zeigen Madchen und Jungen fiir gewohnlich ein grolRes Interesse daran, das eigene
Geschlecht und das anderer Kinder zu erkunden. Dieses gegenseitige Begutachten der Kinder wird
umgangssprachlich oft als ,,Doktorspiele” bezeichnet. Doktorspiele sind in der Regel kein Anlass zur Sorge,
sondern gehoren zur normalen Entwicklung von Kindern im Vor- und Grundschulalter. Doktorspiele werden
daher auch bei uns in der Kita toleriert, allerdings gelten hierfiir Regeln. Welche genau, wird anlassbezogen
mit den Kindern zusammen erarbeitet und ihnen entwicklungsangemessen erklart, denn nur wenn die Kinder
diese Regeln kennen und verstehen, kdnnen sie ggf. von Grenzverletzungen, Missbrauch und Gewalt
berichten.
Nachfolgend ist aufgefiihrt, wie Regeln fir das Doktorspielen lauten kénnen:

e Jedes Kind darf selbst bestimmen, ob und von wem es berthrt werden méchte

e Die Kinder dirfen sich in der Kita ausziehen, dies muss jedoch mit den padagogischen Fachkraften

abgesprochen werden

e Die Kinder untersuchen einander nur so viel, wie es fiir sie selbst und andere angenehm ist.

e Kein Kind tut einem anderen weh

e Jedes Kind darf jederzeit ,,STOP“ sagen und ,,STOP“ heifSt auch ,STOP“!

e Kein Kind steckt einem anderen Kind etwas in dessen Kérperoffnungen

e Kinder spielen nur mit anderen Kindern Doktor. Erwachsene diirfen nicht mitspielen.
Beobachten die padagogischen Fachkrafte ein grenziiberschreitendes Verhalten bei einem Kind (d.h.
missachtet ein Kind absichtlich die oben genannten Regeln), wird umgehend in das Doktorspiel eingegriffen.
Dies gilt besonders auch dann, wenn:
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Ein Kind korperlich oder verbal Druck auf ein anderes Kind ausiibt

Mehrere Kinder ein einzelnes Kind unter Druck setzen

Kinder Szenen nachstellen, die eindeutig der , Erwachsenensexualitdt” zuzuordnen sind (explizite
Sexszenen)

In diesem Fall suchen die Pddagog*innen zunachst das Gesprach mit den betroffenen Kindern, ggf. aber auch
mit den Eltern des Ubergriffigen Kindes und/oder den entsprechenden Fachberatungsstellen, vor allem beim
Verdacht auf eine Kindeswohlgefahrdung bei dem tbergriffigen Kind.

Nachfolgend finden Sie noch ein paar Beispiele und Ideen, wie wir den Kindern und Eltern sexuelle Bildung
methodisch vermitteln:

Situationsansatz:
Wir greifen die Fragen der Kinder auf, wenn sie gestellt werden und leiten daraus ggf. ,Lernanlasse”
fir einzelne Kinder oder die Gesamtgruppe ab. Bei der Auswahl der Themen stehen die Bediirfnisse

und Interessen der Kinder dabei stets im Vordergrund.

Welche Sprache verwenden wir?

Wir sprechen alters- und entwicklungsgerecht mit den Kindern und nutzen ggf. auch eine
vereinfachte Sprache. Benennen wir die Geschlechtsteile, tun wir dies mittels der gdngigen
Fachbegriffe (z.B. Scheide, Penis, Popo, Busen), akzeptieren jedoch auch Koseformen, die ggf. in den
Familien gebrauchlich sind.

Mogliche Projektthemen & Angebotsinhalte zum Thema Sexuelle Bildung kénnen sein:
o Meine Familie (wird z.B. gerne auch im Portfolio aufgegriffen)
o Mein Kérper (z.B. Kérperwissen, Meine Geflihle, Kérper- und Sinneserfahrungen)
o Gesundheit & Hygiene (z.B. Gesunde Erndhrung, Kérperpflege, Erste-Hilfe-Kurs)
o Starkung des Selbstbewusstseins (z.B. Mein Korper gehort mir, STOP — ich mag das nicht,
Selbstverteidigungskurs fir Vorschulkinder)
o Kinderrechte und viele mehr

Bereitstellung von einschldagigen Materialien zum Thema:

In den Eingangsbereichen unserer Kita finden Familien verschiedenste Flyer und Infomaterialien von
den verschiedensten Fach- und Beratungsstellen, auch zum Thema Sexuelle Bildung.

In der Kita stehen den Fachkraften und den Kindern vielfaltige Fach-, Sach- und Kinderblicher aus
dem Bereich sexuelle Bildung zur Verfligung.

RegelmiaBige Thematisierung des sexualpadagogischen Konzepts in der Elternarbeit:
z.B. bei der Anmeldung, bei Elterngesprachen, bei Elternabenden etc.

RegelmiaBige Teamtage zum Thema Sexualpddagogik
RegelmaRBiger Kollegialer Austausch im Team
Methodensammlung (Ordner, der allen Kolleg*innen zur Verfiigung steht und der von allen

Mitarbeiter*innen mit Ideen gefiillt werden kann).
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Die regelmaBige Beobachtung der Krippen- und Kindergartenkinder gehort zu den Kernaufgaben der

padagogischen Fachkrafte in der Kita. In der Einrichtung erleben die Fachkrafte die Kinder aktivim Alltag und

kénnen sich nach und nach ein umfassendes Bild von deren Verhalten, Entwicklung, Interaktionen,

Bediirfnissen und Interessen machen. Die festgehaltenen Beobachtungen bilden die Grundlage fiir das

weitere padagogische Handeln. Aus ihnen kann abgeleitet werden, wo ein Kind in seiner Entwicklung aktuell

steht und was es ggf. an Unterstiitzung, Ermutigung und Forderung braucht, damit es seinen nachsten

Entwicklungsschritt machen kann.

In der padagogischen Praxis findet man vielfaltige Formen mittels denen Kinder beobachtet werden kénnen.

Besonders haufig angewandt werden die folgenden Verfahren:

o

Strukturierte/systematische Beobachtung

Diese erfolgt geplant und mit Hilfe von Beobachtungsbdgen und Entwicklungstabellen, wie z.B.
PERIK, SISMIK, SELDAK... die bestimmte Beobachtungskriterien vorgeben. o.3.

Freie bzw. offene Beobachtung

Bei dieser Form der Beobachtung geht die padagogische Fachkraft mit einer offenen Haltung in eine
Beobachtungsituation. In dieser hat alles Platz, was das Kind gerade beschéftigt und anregt.

Naive Beobachtungen

Der Begriff ,Naive Beobachtungen” meint die Alltagsbeobachtungen, die die paddagogischen
Fachkrafte spontan im Beisammensein mit den Kindern machen, die aber dennoch wichtig sind, um
das Gesamtbild vom Kind abzurunden.

Die kleinen und groRen Entwicklungsschritte jedes Kindes halten wir sowohl in seinem persénlichen Portfolio

als auch in entsprechenden Beobachtungsbdgen fest. In unserer Einrichtung verwenden wir hierfiir:

PERIK (Positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag)

KUNO BELLERS ENTWICKLUNGSTABELLE (in der Kinderkrippe)

SELDAK (Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern) und

SISMIK  (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in
Kindertageseinrichtungen)

Lerngeschichten nach Margaret Carr

Auf Basis unserer Beobachtungen und Dokumentationen fiihren wir regelmaRig Entwicklungsgesprache mit

den Sorgeberechtigten durch.
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Ins Deutsche Ubersetzt bezeichnet das italienische Wort ,Portfolio” eine Mappe, in der Blatter
zusammengetragen werden, im pddagogischen Bereich dagegen eine zielgerichtete Sammlung von
Dokumenten, die im Kita-Alltag entstehen und in einem Ordner gesammelt werden. Darin finden sich z.B.
Bilder, Basteleien und Fotos der Kinder vor allem aber auch Beobachtungen und Erkenntnisse der Fachkrafte
Uber das Kind, die in kindgerechter Form, z.B. als Lerngeschichten Eingang ins Portfolio finden.

Auch in unserer Einrichtung legen wir fiir jedes Kind ein Portfolio an. Das Portfolio dient der
Bildungsdokumentation und wird ergdanzend zu den gesetzlich vorgeschriebenen Beobachtungsbdgen
gefiihrt. Portfolios geben einen umfassenden Einblick in die Interessen, Kenntnisse und Fahigkeiten der
Kinder, dienen ihnen zur Reflexion ihrer Lernprozesse und den Fachkraften als Grundlage fiir die Planung der
padagogischen Arbeit. Auch Eltern und Sorgeberechtigte sollen sich regelmaRig ins Portfolio einbringen.

Bei Entwicklungsgesprachen bekommen sie regelmaRig Einblick in das Portfolio ihres Kindes.

Wichtig: Das Portfolio wird zwar in der Einrichtung aufbewahrt und gefiihrt, gehort jedoch dem Kind. Es wird
niemals ohne dessen Einverstandnis an Dritte weitergegeben!

Jedes Kind bekommt sein Portfolio am Ende seiner Krippen- bzw. Kindergartenzeit ausgehandigt. Alle darin
abgehefteten Dokumente, Bilder und Erinnerungen gehen damit in den Besitz des Kindes bzw. seiner Familie
Uber.
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5. Kompetenzstarkung der Kinder im Rahmen der Bildungs- und Erziehungsbereiche

,Der Forderauftrag von Kindertageseinrichtungen und Tagespflege umfasst die Bildung, Erziehung und
Betreuung des Kindes und bezieht sich auf die soziale, emotionale, kirperliche und geistige Entwicklung des
Kindes. Er schliefit die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Forderung soll sich am Alter

und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fihigkeiten, der Lebenssituation sowie den

’

Interessen und Bediirfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft beriicksichtigen.”
§22 SGB VlII, (3)

In der Ausfiihrungsverordnung zum Bayerischen Bildungs- und Betreuungsgesetz (AVBayKiBiG) ist festgelegt,
in welchen Bildungs- und Erziehungsbereichen Kinder in der Kita in ihren Fahigkeiten geférdert werden
sollen. Im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ist eingehend erlautert, wie die Foérderung der
Basiskompetenzen (siehe 1.4.2) in den Bildungs- und Erziehungsbereichen erfolgen soll und kann.
Nachfolgend haben wir die Bildungs- und Erziehungsbereiche, sowie deren Umsetzung in unserer Einrichtung
kurz fir Sie zusammengefasst:

Das ,Haus fiir Kinder Vogtareuth” verstehen wir als konfessionsoffenen ,,Ort der
Herzensbildung”, an dem Familien aller Religionen und Kulturen willkommen
sind. Wir mochten den Kindern gleichermallen Achtung und Offenheit fiir die
christlichen Religionen aber auch andere Glaubensrichtungen dieser Welt
vermitteln. Wir stellen dabei das die Religionen Verbindende in den Mittelpunkt,
weniger dass sie Trennende und verfolgen das Ziel, bei den Kindern so schon friih
die Weichen filr einen respektvollen und toleranten Umgang miteinander zu
stellen. (Inte-)Religiose Erziehung bedeutet flir uns dartiber hinaus:
e Erziehung zum (gewaltfreien) Miteinander,

e Die Vermittlung von Werten wie Toleranz, Respekt, Offenheit,

Konfliktfahigkeit, Ricksichtnahme, Empathie, Akzeptanz und Achtsamkeit als Basis fiir ein gutes
Zusammenleben in der (Kita-) Gemeinschaft,

e Wertschatzung, Mitgefiihl, Achtung und Liebe gegenliber Natur, Umwelt, allen Wesen und dem
Leben generell,

e Das Bewusstsein Uber unsere Vorbildfunktion als Padagogen in all den vorher genannten Punkten,
denn religiése Erziehung ist vor allem auch das, was wir Erwachsene den Kindern vorleben. Daher
reflektieren wir im Team regelmaRig unseren Umgang miteinander, unseren Kommunikationsstil,
unsere Konfliktlosestrategien, unseren Umgang mit unserer Umwelt und unseren Ressourcen.

Gemeinsam das Leben feiern:

In unserer Einrichtung orientieren wir uns am christlichen Jahreskreis und feiern regelmaRig traditionelle
Feste wie z.B. Erntedank, St. Martin, Advent und Weihnachten, Ostern, teilweise auch in Form von
Kindergottesdiensten. Da aber auch viele Kinder bzw. Familien aus anderen Landern Teil unserer Kita-
Gemeinschaft sind, beschaftigen wir uns gerne auch mit deren Kulturen und lernen neues Brauchtum

kennen, welches wir dann in den Kita-Alltag und die padagogische Planung einflieRen lassen.
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Beobachtet man Babys und Kleinkinder, kann man den Eindruck gewinnen, dass Kinder zunachst als kleine

,Egoisten” auf die Welt kommen, sind sie doch anfangs noch ganz auf sich und die Befriedigung ihrer

Grundbediirfnisse fokussiert (Essen, Trinken, Schlafen, Wickeln, Beschéaftigt werden...).

Fakt ist, dass Kleinkinder entwicklungsbedingt noch nicht in der Lage sind, ihre Geflihle zu regulieren oder

sich in andere Menschen hineinzuversetzen. All diese Fahigkeiten missen sich die Kinder erst nach und nach

aneignen. Das braucht zum einen Zeit und zum anderen gute Vorbilder, denn soziale Kompetenzen erwerben

Kinder vor allem durch Interaktion mit ihren Mitmenschen, d.h. ihren Bezugspersonen oder anderen

Erwachsenen und Kindern. Im taglichen Miteinander kénnen die Kinder lernen:

o

o

4

Gute Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern aufzubauen

Sich in andere hineinzuversetzen und deren Perspektive einzunehmen

verschiedene Rollen einzunehmen (das Kind benimmt sich in der Kita, wo andere Regeln gelten als
in der Familie dann beispielsweise anders, als wenn es zuhause seinen Eltern ist)
Kommunikationsfahigkeit zu entwickeln (sich anderen mitteilen, Wiinsche, Erwartungen und
Gefuhle duRern, andere verstehen)

Kooperationsfiahigkeit zu entwickeln (mit anderen zusammenarbeiten, Absprachen treffen,
anderen Helfen, mit anderen Teilen, auf andere Riicksicht nehmen und die eigenen Bediirfnisse
auch mal hintenanstellen kénnen, Solidaritat entwickeln)

Konflikte adaquat zu I6sen (die eigenen Gefiihle regulieren konnen, Konflikte konstruktiv und
gewaltfrei I16sen kdnnen, dem Gegeniiber zuhéren kénnen)

Werthaltungen zu (ibernehmen oder eigene Werte zu entwickeln

Die Fahigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsiibernahme zu entwickeln (fiir das eigene
Handeln, gegeniiber anderen Menschen, fir Umwelt und Natur)

Die Fahigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe zu entwickeln (Akzeptieren und
Einhalten von Gesprachs- und Abstimmungsregeln, Einbringen und Uberdenken des eigenen
Standpunktes)

Da wir in unserer Einrichtung zunehmend mehr Kinder (aber auch Erwachsene) antreffen, die Unterstiitzung

im sozial-emotionalen Bereich bendtigen, betrachten wir den Bildungs- und Erziehungsbereich

,Emotionalitdt, soziale Beziehungen und Konflikte“ als einen der Schwerpunktbereiche unserer

padagogischen Arbeit. Methodisch fordern wir die Kinder im Sozial-Emotionalen Bereich z.B. durch:

Padagogische Fachkrafte die mit positiven Beispielen vorangehen

Gemeinsam mit den Kindern erarbeitete Regeln zum gesellschaftlichen Umgang miteinander
Anregungen zum Gesprach und Austausch, um die Kommunikationsfahigkeiten zu erweitern
Projekte zur Selbst- und Fremdwahrnehmung, sowie zur Starkung des Selbstwertgefihls
Kooperationsspiele gemafR dem Motto: Gemeinsam / durch Zusammenarbeit ans Ziel kommen
Patenschaften (die Vorschulkinder tibernehmen die Verantwortung fir die neuen Kinder und
flihren diese in den Kindergarten ein)

Das Verbalisieren von Gefiihlen (Gefiihle erkennen, benennen, duBern und adadquat auf die Gefiihle
anderer reagieren)

Beobachtende Begleitung von Konflikten, damit die Kinder lernen, kénnen Konflikte auch alleine
und auf ihre Art zu |6sen (bei korperlichen Auseinandersetzungen oder Eskalation greifen wir
selbstverstandlich ein!)
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e Bei Regulationsschwierigkeiten der Kinder vermitteln wir den Kindern: ,,Du bist richtig, wie du bist,
aber dein Verhalten ist es nicht” und begleiten und unterstiitzen sie beim Finden gewaltfreier und
friedlicher Losungen

e Positive Verstarkung, wenn Kinder soziales und/oder empathisches Verhalten zeigen

e Gelebte Erziehungspartnerschaft und regelmaRigen Austausch mit den Eltern, um das ,System
Familie” und die Themen, die die Familie evtl. gerade bewegen im Kita-Alltag und der
padagogischen Planung von Bildungsangeboten zu beriicksichtigen

e Partizipation, also Mitspracherecht und aktive Mitgestaltung der Kinder im Kita-Alltag

e Ein Beschwerdemanagement, dass auch die Anliegen der Kinder bertlicksichtigt

,Sprache ist der Schliissel zur Welt” stellte Wilhelm von Humboldt bereits im 19. Jahrhundert fest, denn nur
mit Hilfe von Sprache sind Menschen in der Lage, sich die Welt zu erschliefen und am gesellschaftlichen
Leben teilzunehmen.

Das Erlernen von Sprache beginnt fiir Kinder bereits mit ihrer Geburt. Auf diese folgt die sogenannte
,sprachsensible Phase”, in der sich Kinder in ihrem ganz eigenen Tempo aber scheinbar mihelos ihre
Muttersprache, manchmal auch mehrere Sprachen aneignen.
Da die meisten Kinder wahrend der sprachsensiblen Phase Krippe und/oder Kindergarten besuchen, kommt
der Foérderung der Sprachentwicklung in der Kita eine besondere Bedeutung zu, denn das Erlernen von
Sprache geschieht in erster Linie durch den Austausch und die Interaktion mit anderen. Im Kita-Alltag gilt es,
daher immer wieder lebendige Sprechsituationen zu schaffen, denn Sprache als ,Schliissel zur Welt”
ermoglicht es den Kindern:
e Sich mit anderen zu verstindigen (verbaler und nonverbal Austausch, sich mitteilen kénnen,
nachfragen, wenn etwas nicht verstanden wird);
e Beziehungen einzugehen (Vertrauensverhaltnis aufbauen, Emotionen mitteilen, Freundschaften
schlieBen, Zusammenhalt erleben, Geborgenheit spliren, Sicherheit erlangen);
e Missverstidndnisse zu kldren (das eigene Handeln begriinden kénnen, Mitgefiihl ausdriicken
kdénnen, sich entschuldigen kénnen);
e Beobachtungen zu teilen und Dinge zu beschreiben/zu erkldren (die Welt verstehen lernen,
Wissen und Interessen zeigen und teilen konnen, Erweiterung des Wortschatzes;
e Bediirfnisse zu duBern - das eigene Wohlbefinden duRern kénne und ggf. Hilfe und Unterstitzung
erhalten, sich verstanden fihlen, Basis fir soziales Miteinander und emotionale Stabilitat;

Neben der Forderung der Sprachentwicklung nimmt in der Kita auch ,Literacy” einen wichtigen Stellenwert
ein. Unter dem Begriff Literacy versteht man die Erfahrungen die die Kinder mit Erzahl-, Sprach- und
Schriftkultur machen. Je vielfiltiger diese Erfahrungen in Kita und Familie sind, desto leichter fallt es den
Kindern spater in der Regel, das Lesen und Schreiben zu lernen.

In unserer Einrichtung férdern wir Sprache und Literacy durch:
o Erzahlkreise/Kinderkonferenzen
e Kreis- und Singspiele
e Das Erlernen und regelméaRige Wiederholen von Fingerspielen, Liedern, Reimen, Gedichten und
kleinen Theaterstlicken

e Tischgesprache, z.B. beim Essen, bei Brettspielen, beim Malen, bei Kreativangeboten
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e Das Freispiel

e Rollenspiele

e Das dialogische Betrachten und Lesen von Bilder- und Sachblichern

e Den Einsatz des Kamishibai-Erzahltheaters

e Das Erzahlen und Nacherzahlen lassen von Geschichten und Marchen

e Portfolioarbeit und die Reflexion des gemeinsam Erlebten und Erlernten

e Durch verbale Begleitung der Handlungen und Rituale im Kita-Alltag (BegriiRen, Verabschieden,
verbale Begleitung von pflegerischen Tatigkeiten wie Wickeln, An- und Ausziehen, Aufraumlieder,
Tischspriiche...)

e Gezielte Vorbereitung auf die Vorschule

e Teilnahme am Vorkurs Deutsch, wenn empfohlen

Das Sprachférderprogramm ,Vorkurs Deutsch” wurde zu Beginn der 2000er Jahre in bayerischen Kitas
eingeflihrt und verfolgt das Ziel, Kinder mit erhohtem Sprachforderbedarf gezielt beim Erwerb der deutschen
Sprache zu unterstiitzen und ihnen dadurch den Start in die Schule zu erleichtern.

Mittels entsprechender Beobachtungsbdgen (SELDAK & SISMIK) ermitteln die pddagogischen Fachkréfte
schon friihzeitig, d.h. ab dem Alter von 4 Jahren, welche Kinder einen speziellen Sprachférderbedarf haben.
Dabei werden nicht nur Kinder mit Migrationshintergrund in den Fokus genommen, sondern gleichermalien
deutschsprachige Kinder. Zeigt die Auswertung der genannten Beobachtungsbdgen, dass ein Kind einen
erhohten sprachlichen Foérderbedarf hat, wird gemeinsam mit den Eltern dariber entschieden, ob die
Teilnahme des Kindes am Vorkurs Deutsch sinnvoll ist oder eine andere SprachférdermaRnahme angeraten
ist. Erteilen die Eltern ihre Zustimmung zur Teilnahme ihres Kindes am Vorkurs Deutsch, beginnt jeweils im
Januar, rund eineinhalb Jahre vor Schulbeginn, das Vorkursangebot im Kindergarten. Es umfasst bis zur
Einschulung insgesamt 120 Stunden, d.h. die Kinder werden etwa 1,5 Std. pro Woche gezielt im Erwerb der
deutschen Sprache geférdert. Im eigentlichen Vorschuljahr steigt dann auch die Grundschule aktiv in die
Sprachforderung der Kinder ein und Gbernimmt ihrerseits noch einmal 120 Vorkurs-Stunden. Diese finden in
der Regel ebenfalls im Kindergarten statt.

Ziele der Sprachférderung im Vorkurs Deutsch:

e Sprech-und Erzadhlfreude der Kinder anregen, z.B. durch Fingerspiele, Lieder, Reime, Zungenbrecher,
Bilderbicher u.v.m.;

e Motivation der Kinder zum Einsatz von verbaler, aber auch nonverbaler Kommunikation, also Mimik
und Gestik, z.B. Geflihle benennen, aber auch nonverbal ausdriicken lernen, mit Hinden und FiiRen
sprechen, wo Kinder verbal an ihre Grenzen stol3en;

e Zusédtzlich zu den gezielten Sprachférdereinheiten ganzheitliche und alltagsintegrierte
Sprachforderung in der Gesamtgruppe;

e Erweiterung des Wortschatzes und Forderung der Satzbildungsfahigkeit, z.B. durch Benennen von
Gegenstanden, durch Zuhoren und Nachsprechen verinnerlichen;

e Dialogfahigkeit fordern, d.h. miteinander ins Gesprach kommen lernen
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Unsere heutige Lebenswelt ist gepragt von Medien. Vor allem digitale Medien wie Handy, Tablet,
Spielkonsole, PC oder TV sind aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken, erleichtern sie uns in doch in
vielerlei Hinsicht den (Arbeits-)Alltag. Umso wichtiger ist es deshalb, bereits Kita-Kinder in ihrer Medien-
kompetenz zu fordern. Dabei geht es allerdings nicht um ein ,noch mehr” der Mediennutzung, sondern vor
allem darum, die Kinder an den richtigen und sinnvollen Umgang mit Medien heranzufiihren. Die Fahigkeit,
Medien anwenden und nutzen zu kdnnen, gehort heutzutage neben dem Lesen, Schreiben und Rechnen zu
den Grundsteinen der Allgemeinbildung, denn Medien

e ermoglichen und erleichtern die Teilnahme am sozialen und kulturellen Leben,

e dienen zur Unterhaltung aber auch zur Beschaffung von Informationen,

e unterstiitzen beim Lernen und Meistern des spateren Schul- und Arbeitslebens.
Beim Erlernen eines verantwortungsvollen Umgangs mit Medien fungieren wir Erwachsene den Kindern als
Vorbild, da sie sich an unserem Medienkonsum orientieren und messen. So ist es zwar wichtig, dass wir den
Kindern den Umgang mit Druckmedien, auditiven und technischen Medien vermitteln, noch wichtiger ist
jedoch, dass wir diesen Prozess aktiv begleiten und den Kindern ein Medium nicht einfach unkontrolliert
Uberlassen. Im Gegenteil: Die Freude am selbstandigen Tun sollte beim gemeinsamen Ausprobieren und
Entdecken von Medien im Mittelpunkt stehen.
Wichtig zu wissen ist auch: Medien, egal ob es sich dabei um ein analoges Buch, einen Film oder ein digitales
Spiel handelt, beschaftigen Kinder immer auch emotional. Kinder leben bis zum Alter von etwa 7 Jahren meist
noch in ihrer ganz eigenen (Fantasie-)Welt und kénnen die Geschichten, Eindriicke und Reize, mit denen sie
durch Medien konfrontiert werden, haufig noch nicht optimal filtern und verarbeiten. Das gilt vor allem fir
Blicher, Filme und Spiele, die nicht der Altersempfehlung der Kinder entsprechen. Es liegt deshalb in der
Verantwortung der Erwachsenen, darauf zu achten, dass Kinder nur Medien konsumieren, die liber eine
entsprechende Altersfreigabe verfligen, um Kinder vor unangemessenen Inhalten zu schiitzen! Wir sehen es
deshalb als unsere Aufgabe, auch die Eltern eng in die Medienerziehung der Kinder miteinzubeziehen und
Uber die Gefahren unsachgemafien Medienkonsums aufzuklaren.

Medienerziehung im Kindergarten hat fiir uns folgende Ziele:
e Medien entdecken, verstehen, bedienen und sinnvoll verwenden konnen. Das gilt fiir
o digitale Medien wie z.B. CD-Player, Tablet, PC, Laptop, Kamera, Beamer etc. ebenso wie fir
o technische Geréate des taglichen Lebens, z.B. Mixer, Heillkleber, Staubsauger, Kopierer u.a.
Beides kann spielerisch im Kita-Alltag (und Zuhause) geschehen, aber auch gezielt als
Bildungsangebot oder Projektthema initiiert werden.
e Die Nutzung von Medien fiir kreative Projekte, Informationsbeschaffung und sozialen Austausch,
o als Kommunikationsmittel (Telefon, Handy, E-Mail)
o alskinstlerisches Stil- und Ausdrucksmittel (beleuchtete Zeichenplatte, Kamera, Diktier- und
Aufnahmegerat)
o zur Unterhaltung (Horblcher héren, Entspannungsgeschichten folgen, Musik horen, Lieder
héren, lernen, verinnerlichen)
o Als Lern- und Informationsquelle (z.B. Internetseiten und Filme fir Kinder, Lernsoftware)
¢ Maedien kompetent nutzen kénnen und iiber Gefahren aufgeklart sein
e Medienerlebnisse emotional und verbal verarbeiten, um Fiktion und Wirklichkeit zu
durchschauen

Literaturquelle: Fthenakis, Wassilios E. (Hrsg.) (2009): Natur-Wissen schaffen. Band5: Friihe Medienbildung. Bildungsverlag EINS
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Das Leben steckt voller Mathematik. Ohne ein mathematisches Grundverstandnis ist ein Zurechtkommen im
Alltag kaum moglich. Kinder haben deshalb schon ein ganz natirliches Interesse an mathematischen Inhalten
wie z. B. dem Vergleich von GroRen oder ihrem Alter. Diese lebendige Neugierde greifen wir auf, um ein
mathematisches Grundverstandnis aufzubauen. Daraus resultierend ergeben sich folgende Ziele fiir unsere
padagogische Arbeit:
e Kennenlernen von Zeitmallen (z.B. Tages- und Jahreszeiten), sowie eine Entwicklung von Zeitgefiihl
und das Kennenlernen von Zeitspannen u.a. durch den Einsatz von Sanduhren
o Aufgreifen von Zahlen aus dem Umfeld der Kinder (Alter, Hausnummer, Anzahl der Geschwister) im
Alltag
e Vermittlung von Zahlen, Mengen und geometrischen Formen z.B. durch das Angebot vielfiltiger
Materialien, die geordnet oder sortiert werden kénnen
e Forderung der Simultanerfassung (zahlen und wiirfeln bei Brettspielen, Zahlen erkennen und
zuordnen oder auch Geld zahlen)
e Herstellung von mathematischen Zusammenhangen in Alltagssituationen z.B. beim Abzahlen der
Kinder im Morgenkreis, beim Tisch decken, in Abzahlreimen etc.
e Erfahrung von Raum-Lage-Beziehungen unter Verwendung entsprechender Begriffe wie” oben,
unten, rechts, links etc.” oder auch in Konstruktionsspielen (Turm bauen 0.3.)

Die Kinder erfahren somit, dass mathematische Methoden helfen, Dinge in Beziehungen zu ordnen und eine
Bestdndigkeit und Wiederholbarkeit in der AuRenwelt zu erschaffen. So konnen viele alltdgliche Probleme
mit Hilfe der Mathematik gelost werden.

Unsere Welt steckt voller Naturphdanomene, die das Interesse der Kinder wecken. Ausgehend von
Naturbegegnungen und -beobachtungen lernen Kinder, Zusammenhange zu entdecken, zu verstehen und
einzuordnen. Beim Experimentieren stellen wir dieses Interesse und aktuelle Fragen der Kinder in den
Mittelpunkt: Schon vor der Durchfiihrung eines Experimentes werden Uberlegungen angestellt. Nach der
Beobachtung eines Experimentes diirfen die Kinder eigene praktische Versuche anstellen. AnschlieRend
werden die Ergebnisse und die Beobachtungen in einen naturwissenschaftlichen Zusammenhang
eingebettet. Diese eingelibte Vorgehensweise hilft auch bei Problemlésungen abseits des
naturwissenschaftlichen Forschens.

Gemalk dem Situationsansatz werden je nach Interesse der Kinder unter andern folgende Sachthemen
erforscht: Feuer, Wasser, Licht, Luft, Wetter, Jahreszeiten, Hebelwirkungen (Mechanik), Werkzeugumgang,
Tiere, Pflanzen bis hin zum Weltall, Vulkane, Strom und Magnetismus.

Das Entdecken von und Forschen an naturwissenschaftlichen Zusammenhangen kannin der Praxis in vielerlei
Hinsicht stattfinden: im Morgenkreis, beim Kochen, bei Spaziergdngen, im Garten oder im gezielten
Experimentieren in Kleingruppen.

Dariiber hinaus fiihrt ein aufmerksamer Umgang mit Natur und Technik zur Vermeidung von
Gefahrensituationen und unterstiitzt eine ethische Auseinandersetzung mit Umweltfragen.
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Aufgrund von Umweltzerstérung, Raubbau an unseren
Lebensressourcen und Klimawandel beschaftigt das
Thema Umwelt die Menschheit mehr denn je. Uns allen
obliegt nicht weniger als die Aufgabe, die Zukunft
unserer Kinder zu retten.

Schon in der Kita wird durch Umwelterziehung der
Grundstock fir Umweltbewusstsein gelegt, was das
spatere  Verhalten der néachsten Generation
entscheidend beeinflussen kann. Unser Ziel im Haus fiir
Kinder Vogtareuth ist es daher, den Kindern einen
verantwortungsvollen Umgang mit der Umwelt zu
lehren und ihnen Sinn- und Sachzusammenhdnge zu
vermitteln.

Umwelterziehung hat folgende Bildungs- und Erziehungsziele:

Uns ist es wichtig den Kindern die Chance zu geben, der Natur hautnah zu begegnen und diese mit
allen Sinnen wahrzunehmen. Wir halten uns deshalb taglich, auch bei schlechtem Wetter, im
Garten auf und machen Ausflige ins Dorf und in den Wald.

Zum Bildungs- und Erziehungsbereich Umwelt gehort neben der Auseinandersetzung mit dem
Thema Gesundheit (siehe 5.1.11) auch die Beschaftigung mit der Tier- und Pflanzenwelt. Im
unmittelbaren Umfeld der Einrichtung setzen wir uns regelmafig mit der heimischen Flora und
Fauna auseinander und bringen den Kindern mit Hilfe von analogen und digitalen Medien zudem
Tiere und Pflanzen aus aller Welt ndher. Auch Tier- und Pflanzenschutz werden dabei thematisiert
vor allem, indem wir uns z.B. selbst um Pflanzen von der Aussaat bis zur Ernte kimmern.
Spielzeug im Uberfluss, haufig aus Kunststoff, ist fiir die meisten Kinder heute Normalitit. Dabei
regt der Umgang mit Naturmaterialien die Fantasie und die Kreativitat der Kinder
erwiesenermalien deutlich mehr an als Spielmaterialien, die hdufig nur einem bestimmten Zweck
dienen. Das Sammeln und der Einsatz von Naturmaterialien wie z.B. Zapfen, Schwemmbholz, Asten,
Baumscheiben, getrockneten Bliiten und Blattern, Kastanien, Nlssen... gehort fir uns deshalb ganz
selbstverstandlich zum Kita-Alltag. Zusatzlich nutzen wir im Kreativbereich zunehmend Recycling-
Materialien zum Basteln und dem sogenannten Up-Cycling und achten auf den sparsamen und
ressourcenschonenden Einsatz von neuen Materialien.

Millvermeidung und -trennung sowie der achtsame Umgang mit Wasser sind in unserer
Einrichtung seit vielen Jahren an der Tagesordnung. Es ist fiir uns selbstverstandlich, diese Haltung
auch an die Kinder weiterzugeben.

Uber Bildungsangebote und Projekte bringen wir

den Kinder den Jahreslauf und verschiedene

Ablaufe in der Natur ndher. Auch versuchen wir,

die Kinder kindgerecht fiir die verschiedenen »Wenn ich als Mensch meine
Umweltprobleme zu sensibilisieren und Umwelt verindere, verdndere
Losungsansatze mit ihnen zu erarbeiten. ich letztlich meine

Wir Erwachsenen tragen gemeinsam die Verantwortung Lebensbedingungen!*

dafir, Kinder vor Umwelteinfliissen zu schiitzen und ihnen

zu zeigen, wie man sich fiir eine gesunde und lebenswerte
(Um-) Welt einsetzt.
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Nach Jean Piaget (Biologe und Entwicklungspsychologe im
20. Jahrhundert) durchlaufen alle Kinder im Alter von etwa 2
Jahren bis ins siebte Lebensjahr hinein die sogenannte
,magische Phase”. In dieser Zeit leben Kinder in einer Welt
der Fantasie, in der sich erlebte Realitdat und lllusion haufig
vermischen. Mit dem Alterwerden gehen Vorstellungskraft
und Kreativitat der Kinder meist zunehmend verloren. Das ist
sehr bedauerlich, denn Kreativitat ist die Kraft, mit der jeder
Mensch das Leben auf seine eigene Weise gestaltet und die

LJedes Kind ist ein Kiinstler.
Das Problem liegt darin, wie man ein
Kiinstler bleibt, wenn man erwachsen
ist.”

(Pablo Picasso)

Quelle, aus der alles Neue entspringt. Wir sehen es deshalb als unsere Aufgabe, die Fantasie der Kinder zu

erhalten und ihnen ausreichend Raum und Zeit zu geben, um mit allen Sinnen und vollem Kdrpereinsatz

kiinstlerisch und gestalterisch tatig zu sein. Dadurch erhalten die Kinder die Moglichkeit, ihre Emotionen

auszudricken, ihre Erfahrungen zu verarbeiten und ihre personlichen Gestaltungsfahigkeiten zu erweitern.

Kunsterziehung verfolgt auBerdem folgende Bildungsziele:

e Kennen- und handhaben lernen von Kreativmaterialien und Werkzeugen aller Art

o Papier, Holz, Kunststoff, Leder, Wolle, Stoff, Naturmaterialien...

o Schere, Kleber, Pinsel, Lineal, Nadel & Faden...

o Hammer, Sage, Zange, Bohrer, Schraubenzieher, Nagel & Schrauben...

e Erlernen verschiedener Mal- und Gestaltungstechniken

o Zeichnen und Malen mit den verschiedenen Arten von Farben wie Finger-, Wasser- oder

Plakatfarbe, Stiften, Kreiden...

o Kleben, Kleistern, Weben, Kniipfen, Kneten, Topfern, Falten...
e Entdecken eigener Gestaltungs- und Ausdrucksmoglichkeiten

o Nach dem Situationsansatz geht es hier vor allem darum, dass Kind ausprobieren und frei

gestalten zu lassen. Gibt die padagogische Fachkraft eine Kreatividee vor und kommen am

Ende 25 verschiedene Ergebnisse heraus, kann man davon ausgehen, dass sich die Kinder

mit ihrer eigenen Kreativitdt und ihren eigenen ldeen einbringen konnten!

e Entwicklung eines positiven Selbstwertgefiihls

e Foérderung von Fantasie und Kreativitat

e Forderung der Fein- und Grobmotorik

e Wertschdtzung fiir das eigene Tun und das der anderen
Kinder entwickeln

e Forderung der Selbstandigkeit

Um zu gewahrleisten, dass die Kinder in der Kita kiinstlerisch tatig sein
kénnen, bieten wir ihnen in den Gruppenrdumen ein kinstlerisches
Grundsortiment wie z.B. Buntstifte, Wachsmalkreiden, Papier,
Karton, Schere, Kleber... an. In unserem neu geschaffenen
Kreativraum finden die Kinder Platz und Moglichkeiten vor, sich
kreativ auszuleben. Hier gibt es beispielsweise Tische, an denen die
Kinder ungestort arbeiten konnen, ein frei zugangliches Materiallager,
Werkbanke mit kindgerechten Werkzeugen an denen Projekte
entstehen kénnen und vieles mehr...
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,Musik ist eine Welt in sich,
mit einer Sprache, die wir alle
verstehen.”

(Steve Wonder)

Musik beinhaltet & fordert:
e Fantasie, Kreativitat

Musik begleitet Kinder ab dem Zeitpunkt, an dem sie das erste
Mal den Herzschlag ihrer Mutter im Bauch héren und spiiren.
Mit grolSer Neugier und Faszination erkunden sie die Welt der
Musik. Gerduschen, Tonen und Klangen aus allen
Lebenssituationen begegnen sie mit groBem Interesse und
unermesslicher Explorationsfreude. Musik verleitet zur
Bewegung.

e Sprache, Phonologische Bewusstheit, Rhythmus, Zuhéren und verstehen,

e Kontakt- und Teamfahigkeit, Soziale Mitverantwortung, Kompromissbereitschaft

e Personlichkeitsentwicklung, Selbstverwirklichung, Geflihlsregulation, Erlebnisfahigkeit,

Konzentration

e Motorische Entwicklung, Tanzen, Kérperwahrnehmung

e Interkulturelle Begegnungen

Im Haus fiir Kinder Vogtareuth erleben und setzen wir Musik methodisch folgendermaRen um:

e In wiederkehrenden Ritualen, z.B. Singen, Tanzen, Klatschen im Morgenkreis)

e Durch musikalische Angebote mit Orff-Instrumenten oder Body-Percussion

e Waiahrend dem Freispiel
e Bei Bewegungsangeboten

e In Ruhezeiten und zur Schlafbegleitung (Krippe)

e zu besonderen Anldssen (Gottesdienste, Feste)

e Beim Horen von Musik-CDs
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Kinder verfiigen (iber einen natirlichen Bewegungsdrang, miissen
allerdings erst lernen, ihren Korper und dessen motorische
Fahigkeiten zu nutzen:

Drehen, Robben, Krabbeln, Laufen, Springen, Rennen, Klettern,
Werfen, Fangen... — all diese Fertigkeiten miissen vom Kind erlernt
und trainiert werden. Dabei sollten sie von Erwachsenen liebevoll
begleitet und spielerisch gefordert werden.

Der Begriff ,Motorik” bezeichnet die Gesamtheit aller
Bewegungsabldaufe des menschlichen Koérpers. Dabei unterscheidet
man zwischen Grob- und Feinmotorik. Die Grobmotorik umfasst die
Bewegungen von Armen, Beinen, Kopf, Schultern, Rumpf und
Becken, die Bewegungen von Fingern, Zehen und Gesicht zdhlen
dagegen zum feinmotorischen Bereich.

Da erwiesen ist, dass die Entwicklung der Motorik erhebliche Auswirkungen auf alle anderen
Entwicklungsbereiche hat, ist regelmaRige und ausreichende Bewegung ein wichtiger Entwicklungsfaktor. Es
versteht sich deshalb von selbst, dass Bewegungserziehung in der Kita einen hohen Stellenwert einnimmt.
Bewegungserziehung beschrankt sich dabei nicht auf eine Turneinheit pro Woche, sondern meint die
Gesamtheit aller korperlichen Aktivitaten im Kita-Alltag.

Die grobmotorischen Fahigkeiten der Kinder fordern wir beispielsweise durch:
e Sing-, Tanz- und sonstige Kreisspiele
e Bewegungsangebote im Gruppenraum, im Bewegungsraum oder im Garten
e Die tagliche Gartenzeit, auch bei schlechtem Wetter. Hier kdnnen Sie Rennen, Klettern Schaukeln,
mit den Fahrzeugen wie Roller und Laufrad fahren u.v.m.
e laufrad, Roller und Fahrzeuge fahren
e Spaziergdnge in und um Vogtareuth
e Besuche auf den ortlichen Spielplatzen oder dem Sportplatz
Die feinmotorischen Fahigkeiten der Kinder werden durch folgende Angebote gefordert:
e Fingerspiele
e Sinnes- und Wahrnehmungsspiele
e Kreativangebote (Schneiden, Malen, Werken, Brettspiele, Puzzles, Fadelspiele, Steckspiele)
e Legearbeiten
u.v.m.

Korperliche Aktivitdt dient den Kindern dazu, ihren natirlichen Bewegungsdrang auszuleben. Dabei werden
vor allen Dingen die Raumerfahrung, das Korperbewusstsein, das Koordinationsvermogen und der
Gleichgewichtssinn gefordert und weiterentwickelt. Bewegung unterstitzt die Kinder auferdem dabei,
Muskeln aufzubauen, zu erhalten und verschiedenste Eindriicke zur Kérpererfahrung zu sammeln. Sie lernen
des weiteren Ricksicht zu nehmen oder Hilfestellung zu geben, vorausschauend zu denken, planen und
handeln und vieles mehr. Bewegung fordert also wie beschrieben nicht nur die motorischen Fahigkeiten,
sondern gleichzeitig stets auch die kognitiven, sozialen und emotionalen Kompetenzen der Kinder.
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»Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheit!“ (Zitat aus dem Bayerischen Bildungs- und
Erziehungsplan, 10. Auflage, 2019, Seite 360). Sich gesund zu fiihlen ist ein menschliches Bediirfnis. Nur in
einem gesunden Korper, kann sich auch ein gesunder Geist entwickeln.

Folgende Ziele verfolgen wir deshalb in unserer Einrichtung mit der Gesundheitserziehung:

e Mit Hilfe von Gesundheitserziehung mochten wir den Kindern ein gutes Verhaltnis zu ihrem Korper
und eine positive Selbstwahrnehmung vermitteln. Dabei ist es uns wichtig, den Kindern
klarzumachen, dass wir alle Unterschiedlich sind, aber jeder richtig ist, wie er ist. Dies vermitteln
wir durch

o Bildungsangebote, Projekte und Spiele rund um die Kérperwahrnehmung
o Materialien sowie Bilder- und Sachbiicher zum Thema ,Mein Kérper”
o Sinnes- und Wahrnehmungsspiele
e Zudem sollen die Kinder mit Hilfe von Bildungsangeboten und Projekten ein Grundverstandnis fir
einfache korperliche Zusammenhange erwerben, z.B.
o Wie funktioniert unser Blutkreislauf?
o Was kann meinen Kérper krankmachen, was halt ihn gesund?
o Wie wirkt sich regelmaRige Bewegung und Sport auf meinen Korper aus?
o Erste-Hilfe-Kurs fir die Vorschulkinder
e Im Kita-Alltag machen wir die Kinder zudem mit grundlegenden Kérper- und Hygieneregeln
vertraut:
o Wann und wie wasche ich mir richtig die Hiande?
o Wie schiitze ich andere vor Ansteckung (Hust- und Niesetikette)?
o Wie pflege ich meine Haut richtig? (Haut- uns Sonnenschutz)
o Wie funktioniert das eigentlich mit den Zahnpflege? (Aktion Seeléwe)

e Einen unserer padagogischen Schwerpunkte sehen wir auch beim Thema gesunde Erndhrung,
welches wir mindestens einmal jahrlich in Form von verschiedenen Projekten aufgreifen.

o  Wir achten auf eine gesunde und regelméaRige Brotzeit

o Wir achten darauf, dass die Kinder ausreichend trinken

o  Wir erarbeiten mit den Kindern, welche Lebensmittel gesund oder ungesund sind

o Wir bieten den Kindern mit Unterstlitzung des EU-Schulprogramms und dem BioGut
Wallenburg, Miesbach taglich frisches Obst- und Gemiise an
Wir fiihren regelmaRig padagogische Koch- und Backangebote mit den Kindern durch
Ab dem Kita-Jahr 2022/23 wird es einmal wochentlich ein gesundes Frihstlck in der Kita
geben, welches die Einrichtung stellt und mit den Kindern gemeinsam vorbereitet

e Zudem ist es uns wichtig, dass die Kinder sich regelmaRig und ausreichend bewegen (siehe 5.1.10).

Selbstandigkeit und soziale Verhaltensweisen erlernen Kinder in Familie und Kita vor allem durch praktisches
Tun und konkrete Verantwortungsiibernahme. Wir Gbertragen den Kindern deshalb im Kita-Alltag immer
wieder kleine Aufgaben und Pflichten wie Tisch decken, Abraumen, Aufrdumen, Blumen gielRen, Fegen, die
Einhaltung von Regeln, den sorgsamen Umgang mit Spielmaterialien u.v.m. Wir achten darauf, den Kindern
alters- und entwicklungsgemaRe Aufgaben zu Gibertragen, um sie in ihrer Selbstwirksamkeit zu fordern und
zu unterstuitzen.
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6. Kooperation und Vernetzung

6.1. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern

Eltern und Sorgeberechtigte stehen an erster Stelle, wenn es um die Verantwortung fir die Firsorge und
Erziehung ihres Kindes geht. Selbstverstandlich bleibt die Erziehungs- und Bildungsverantwortung der Eltern
auch dann bestehen, wenn sie ihr Kind zur Betreuung bei uns in Krippe- oder Kindergarten anmelden, denn:
Kindertagesstatten sind familienergidnzende und nicht familienersetzende Einrichtungen!

Mit Unterzeichnung des Betreuungsvertrages verpflichten sich die Eltern und Sorgeberechtigten zur
,Bildungs- und Erziehungspartnerschaft” mit dem padagogischen Personal. In unserem Haus wiinschen wir
uns, dass die Familien und Fachkrafte wertschatzend, auf Augenhéhe sowie Hand in Hand zum Wohle der
Kinder zusammenarbeiten.
Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan benennt klare Ziele fiir die Erziehungspartnerschaft, an deren
Umsetzung Fachkrafte und Familien gleichermaBen mitwirken sollen, z.B.,
e die Begleitung der Kinder bei Ubergingen, z.B. bei der Eingewdhnung und beim Wechsel in die
Schule
e den regelmagigen Austausch zwischen den Padagogen und Sorgeberechtigten z.B. in Eltern- und
Entwicklungsgesprachen, aber auch, wenn Unstimmigkeiten geklart werden sollten!
e die regelmafige und gegenseitige Information liber das Kind, z.B. in Tlr- und Angelgesprachen
e die Beratung der Familien, z.B. in Erziehungsfragen oder bei Verhaltens- und Entwicklungs-
auffalligkeiten des Kindes,
e die Mitwirkung der Eltern und Sorgeberechtigten, z.B. im Elternbeirat, bei Festen u.v.m.

Elternbeirat

Der Elternbeirat wird jahrlich zu Beginn eines jeden Kita-Jahres von und aus der Elternschaft gewahlt und
bildet das Bindeglied zwischen Eltern, Personal, Leitung und Trager. Er hat ein Informations-, Anhérungs- und
Beratungsrecht, allerdings keine Entscheidungsbefugnisse.

Der Elternbeirat ladt regelmaRig zu 6ffentlichen Elternbeiratssitzungen ein, zu denen interessierte Eltern
herzlich eingeladen sind. In den Sitzungen werden im vertrauensvollen Miteinander zwischen padagogischen
Personal und Eltern wichtige Entscheidungen zum Wohle der Kinder diskutiert und getroffen.

Der Elternbeirat ist bei Sorgen, Winschen oder Kritik Ansprechpartner fiir alle Eltern der Einrichtung, hat
aber auch ein offenes Ohr fiir die Anliegen der Einrichtungsleitung und des Tragers.

Im Verlauf des Kita-Jahres unterstltzt der Elternbeirat das Einrichtungsteam wiederkehrend bei der
Organisation und Durchfiihrung von Festen und Veranstaltungen. Gerne ist hier zusatzliche Unterstitzung
aus der gesamten Elternschaft gesehen, denn das Engagement kommt allen Kindern zugute.
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6.1.2. Differenziertes Angebot fiir Eltern und Familien

Den Familien in unserer Einrichtung bieten wir vielfiltige Angebote:

¢ Anmeldetag / Tag der offenen Tiir (in der Regel jahrlich Ende Februar/Anfang Marz)

e Elterninformation liber Aushange und Elternbriefe (vor den Gruppen, in unserem Schaukasten vor
dem Haus, per E-Mail)

o Elternabende, z.B. Info-Abend fir neue Eltern, Elternbeiratswahl, Vorschulelternabend,
padagogische Elternabende in Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat (max. 3 pro Jahr)

e Austausch und Begegnung, z.B. Tiir- und Angelgesprache, Eltern- und Entwicklungsgesprache

e Gemeinsame Ausfliige, z.B. Kennenlernausflug, Gruppenausflug (je 1x im Jahr)

e Feste und Veranstaltungen fiir und mit den Familien (1-2x jahrlich)

e Hospitation (nur im zweiten Halbjahr, nach den Faschings- und vor den Sommerferienferien)

e Beratung in Erziehungsfragen und bei familidren Problemlagen (ggf. erfolgt eine
Weitervermittlung an entsprechende Fachstellen)

e Elterncafé (Organisation liegt beim Elternbeirat)

Die Teilnahme an den Angeboten ist freiwillig, wird im Sinne der Erziehungspartnerschaft und einer guten
und regelmaRigen Kommunikation jedoch gern gesehen!

6.2. Partnerschaften mit auBerfamiliaren Bildungsorten

Unsere Einrichtung ist gut vernetzt und arbeitet eng mit den folgenden Stellen zusammen:

Schulen

- Grundschule Vogtareuth
- Privatschulen (Waldorf, Montessori...)

Amter & Behorden - Schulvorbereitende Einrichtungen
g
- Landratsamt Rosenheim - Sonderpddagogische Férderzentren
- Kreisjugendamt Rosenheim - Kinder pﬂege.schulen
- KoKi Rosenheim (koordinierende - Fachakademien
Kinderschutzstelle) - Berufliche Bildungszentren

- Gesundheitsamt Rosenheim

Fachdienste

- Heilpadagogische Praxen
- Friihférderstellen

- Therapeuten

- Erziehungsberatungsstelle
- (Kinder-)Arzte

In der Gemeinde

- Gemeindeverwaltung

- Kirche / Pfarramt

- Feuerwehr / Polizei

- Vereine

- Firmen

- Kindergarten St. Vitus,
Zaisering

Trager
- Geschéftsfiihrung & Verwaltung
- Padagogische Fachberatung
- Buchhaltung
\ - Enge Zusammenarbeit und
fachlicher Austausch

mit weiteren Kitas im AWO
Verbund
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1. Unser Selbstverstandnis als lernende Organisation
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7.1. Qualitatsentwicklung

Damit sich die Familien darauf verlassen konnen, dass ihre Kinder in unserem Haus optimale
Rahmenbedingungen sowie die fir ihre Entwicklung notwendige padagogische Qualitat vorfinden, ergreifen
wir in unserer Einrichtung und in Zusammenarbeit mit dem Trager regelmaflig MalRnahmen zur Qualitats-
sicherung und -entwicklung:

7.1.1. Unsere MaBnahmen zur Qualitatssicherung und -entwicklung

Qualifiziertes Personal:

Trotz angespannter Lage auf dem Personalmarkt, setzen wir alles daran, qualifiziertes und engagiertes
Fachpersonal fiir unsere Einrichtung zu gewinnen und in ausreichendem Umfang zur Verfligung zu stellen.
AuBerdem unterstiitzen wir junge Menschen, die eine Ausbildung zum/zur Kinderpfleger*in oder Erzieher*in
machen mochten durch Praktikumsplatze und fachliche Anleitung.

Dienstbesprechungen & Kollegiale Beratung:

Unser Ziel als Team ist es, dass unser Haus ein Ort der Begegnung ist, an dem sich alle kleinen und grofRen
Menschen willkommen und wohl fiihlen. Damit dies gelingen kann, gehéren u.a. ein regelmaRiger Austausch
und ein gutes Betriebsklima zu den Saulen unserer padagogischen Arbeit. Einmal wochentlich findet deshalb
eine Dienstbesprechung im Gesamtteam statt, zusatzlich bekommen auch die einzelnen Gruppenteams Zeit
zum wochentlichen Austausch.

Die Dienstbesprechungen nutzen wir auch zur kollegialen Beratung, eine Methode, bei der wir uns
gegenseitig dabei helfen, Lésungen flir Herausforderungen und Schwierigkeiten im Kita-Alltag zu entwickeln.
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Fort- und Weiterbildung:

Wir vertreten die Haltung: man lernt nie aus! Niemand kann und muss alles wissen, allerdings ist es wichtig,
dass sich die Fachkrafte in unserem Haus regelmaRig fort- oder auch weiterbilden. Dies geschieht z.B. durch
Teamtage, an denen wir uns gemeinsam mit padagogischen Themen auseinandersetzen, durch In-House-
Schulungen, bei denen wir durch externe Dozenten neuen padagogischen Input erhalten und durch
Fortbildungen, die unsere Mitarbeiter*innen bei verschiedenen Anbietern und Instituten (z.B. AWO, Caritas,
IBB Miesbach, Bildungsakademie Emmerl) besuchen. Auf Wunsch kdénnen sich unsere Mitarbeiter auch
Weiterbilden und hoherqualifizieren, z.B. durch die Weiterbildung von der Ergdnzungskraft
(Kinderpfleger*in) zur Fachkraft (Erzieher*in).

Mitarbeitergesprache:

Alle Mitarbeiter*innen werden regelmaRig zu Feedbackgesprachen eingeladen und hinsichtlich ihrer
Zufriedenheit in der Einrichtung, aber auch ihren Winschen und Anregungen befragt. Wir mdchten
sicherstellen, dass unsere Mitarbeiter*innen sich bei uns im Haus wohlfiihlen und sich ausreichend mit ihrer
Personlichkeit und ihrem Know-how einbringen kénnen. Auch die Einrichtungsleitung wird regelmaRig zu
einem Mitarbeitergesprach mit dem Trager eingeladen.

Fachberatung:

Bei allen Fragen rund um unsere Kita (z.B. Rechtsfragen, Fragen zur Padagogik, zur Organisationsentwicklung,
zur Teamentwicklung) oder Beratungsbedarf (z.B. systemische Beratung, Konfliktberatung), haben
Einrichtungsleitung und Gesamtteam die Moglichkeit, die Fachberatung der AWO Rosenheim, Frau Sandra
Reich, zu kontaktieren. Frau Reich berat und begleitet die Einrichtungen und Mitarbeiter*innen in allen
Fachfragen und gibt wichtige Impulse fiir die Gestaltung der taglichen Arbeit mit den Kindern und Familien.
Frau Reich ladt die Einrichtungsleiter*innen aullerdem regelmaRig zu Leiter*innenkonferenzen und
Fachtagungen ein, bei denen Themen besprochen werden, die fir alle Einrichtungen relevant sind.

Elternumfrage:

Einmal jahrlich fihren wir in der Einrichtung eine Elternumfrage durch. In einem Fragebogen haben die
Familien die Moglichkeit, ihre Wiinsche, Bedirfnisse und Anregungen mitzuteilen und die padagogische
Arbeit in unserem Haus zu bewerten. Auf diese Weise kénnen wir feststellen, wie zufrieden die Eltern mit
dem Team und dem Angebot in unserem Haus sind und an welcher Stelle ggf. Verbesserungen notwendig
sind, schlieBlich ist es unser Ziel, eine hohe Qualitat der Einrichtung zu gewahrleisten und zu erhalten!

Die Teilnahme an der Elternumfrage ist freiwillig und kann anonym erfolgen. Die Auswertung der Umfrage
wird allen Familien zugédnglich gemacht!

Sicherheit:

Damit wir bei einem Notfall in der Einrichtung schnell erste Hilfe leisten kénnen, nehmen alle
Mitarbeiter*innen regelmafRig an Ersthelferkursen teil. Diese werden im Turnus von 2 Jahren immer wieder
aufgefrischt.

In unserer Einrichtung sorgen eine Sicherheits- und eine Brandschutzbeauftragte dafiir, dass unser Haus ein
sicheres Haus fir alle ist, die hier taglich ein- und ausgehen. Die Aufgabe der Sicherheitsbeauftragten ist es,
den Trager bei der Durchfiihrung der MaRnahmen zur Verhiitung von Arbeitsunfallen und Berufskrankheiten
zu unterstitzen und auf Unfall- und Gesundheitsgefahren fiir die Mitarbeiter*innen und Kinder aufmerksam
zu machen. Unsere Brandschutzbeauftragte kontrolliert regelmaRig, ob die Brandschutzordnung auf dem
neuesten Stand ist, belehrt die Mitarbeiter*innen in Sachen Brandschutz und initiiert Projekte zur
Brandschutzerziehung mit den Kindern.
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Beschwerdemanagement:

Unsere Einrichtung verfligt tiber ein ausfiihrliches Beschwerdemanagement fiir die Familien, die Kinder und
die Mitarbeiter*innen in unserem Haus. Ziel des Beschwerdemanagements ist es, die Zufriedenheit bei den
Beschwerdefiihrern wiederherzustellen und damit die Qualitat der Einrichtung weiter zu verbessern.

Unser ausfiihrliches Beschwerdemanagement finden Sie unter dem nachfolgenden Punkt.

Unsere ,Kita-Gemeinschaft” setzt sich aus Kindern, Eltern,

Padagogen und Trigervertretern zusammen - mannigfaltigen  ,Probleme l6st man am besten mit
Personlichkeiten mit ganz unterschiedlichen Bedirfnissen,  denen, die daran beteiligt sind.“
Wiinschen und Erwartungen. Nicht immer ist man in einer Unbekannt
solch groRen Gemeinschaft einer Meinung und kann es auch

mal zu Unstimmigkeiten und Auseinandersetzungen kommen.

Konflikte sind unangenehm, konnen aber durchaus der Weiterentwicklung dienen, sofern sie von allen
Beteiligten offen kommuniziert und l6sungsorientiert angegangen werden. Wir haben deshalb den
Anspruch, alle Arbeitsfelder und -abldufe laufend im Dialog mit den Kindern, Eltern und Mitarbeiter*innen
zu reflektieren und zu optimieren, denn: Je offener und ehrlicher das Verhaltnis zwischen den
padagogischen Fachkriften und den Sorgeberechtigten ist, desto vertrauensvoller kann
Erziehungspartnerschaft zum Wohle des Kindes erfolgen. Es ist uns deshalb sehr wichtig, dass sich jeder,
der unser Haus betritt, mit seinen Anliegen ernst genommen, aber auch ermutigt fiihlt, Beschwerden, Kritik
und Feedback an den dafiir zustandigen Stellen zu du8ern.

Wir mochten:
e Beschwerden bewusst wahrnehmen und annehmen
e Beschwerden aufnehmen und konkretisieren
e Beschwerden bearbeiten und Ergebnisse riickmelden

Unsere Beschwerdekultur als Mitarbeitende:
e Wir tragen die Verantwortung als Vorbilder in der Kita.
e Wir gehen wertschatzend und respektvoll miteinander um.
e Wir fiihren eine offene Kommunikation miteinander.

Wir diirfen Fehler machen, denn Fehler machen heif3t, schauen was fehlt.
e Wir zeigen eine reklamationsfreundliche Haltung.

Wir gehen sorgsam und respektvoll mit Beschwerden um.

Wir nehmen Beschwerden sachlich und nicht personlich an.

Wir suchen gemeinsam nach verbindlichen Lésungen.

Wir sind interessiert an einem friedfertigen Miteinander zum Wohle aller.
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7.1.2.1. Umgang mit Beschwerden der Kinder

Damit unsere Einrichtung vor allem auch fiir diejenigen die

sie besuchen eine ,,gute Kita” ist, ist es uns wichtig, die uns "Man darf nicht verlernen, die Welt mit
anvertrauten Kinder regelmdlRig dazu zu befragen. Nur  4ep Augen eines Kindes zu sehen.”

wenn wir ihnen gut zuhdéren und ihre Belange, Wiinsche Henri Matisse

und Vorstellungen, aber auch ihre Kritikpunkte ernst

nehmen, kdnnen wir unser Haus stetig kindgerechter und
kinderfreundlicher gestalten. Zudem sind Kinder, die sich selbstbewusst fiir ihre Rechte und Bedirfnisse

einsetzen und sich dabei wertgeschatzt und wirksam fiihlen kénnen, besser vor Gefahrdungen geschiitzt.

Regelmalig stellen wir den Kindern deshalb Fragen wie: Was machst Du gerne? Was brauchst Du, um Dich

bei uns wohlzufiihlen? Was wiinscht Du Dir?

Gerne lassen wir die Kinder diese Fragen auch kreativ beantworten, z.B. durch das Malen von Bildern.

Wie werden den Kindern die Beschwerdeméglichkeiten bekannt gemacht?

4

Im Dialog, z.B. in Gesprachskreis, bei Konflikten

In der Kinderkonferenz

Uber bewusste Visualisierung und konkrete Thematisierung in der Gruppe und in der gesamten
Einrichtung

Wie regen wir die Kinder an, Beschwerden zu du8ern:

Durch Schaffung eines sicheren Rahmens (eine verlassliche und auf Vertrauen aufgebaute
Beziehung), in dem Beschwerden angstfrei geduBert werden kénnen und mit Respekt und
Wertschatzung angenommen und bearbeitet werden.

Indem sie im Alltag der Einrichtung erleben, dass sie bei Unzufriedenheit auch tber
Ausdrucksformen wie Weinen, Zuriickziehen und Aggressivitat ernst- und wahrgenommen werden.
Indem Kinder ermutigt werden, eigene und Bediirfnisse anderer zu erkennen und sich fiir das
Wohlergehen der Gemeinschaft einzusetzen.

Indem die Padagogen die Befindlichkeiten der Kinder sensibel wahrnehmen und verbalisieren,
nachfragen und bei Bedarf eingreifen und unterstiitzen

Indem die Padagogen positive Vorbilder im Umgang mit Konflikten und Beschwerden sind und auch
eigenes (Fehl-) Verhalten, eigene Bedirfnisse reflektieren und mit den Kindern thematisieren.

Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck:

Die Kinder kénnen sich beschweren:

Durch konkrete MissfallensaulRerungen

Durch Gefiihle, Mimik, Gestik und Laute

Durch ihr Verhalten wie z.B. Verweigerung, Anpassung, Vermeidung, Regelverletzungen,
Grenziberschreitungen

Uber die Eltern der Kinder, die diese bei uns riickmelden

Uber Kinderbefragungen

Bei allen pdadagogischen Mitarbeitern
Bei ihren Freunden
Bei ihren Eltern
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In unserem Haus diirfen die Kinder sich beschweren:

Jederzeit und immer (wir achten dabei auch auf nonverbale Signale)

Wenn sie sich ungerecht behandelt fiihlen

In Konfliktsituationen

Uber alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Angebote, Essen, Regeln, etc.).

Was konnte Kinder daran hindern sich zu beschweren:

Wenn sie blofRgestellt und beschamt werden

Wenn sie Angst haben

Mangelndes Selbstvertrauen oder Unsicherheit

Mangelnde Gelegenheit, Ubung oder fehlendes Vertrauen

Schlechte Erfahrungen im Umgang mit Beschwerden

Erwachsene die die kindlichen Formen der Beschwerde nicht wahrnehmen

Die Beschwerden der Kinder werden aufgenommen:

4

Durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung

Durch den direkten Dialog der Pddagogen mit dem Kind/ den Kindern

In der Gruppenzeit durch die Visualisierung der Beschwerden oder Befragung
Durch die Bearbeitung der Portfolioordner

Mit Hilfe von Lerngeschichten

Im Rahmen der Kinderkonferenz

Im Rahmen von Kinderbefragungen

Die Beschwerden der Kinder werden bearbeitet:

Mit dem Kind/ den Kindern im respektvollen Dialog auf Augenhdhe, um gemeinsam Antworten und
Lésungen zu finden

Im Dialog mit der Gruppe, in der Gruppenzeit

In der Kinderkonferenz/ Kinderparlament

In Teamgesprachen, bei Dienstbesprechungen

In Elterngesprachen/ auf Elternabenden/ bei Elternbeiratssitzungen
In Teamgesprachen

Wie wird die Qualitdt der Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren fiir die Kinder in der Einrichtung

gepriift und weiterentwickelt?

Nachfragen, ob Situationen zufriedenstellend geklart wurden

Visualisierung der verbindlichen Absprachen (z.B. Plakate)

Gegenseitigen Kontrollen der Einhaltung von Absprachen und Regeln

Regelmalige Informationen zum Thema Kinderrechte (z.B. Kinderkonferenz)

Einfihrung der neuen Kinder in das bestehende System

Thematisierung in Teambesprechungen

Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit dem Trager

Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Riickmeldungen erfolgt ggf. eine konzeptionelle
Anpassung
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7.1.2.2. Umgang mit Beschwerden der Eltern

,Lassen Sie uns miteinander
sprechen, statt tibereinander
reden!”

Unbekannt

Wie werden den Eltern die Beschwerdemaoglichkeiten in unserer Einrichtung bekannt gemacht?

o

o

durch Veroéffentlichung unserer Konzeption und des Kita-ABCs auf der Einrichtungs-Homepage

im Dialog mit den padagogischen Fachkraften, z.B. in Tir- und Angelgesprachen, Entwicklungs-
gesprachen, Elternbriefen, Elternbefragungen, Elternbeiratssitzungen, Elternabenden, u.v.m.

durch Hinweise an der Kita-Pinnwand auf den Kummerkasten der Kita

durch Elternvertreter (Elternbeirat)

Uber die Geschaftsleitung/ den Trager

Wo kénnen sich die Eltern beschweren?

Bei Problemen innerhalb der Krippen- oder Kindergartengruppe sollte zunachst das
Gruppenpersonal erste Anlaufstelle flr eine moégliche Klarung sein. Die padagogischen Fach- und
Ergdanzungskrafte stehen den Eltern jederzeit fiir kurze Tir- und Angelgesprache zur Verfligung. Ist
ein intensiverer Austausch notig, kann gerne mit der Gruppenleitung zeitnah ein Elterngesprach
vereinbart werden.

Wiinschen sich die Eltern ein Gesprach mit der Einrichtungsleitung, nimmt sich diese gerne Zeit flr
einen personlichen Austausch. Bitte nehmen Sie wahrend der Blirozeiten Kontakt zur Leitung auf,
um einen Gesprachstermin zu vereinbaren.

Der Elternbeirat, Bindeglied zwischen Einrichtung und Elternschaft, kann ebenfalls jederzeit
kontaktiert werden, wenn Eltern eine Beschwerde anbringen méchten.

Scheint die einrichtungsinterne Klarung einer Beschwerde nicht moglich oder mochten Eltern ihr
Anliegen lieber direkt mit dem Trager unserer Einrichtung besprechen, konnen sie jederzeit die
AWO Rosenheim, Abteilung Kita wenden!

Im Eingangsbereich der Kita befinden sich unser ,,Kummerkasten” und Beschwerdeformulare.
Hier kann jeder, auch anonym, Anregungen, ldeen, aber auch kritische Anmerkungen hinterlassen
kann. Der Kummerkasten wird regelmaRig geleert und der Inhalt von Leitung und Team hinsichtlich
moglicher Lésungen analysiert.

In unserer jahrlichen Elternbefragung bekommen Eltern ebenfalls die Gelegenheit, Beschwerden,
Anregungen und Kritik niederzuschreiben.

Auch bei den zustandigen Aufsichtsbehorden, wie z.B. Jugendamt, Landratsamt, Gesundheitsamt...
gibt es entsprechende Anlaufstellen, an die Eltern sich bei Problemen in bzw. mit unserer
Einrichtung wenden kénnen.

Wie ermutigen wir die Eltern dazu, Beschwerden zu duBlern:

Durch ein 6ffentlich zugéangliches Beschwerdeformular und einen Kummerkasten im Eingangsbereich
Die Eltern werden angesprochen (wenn sie es nicht von selbst tun) und wir das Gefiihl haben, dass
Im Dialog

Auf Elternabenden
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Auf Elternbeiratssitzungen (Tagesordnungspunkt ,,Beschweren erwiinscht!“)
Uber Aushinge und Informationsmaterialien
Uber Elternbefragungen

Wie werden Beschwerden der Eltern aufgenommen, dokumentiert und bearbeitet?

Bringen Eltern eine Beschwerde vor, halten wir diese entsprechend dem Beschwerdeablaufplan in einem

Beschwerdeprotokoll fest und Uberlegen im Dialog auf Augenhohe gemeinsam, welche Schritte zum

Erreichen einer einvernehmlichen LOsung gegangen werden missen. Wir bearbeiten Beschwerden

transparent, z.B.:

4

o

in Gesprachen (Tir- und Angelgesprache, Elterngesprache)

per Telefon oder E-Mail.

in Teambesprechungen

in Elternbeiratssitzungen

auf Elternabenden

durch Weiterleitung an die zustandige Stelle

mittels engem Austausch mit der AWO Geschaftsstelle Rosenheim, Abteilung Kita

Wie wird die Qualitat der Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren fiir Eltern in der Einrichtung gepriift und
weiterentwickelt?

Rickversicherungen, ob Situationen zufriedenstellend geklart wurden
Auswertungen der eingegangenen Beschwerden

Anonymisierten Elternbefragungen

Elterngesprachen

Elternabenden

Elternbeiratssitzungen

Thematisierung in Teambesprechungen

Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit der
Fachabteilungsleitung Kita

Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Riickmeldungen erfolgt ggf. eine konzeptionelle
Anpassung

Die Leitung muss informiert werden:

wenn an anderer Stelle, z.B. mit dem Gruppenteam, keine Losung gefunden werden konnte
wenn Beschwerden immer wieder kehren

bei schwerwiegenden Beschwerden

bei Verdacht auf Kindeswohlgefdahrdung § 8a.

wenn Verdanderungen in der Konzeption erforderlich sind

Der Trager muss informiert werden:

bei Kindeswohlgefdahrdung nach SGB VIII § 8a

wenn einrichtungsintern keine Losung gefunden werden konnte
bei schwerwiegenden Beschwerden

bei Beschwerden die 6ffentlich gemacht werden

bei Themen die den Trager betreffen
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In den vergangenen Jahren hat unsere Einrichtung viele Veranderungen durchlebt, die auch in die Gegenwart

hineinwirken. Als Team ist es uns sehr wichtig, die nachfolgend genannten Punkte aufzugreifen und naher zu

beleuchten, da dadurch auch nach aufSen transparent und verstandlich wird, welche ,Baustellen” wir aktuell

haben, die es Schritt fir Schritt abzuarbeiten gilt.

Was / Fakten:

Herausforderungen:

Ziele:

Zwischen 2010 und 2021
Erweiterung der Einrichtung um
zwei Krippen- und eine
Kindergartengruppe (im
Container) bzw. 75 auf 119 Kinder

Mehr Kinder auf gleichbleibender
Flache

Weniger bzw. zu wenig Raume
Rickzugsmoglichkeiten

fehlen

Vorhandene Raumlichkeiten
missen haufig zu verschiedenen
Zwecken genutzt werden, was die
Flexibilitat im Kita-Alltag stark
einschrankt

Wir hoffen, dass auf Dauer eine
Losung fur das bestehende
Raumproblem gefunden wird.

Deutlich gewachsenes Team

Mit den Raumlichkeiten und der
Anzahl der Kinder ist auch der
Personalbedarf gestiegen, so dass
unser Team (inkl. Praktikanten
und Heilpadagogen) mittlerweile
rund 20 Personen umfasst

Genug Zeit flir Austausch finden
Das Team muss sich immer wieder
neu finden

Es miissen immer wieder neue
Mitarbeiter eingearbeitet werden,
egal, was sonst im Alltag gerade
los ist

Wir sind als Team in unseren
Augen auf einem guten Weg,
harmonieren und arbeiten gut
zusammen, aber: Teamarbeit
braucht immer Zeit, Motivation
und Engagement!

Mehrfacher Wechsel der
Einrichtungsleitung

Aus vielerlei Griinden gab es in
unserer Einrichtung in den letzten
Jahren mehrere Leitungswechsel

Leitung ist nicht gleich Leitung
und ein Wechsel auf der
Flihrungsebene bringt immer
Herausforderungen fiir alle mit
sich. Leitung und Team missen
sich kennenlernen und
miteinander erarbeiten, wie die
Ausrichtung der Kita kiinftig sein
soll; die Familien und Kinder
mdissen sich an ein neues Gesicht
gewobhnen und Vertrautes hinter
sich lassen u.v.m.

Auch hier sind wir auf einem
guten Weg und Leitung und Team
arbeiten vertrauensvoll
zusammen! Wir mdchten jedoch
gern die ein oder andere
padagogische ,Altlast” hinter uns
lassen und unser Haus modernen
und noch Kind- und
bedirfnisorientierter ausrichten.
Auch dieser Prozess bendétigt Zeit!
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Was / Fakten: Herausforderungen: Ziele:

Personalmangel Ohne Personal ist padagogische | Wir haben keine Losung,

(Stand Februar 2022 werden in Arbeit nicht zu leisten, werden winschen uns jedoch, dass das
Deutschland in den kommenden |Kitas zu ,Verwahranstalten” vorhandene Personal (von der
Jahren rund 230.000 Aufsichtspflicht kann nicht Politik) nicht verheizt, sondern
Erzieher*innen fehlen, warnen gewdhrleistet werden, was das achtsam behandelt wird und das
Experten) Personal sehr belastet Eltern sich in die Situation des
In den letzten Jahren hatten wir Es kam mehrfach zu Personals einfiihlen und dieses
immer wieder Phasen, in denen Gruppenschliefungen oder unterstitzt, wenn es Engpéasse
wir mit Personalmangel zu Offnungszeitverkiirzungen gibt. Auch wir haben z.T. Kinder
kampfen hatten. Hohe Krankheitsausfalle und sitzen im selben Boot!
Wechsel der Tragerschaft von Neuausrichtung Weiter mit der AWO-Familie

einem kommunalen Trager hin zu |Leitung uns Team missen sich in |zusammenwachsen!
einem freien Trager neue Vorgaben einarbeiten

Viele neue Gesichter und
Zustandigkeiten

Flr uns als Team ist der
Tragerwechsel hin zu einem
erfahrenen Trager bislang nur von
Vorteil. Wir fiihlen uns fundiert
unterstitzt und haben bei Fragen
viele kompetente
Ansprechpartner!

Durchleben der Corona-Pandemie | Corona hat viele Strukturen und Wir wissen nicht, was die Zukunft

mit all ihren Auswirkungen auf die | Gegebenheiten durcheinander- bringt, hoffen aber, dass wir

Kinder, die Familien, die gewirbelt. Das gilt fiir die Kinder, |weiterhin vertrauensvoll mit den
Mitarbeiter*innen, den Trager, die pl6tzlich nicht mehr Familien zusammenarbeiten und
den Betrieb der Kita regelmalig in die Kita kommen im Austausch bleiben. Nur wenn

durften, die Familien, die anihre |wir aufeinander zugehen, uns
Grenzen kamen, vor allem wenn | gegenseitig zuhdren, uns in den

es um die Vereinbarkeit von jeweils anderen einfiihlen, konnen
Familie und Beruf ging, die wir Herausforderungen wie die
Kolleginnen, die pl6tzlich vor ganz | Corona-Pandemie oder auch den
neuen (beruflichen) Ukraine-Krieg gemeinsam
Herausforderungen standen meistern.

u.v.m.

Im Kita-Jahr 2022/23 méchten wir unseren Fokus auBerdem niher auf folgende Punkte richten:
e Erarbeiten eines Schutzkonzeptes flr unsere Einrichtung (Herbst 2022)
e Weiterqualifizierung des Personals (z.B. Schulung der Sicherheitsbeauftragten, Fortbildung zur
qualifizierten Anleitung, Teamtage zum Thema Integration & Inklusion
e Teamtage zu den Themen Beobachtung & Dokumentation, Portfolio und Partizipation (ganzjdhrige
Themen)

e Teambuilding-MalBnahmen
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I—\nhang 2ur Konzeption:

e Kita-ABC 2021/2022
e Schutzkonzept (folgt 2022)
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